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Heute in der WELT

Die Geschichte und Struktur der Mafia
Die ZDF-Femsehserie „Allein gegen die Mafia“ vermittelt
zur Zeit den deutschen Zuschauern einen Eindruck Ober
Grausamkeit und Brutalität der größten und bestorganisierten
Verbrecherorganisation der Welt. In spektakulären Gfirichts-
prozessen in Palermo und New York wird in diesen Tagen das
Treiben dieser „ehrenwerten Gesellschaft“ btoßgestellt. Über
die Geschichte der Mafia, ihre Struktur und ihren Einfluß
berichtet die WELT in einer vierteiligen Serie. Seite 5

Die Broadway Story
Eine „Teufeiskirche“ und eine „Hölle mit Kronleuchtern“
nannten Geistliche die ersten Regungen des amerikanischen
Theaters im vorigen Jahrhundert. An Subventionen war unter
solchen Vorzeichen nicht zu denken. Startsignal für mutige
Unternehmer, Theater als Geschäft aufzuziehen. Das war die
Geburtsstunde des New Yorker Broadway. WELT-Kuiturkor-
respondent Henry Marx hat jetzt seine Geschichte aufge-
schrieben: „Die Broadway Story“. Seite 19

POLITIK

Flucht: Am Berliner Ausländer-

Ubergang Checkpoint Charlie ist

ein Fluchtversuch zweier Männer,
gescheitert. „DDR“-Grenzposten
nahmen die Flüchtlinge fest

Umfrage: Frankreichs Premier
Chirac überflügelte bei einer „Pa-

ris-Match“-Umfrage Staatschef
Mitterrand. 51 Prozent stimmten
für Chirac als Präsidenten.

Einladung: Chinas Kulturmini-

ster Wang hat die Schriftsteller

aus Taiwan in die Volksrepublik

eingeladen. Zugleich bot er einen

Gegenbesuch an.

Jugoslawien: Die Belgrader Füh-
rung geht jetzt massiv gegen Kri-
tiker im Lande vor. Grund: Jugo-
slawien bat wachsende Wirt-

schaftsschwierigketten.

Wirtschaft“
^ *

Prognose: Die deutsche Wirt-

schaft bleibt 1987 auf Wachs-
tumskurs. Allerdings wird sich

die Zuwachsrate im fünften Jahr
des Aufschwungs leicht abschwa-
chen. Das ist das Ergebnis der tra-

ditionellen Herbstumfrage des
Deutschen Industrie- und Han-
delstages fDIHTj bei 14 000 Unter-
nehmen. (S. II)

Börse: An den deutschen Aktien-

märkten haben sich die Kurse ge-

stern deutlich erholt. Am Renten-
markt kam es im Bereich der öf-

fentlichen Anleihen zu Aufwärts-

bewegungen. WELT-Aktienindex
267,08 (263,95). BHF-Rentenindex
106,039 (105,821). BHF-Perform-
ance-Index 106,803 T106,548). Dol-

larmittelkurs 2,0188 (2,0275) Mark.
Goldpreis je Feinunze 406,50

(405,80) Dollar.

KULTUR
Jubiläum: Das Israel Philharmo-

nie Orchestra feierte sein

SQjähriges Bestehen. Als Eroff-

nungskonzert wurde die den Phil-

harmonikern gewidmete neue
Komposition „Jubilee Games“
von Bernstein gespielt (S. 19)

Guardini: Die Katholische Aka-
demie in Bayern gibt jetzt neu die

Werke des 1968 verstorbenen
Theologen und Religionsphiloso-

phen Romano Guardini heraus:

Der erste Band heißt „Vorschule
des BetensM. (S. 19)

SPORT
Nationalelf: DFB-Chefanklager
Kindermann wird vermutlich ge-

gen Franz Beckenbauer und Lo-
thar Matthäus ermitteln. Becken-
bauer hatte beim Länderspiel den
Schiedsrichter verbal attackiert,

Matthäus mußte vom Platz. (S. 8)

Fußball: Der frühere Bundesliga-

Trainer Otto Knefler ist im Alter

von 63 Jahren gestorben. Nach
zwei Magenoperationen dauerte
das Leiden von Knefler, der zu-

letzt bei Eintracht Frankfurt gear-

beitet hatte, über acht Jahre. (S. 8)

AUS ALLER WELT

V

„Luise“: Das Polizeischwein

„Luise“ (Foto) wird zum Femseh-
Star. Zusammen mit Inge Meysel
als Superkommissarin lost die

verbeamtete Schnüffel-Sau in ei-

ner 90-minütigen „Tatort-Persi-

flage einen für alle TV-Fahnder
unlösbaren Fall (S. 20)

Umgehung: In London wurde die

längste Stadtumgehungsauto-

bahn der Welt eröffnet Doch
schon bezweifeln Verkehrsexper-

ten. ob die sechsspurige Auto-

bahn für das starke Verkehrsauf-

kommen ausreicht (S. 20)
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Enttäuscht über Strauß

verläßt Maier das Kabinett
Kultusnunisterium aufgeteOt / Stoiber Sonderminister / Innenressort an Lang

Dkk ROMMENTÄR'

Warum Hans Maier?
PAUL F. REITZE

PETERSCHMALZ, München
Überraschung gab es selbstbei den

Abgeordneten der CSU, als der baye-

rische Ministerpräsident Franz Josef

Strauß gestern vormittag der Frak-

tion und wenig spater dem Landtag
sein neues Kabinett vorstellte. Größ-

tes Interesse erweckte dabei ein Na-

me, der in der Ministerlirte nicht

mehr auftauchte: Professor Hans
Maier, mit 16 Amtsjahren dienstälte-

ster deutscher Kultusminister, kehrt

nicht mehr auf diesen Posten zurück,

nachdem Strauß das Ministerium teil-

te. Maier lehnte das Angebot, eines

der Teilministerien zu übernehmen,
ab und gehört dem Landtag künftig

als einfacher Abgeordneter an.

„Durch die Trennung des Kultus-

ministeriums in zwei Häuser wird
keines gestärkt", sagte Maier der

WELT. Er sei immer gegen eine Auf-

spaltung gewesen und habe daheraus
„innerer Überzeugung“ den Rücktritt

erklären müssen. „Es führt zwangs-
läufig zu Reibungsverlusten, wenn
Schule, Hochschule, Erwachsenen-
bildung und Künste in verschiedenen

Ministerien untergebracht sind", sag-

te Maier.

Mit dem parteilosen Präsidenten

der Technischen Universität Mün-
chen, Professor Wolfgang Wild, rückt

wieder ein Hochschullehrer ins Kabi-
nett nach. Der 56jährige Physiker

übernimmt das Ministenura Wissen-
schaft und Kunst Zum Minister für

Unterricht und Kultur berief Strauß

den 5Qjährigen Erdinger Landrat

Hans Zehetmair, der als Vorsitzender

des kulturpolitischen CSU-Aröeits-

SEITEN 2 UND 3:

Weitere Beiträge

kreises die pädagogische Diskussion
in Bayern seit Jahren entscheidend

mitbestimmt und schon mehrfach als

möglicherNachfolgerMaiers genannt
worden war.

Zur ersten bayerischen Ministerin

wurde die bisherige Kuttus-Staatsse-

kretärin Mathilde Berghofer-Weich-

ner ernannt Sie übernimmt das Ju-

stizressort, während August Lang,
der dieses Amt vier Jahre innehatte,

neuer Innenminister wurde. Ihm gab
Strauß neben Heinz Rosenbauer mit
dem bisherigen Münchner Kreisver-

waltungsreferenten Peter Gauweiler

einen zweiten Staatssekretär zur Sei-

te, der vor allem für die Bereiche Si-

cherheit und Ordnung zuständig sein

soll Karl Hülermeier, bislang Innen-

minister, wechselt ins Sozialressort,

das neu besetzt werden mußte, nach-

dem Franz Neubauer zum Präsiden-

ten des bayerischen Sparkassen- und
Giroverbandes gewählt wurde.

Neuer Minister mit gleichbleiben-

den Aufgaben wurde Edmund Stoi-

ber, als Leiter der Staatskanzlei die

rechte Hand des Ministerpräsidenten.

Hiermit wurde eine AufStufung voll-

zogen, die durch Stoibers Kompeten-
zen de fiacto längst gegeben war. Er-

wartungsgemäß verlor Max Fischer

seinen Staatssekretärsposten im Um-
weJtministerium. Er wird abgelöst

vom bisherigen Vorritzenden des

Umweltausschusses im Landtag.

Alois Glück, der in der Diskussion

um die Kernenergie für eine nach-

denkliche Haltung plädiert und den
verstärkten Ausbau alternativer

Energiequellen fordert. Staatssekre-

tär im Wissenschaftsressort wurde
Thomas Goppel der jüngste Sohn
des früheren Ministerpräsidenten.

Rolle Syriens erstmals Thema vor Gericht
Prozeß am Anschlag gegen Deutsch-Arabische Gesellschaft / Damaskus und Paris kooperieren

M it Hans Maier ist der
dienstälteste Kultusmini-

ster der Bundesrepublik zu-

rückgetreten. Der bayerische
Ressortsessel galt immer als ein

Schleudersitz. Maier hat die Ge-
schäfte nicht nur mit Geschick
geführt, er wurde zur Institu-

tion. Er hintorläßt eine reich dif-

ferenzierte Schullandschaft; das
Abitur der Gymnasien des Frei-

staats gilt als das beste. Die Uni-
versität München ist unbestrit-

ten die Nummer eins. Wenn
Denkmalschutz heute ein fest

schon selbstverständliches The-
ma ist, dann kommt das Haupt-
verdienst daran Maier zu. Er
hat, von Experten neidlos aner-

kannt, das beste Gesetz Europas
geschaffen.

Warum wird ein solcher

Mann förmlich zum Rücktritt

gezwungen? Franz Josef Strauß
hat erst am Tag vor der Regie-

rungsbildung Maier darüber in-

formiert, daß das Kultusmini-
sterium geteilt werde.

Ähnliche Entscheidungen
häuften sich in den siebziger

Jahren. Inzwischen weiß man,
daß eine solche Lösung schwer-
wiegende Probleme mit sich

bringt. Die neuerliche Reform
der gymnasialen Oberstufe,

über die im kommenden Jahr in

der Kultusminteterkonferenz

beschlossen werden soll, ist ein

Beispiel dafür, wie eng verzahnt

die Fragen sind. Denn hier geht
es ja auch um verbesserte Stu-
dierfähigkeiL Es war ein Ge-
winn für die ganze Republik,
daß mit Maier ein Politiker mit
Rat und Tat zur Verfügung
stand, der das Ganze im Blick
hatte, der nicht aus Ressort-
egoismus die beiden Bereiche
gegeneinander ausspielte, dei
sachlich vermittelte.

A ber was am schwersten
wiegt: Hans Maier ist ein

Mann der Kultur. Er hat sie

nicht nur und nicht in erster

Linie verwaltet, er hat sie ge-

lebt Er wurde von Schriftstel-

lern und Künstlern auch dann
respektiert wenn sie politisch

anders dachten. In seiner Per-

son hat er Macht und Geist in
Deutschland traditionell durch
einen tiefen Graben getrennt,

versöhnt. Der Gesamtstaat
nicht nur Bayern und die Uni-
onsparteien, haben einen her-

ben Verlust erlitten.

j

WERNER KAHL, Berlin

Vordem Berliner Landgericht wird
zum ersten Mal von einer deutschen

Staatsanwaltschaft die Rolle Syriens

im internationalen Terrorismus be-

handelt Im Mittelpunkt steht der

Mißbrauch der syrischen diplomati-

schen Vertretung in der „DDR“ und
der Transitstrecken zwischen Berlin

und dem übrigen Bundesgebiet Das
geht aus derAnklageschrift gegen die
Jordanier Salamph und Hasi, einem
Bruder des am vergangenen Freitag

in London zu 45 Jahren Haft verur-

teilten Terroristen Hindawi, hervor.

Unter der Anklage gemeinschaft-

lich versuchten Mordes durch einen

Bombenanschlag gegen die Deutsch-

Arabische Gesellschaft in Westber-
lin beginntam 17. November ife:Pro-

zeß vor einer Schwurgerichtskam-

mer. Vom Ausgang des Verfahrens

will das Bonner Auswärtige Amt die

weiteren diplomatischen Beziehun-

gen zu Syrien abhängig machen.

Nach übereinstimmenden Anga-
ben der Beschuldigten stammte der

Sprengstoff aus der syrischen Bot-

schaft in Ost-Berlin. Der Koffer mit

dem explosiven Inhalt sei zur Täu-
schung der West-Berliner Sicher-

heitsbehörden nicht über einen inner-

städtischen Grenzübergang, sondern
die Transit-Autobahn nach West-Ber-

lin transportiert worden.

Als zwei Anschläge mißlangen, gab

nach den Geständnissen ein zwi-

schen Damaskus und Ost-Berlin pen-

delnder syrischer Geheimdienstoffi-

zier namens Said den Jordaniern An-
weisungen. Der Anschlag wurde un-

ter maßgeblicher Beteiligung des

kurz darauf in London wegen eines

versuchten Bombenanschlages auf

ein israelisches Flugzeug verhafteten

Nezar Hindawi geplant Gegen ihn

hat die Berliner Staatsanwaltschaft

ebenfalls riji Ermittlungsverfahren

eingeiehet Zuvor hatte sich der Jor-

daniervergeblich darum bemüht, den
Vorstand der Deutsch-Arabischen

Gesellschaft für „revolutionäre Ak-
tionen“ gegen Israel und die USA zu

gewinnen.

Als Verteidiger tritt in dem Prozeß

der frühere Anwalt der Bundesregie-

rung für den Freikauf politischer Ge-
fangener aus JDDR “-Gefängnissen,

Ülo Salm, auf. Falls die Geständnisse

aufrechterhalten werden, gehe er von
einer raschen Klärung der Beschuldi-

gungen aus, sagte Salm der WELT.

Das Schwurgericht wird sich je-

doch nicht mit dem Anschlag auf die

Berliner Diskothek „La Belle“ befas-

sen. Der Verdacht daß der Angeklag-

te Hasi von syrisch-libyschen Hinter-

männern in dieses Verbrechen ver-

strickt wurde, konnte nicht erhärtet

werden.

Der syrische Vizepräsident Chad-
dam hat bestätigt daß sein Land mit

den französischen Sicherheitsbehör-

den zusammenarbeitet um weitere

Terroranschläge in Frankreich zu ver-

hindern. Chaddam im französischen

Fernsehen: „Die syrische Regierung

hat ihren SicherheftsbehÖnien sehr

klare Anweisung gegeben, mit den
französischen Polizeibehörden zu-

sammenzuarbeiten, um die für die

Anschläge in Paris Verantwortlichen

zu stoppen.“

NH-Ausschuß prüft neue
Vorwürfe gegen Lappas
Unregelmäßigkeiten beim Hausbau des BGAG-Chefs?

An Ölmärkten kein „Yamani-Effekt“
Ablösung des saudi-arabischen Energieministers ein Signal an die OPEC?

JANBRECH, Hamborg
Die internationalen Ölmärkte ha-

ben auf die Meldung aus Riad, daß

der bisherige EnergieministerAhmed
Salti Yamani abgelöst worden ist zu-

rückhaltend reagiert Einen „Yama-
ni-Effekt“ hat es nicht gegeben. In

Rotterdam blieb die allgemeine Stim-

mung wie schon in den Vortagen ner-

vös und der Abwärtstrend setzte sich

fort Mit einer grundlegenden Verän-

derung der Ölpolitik Saudi-Arabiens

nach dem Abtreten von Yamani wird

nicht gerechnet ln diesem Sinne bat

sich auch der Saudi-Arabische Innen-

minister NeefBen Abdel Asis in Paris

geäußert Er erklärte, daß Saudi-Ar-

abiens Politik nicht an personelle

Veränderungen gebunden sei

Die Saudi-Arabische Nachrichten-

Agentur hatte gestern überraschend

nütgeteüt daß Yamani durch König
Fahd von seinem Posten abgelöst

worden $ei Zum vorläufigen Nach-
folger ist Planungsminister Hisham
Naser ernannt worden. Naser gilt als

enger Vertrauter des Königs und ist

seit 1968 Minister im obersten Ölrat

SED hinter der
Fußball-Absage?

D. D. Berlin

Vermutlich auf Intervention der

„DDR" hat der sowjetische Fußball-

Verband das für den 29. August 1987

im Berliner Olympiastadion geplante

FußbaH-Landerspiel gegen die deut-

sche Nationalmannschaft abgesagt

Die Mannschaft der UdSSR wird aber

am 10. Oktober 1987 in Ost-Berlin ge-

gen die „DDR“ spielen. Dieses Spiel

gehört zur Qualifikation für die 1988

in der Bundesrepublik Deutschland

stattfindende Europameisterschaft,

bei der die UdSSR und die JDDR“ in

einer Gruppe spielen. Nach Ansicht

politischer Beobachter hat die

JDDR" ihren Einspruch damit be-

gründet daß ein Spiel der sowjeti-

schen Mannschaft in West-Berlin we-

nige Wochen vor ihrem Auftritt in

Ost-Berlin die 750-Jahr-Feier im
Westteil der Stadt aufwerten würde.

Moskau hat allerdings seinen Willen

bekräftigt, 1988 an einem internatio-

nalen Turnier in West-Berlin teilzu-

nehmen.

der die amtliche Ölpolitik des Landes
bestimmt

Gründe für die Ablösung von
Yamani wurden in Riad nicht ge-

nannt Der 55jahrige Yamani war seit

1962 im Amt Innerhalb der OPEC
mit ihren 13 Mitgliedern hat er die

gemäßigte Haltung Saudi-Arabiens

vertreten und mit geschickter Taktik

mehrere Krisen des Kartells ent-

schärft Die Anfang der achtziger Jah-

re einsetzende Ölschwemme, verbun-

SEfTEN 3 UND 11:
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den mit einem drastischen Preisver-

fall, versuchte Yamani zunächst
durch eine „Swing-Förder-Politik"

Saudi-Arabiens zu regulieren. Die
Produktion des größten Förderiandes

innerhalb der OPEC ging zeitweise

auf zwei Millionen Barrel pro Tag zu-

rück. Als diese Maßnahme zu keiner

Stabilisierung der Märkte führte, be-

gann Yamani unter voller Ausnut-

zung der Saudi-Arabien zustehenden
Förderquote, den Öhnarkt zu über-

Alternative senden
in der „DDR

AP, Berlin

In der „DDR" soll von heute an ein

alternativer Radiosender sein Pro-

gramm ausstrahlen. Das geht aus ei-

nem Flugblatt hervor, das in den letz-

ten Tagen in Ost-Berlin in hoher Auf-

lage verbreitet wurde. Der Sender soll

von 22.00 Uhr an auf der UKW-Fre-
quenz 99,2 Megahertz wrsfmals eine

halbe Stunde lang zu hören sein, und
wizd sein Programm vor allem in den
Bezirken Prenzlauer Berg, Berlin-

Mitte und in Teilen von Friedrichs-

hain ausstrahlen.

Das Programmangebot befaßt sich

ausschließlich mit speziellenThemen
aus der JDDR" und liefertdabei Hin-

tergmndinformationfin aus dem Lan-

de. In der Kulturzene wird die Initi-

ative als Versuch alternativer Grup-

pen gewertet aufeinem neuen Gebiet

ihre Ausdrucksform zu finden. Obdie

Radiostation auf dem Gebiet der

„DDR“ steht oder aber von Westber-

liner Gebiet aus sendet ist noch un-

klar.

schwemmen. Die Folge warein Preis-

verfall bis aufweniger als zehn Dollar

pro Faß.

Spekulationen über einen Abgang
von Yamani waren bereits vor zwei

Jahren aufgetaucht dann aber wieder
verstummt

Der Preisverfall an den Ölznärkten

und die harte Haltung von Yamani

gegenüber den Partnern in der OPEC
haben in den vergangenen Wochen
offenbar zu Spannungen mit der kö-

niglichen Familie geführt Die Ablö-

sung von Yamani könnte ein Hinweis

für die übrigen Mitglieder derOPEC
sein, daß Saudi-Arabien an gemeinsa-
men Regelungen über Produktions-

quoten interessiert ist, die mehr
Rücksichten aufdie speziellen Belan-

ge der übrigen Mitglieder nehmen.
Der Preisverfall und die damit ver-

bundenen Emnahmeeinbußen haben
vor allem in der gefährdeten Golfre-

gion mit den kriegführenden Län-
dern Iran und Irak zu heftigen Kon-
troversen geführt au denen Riad
nicht gelegen sein kann.

Mehr Schadstoffe

aus Ibbenbüren

DIETHART GOOS, Bonn
Der Untersuchungsausschuß Neue

Heimat des Bundestages erwartet ei-

ne positive Entscheidung des Bun-
desverfassungsgerichts

,
die seine

weitere Ermittiungstatigkeit erleich-

tern wird. Nach einer nichtöffentli-

chen Ausschußsitzung verlautete ge-

stern, es sei spätestens Endenächster
Woche mit dem Votum der Verfas-

sungsrichter zu den beiden Verfas-

sungsbeschwerden des Gewerk-
schaftsmanagers Alfons Lappas und
seines Unternehmens, der gewert-
s^haftseigenen . . Finanzholding
BGAG, zu rechnen.

Lappas hatte das höchste Gericht

wegen der gegenihn verhängten Beu-
gehaft zur Aussageerzwingung vor
dem Untersuchungsausschuß ange-

rufen. Außerdem will die BGAG der
gerichtlich verfügten Aktenherausga-
be an den Untersuchungsausschuß
nicht Folge leisten und hat sich daher
an das Verfassungsgericht gewendet

In der gestrigen Ausschußsitzung
sorgten zwei Briefe für beträchtliches

Aufsehen. So berichtete Bauleiter

Ortmann, bei der Errichtung der Pri-

vathauser von Lappas und seines

Bruders in Friedrichsdorfam Taunus

,Hamburger Kessel‘

war rechtswidrig

DW. Hamburg
Der „Hamburger Kessel", die poli-

zeiliche Einschließung von mehreren
hundert Demonstranten am 8. Juni
dieses Jahres war rechtswidrig. Das
entschied gestern die zwölfte Kam-
mer des Hamburger Verwaltungsge-
riebts. Nach Ansicht des Gerichts

hätte die Demonstration nur aufge-

löst werden dürfen. Für die teilweise

15 Stunden dauernde Einschließung

habe es keine Rechtsgrundlage gege-

ben. Zu dem Verfahren kam es auf
Antrag von 15 Demonstranten.
Sette 4: Gericht rügt Polizei

durch die Neue Heimat Südwest sei-

en den Bauherren insgesamt 282 000
Mark erlassen und die Zahlung über
andere Objekte der Neuen Heimat
verrechnet worden. Diesem Brief

wurde eine eidesstattliche Erklärung
des Bauleiters beigefügt

Außerdem beschäftigte sich der
Ausschuß mit einem Schreiben, das
Lappas dem Geschäftsführenden
DGB-Vorstand sowie den Aufsicbts-

ratsmitgliedern der Neuen Heimat
und den DGB-Landesvorsitzenden
geschickt hat Darin bekundet der
BGAG-Vorstandsvwsitzende die Be-
reitschaft, vor dem Untersuchungs-
ausschuß nach seiner kategorischen
Weigerung nun doch über persönli-

che Belange wie seinen Hausbau, die

AuMchtsratstätigkeit für die Neue
Heimat und über den Verkauf des

Unternehmens an den Berliner Brot-

fabrikanten Horst Schiesseraussagen
zu wollen. Diese Aussagebereitschaft
hat Lappas allerdings dem Parla-

mentsgremium bisher nicht mitge-

teilt Der Ausschußvorsitzende
Husch äußerte sich gestern gegen-
über der WELT zuversichtlich, bis

Rütte Dezember dem Bundestag ei-

nen Bericht verlegen zu können,

WELT-Report
„Eisenhüttentag“

ews. Düsseldorf

Neue schwere Zeiten kommen auf
die deutsche Stahlindustrie zu. Die

Erlöse geraten wieder unter Druck,
die Rohstahl-Produktion sinkt in die-

sem Jahr von 40,5 auf 38 Millionen

Tonnen und der Abbau der Arbeits-

plätze von derzeit 207 000 geht weiter.

Bis Ende 1988 müssen zur Erhaltung

der Wettbewerbsfähigkeit noch ein-

mal 15 000 Stellen gestrichen werden.

Mit den Problemen der Branche be-

schäftigt sich ein zehnseitiger

WELT-Report zum Eisenhüttentag.

Sette 1 1: Chaos ohne Grenzen

Moskau bekämpft Fonds für

die politischen Gefangenen
Nach der Haft geraten die Verfolgten in tiefe soziale "fot

dg. Ibbenbüren

Das Kohlekraftwerk Ibbenbüren
darf nach wobt neuen Vereinbarung
des nordrhein-westfalischen Umwelt-
ministers Matthiesen (SPD) mit den
Betreiberfinnen in den kommenden
beiden Jahren rund 120 Prozent mehr
Stickoxid ausstoßen als nach den bis-

herigen Regelungen. Die Überein-

kunft vom 2. Oktober, von der bisher

keine Zahlen Vorlagen, erlaubt dem
Kraftwerk, 1987 und 19% insgesamt

34 700 Tonnen statt der bisher gestat-

teten 15800 Tonnen Stickoxid zu
emittieren. Die Regelung vom. De-

zember 1985 sah vor, daß Ibbenbüren
von 1988 an nur noch 1700 Tonnen
ausstoßen dürfe, nach der neuen sind

mehr als 13 QQQ Tonnen möglich. Zu-

dem darf das Werk die 1988 einge-

sparten Stickoxid-Mengen in den
nächsten beiden Jahren „nachholen“,

dies entspricht6500Tonnen des gifti-

gen Gases.

Seite iz Doppelt soviel

KNA, Moskau
Die Behörden der Sowjetunion ha-

ben dem sogenannten Russischen So-
zialfonds zur Unterstützung politi-

scher Gefangener und deren Familien
den Kampf angesagt Der Fonds war
1974 von Alexander Solschenizyn mit
Hilfe der Einnahmen aus dem Ver-

kauf seines Buches „Archipel GU-
Lag“ gegründet worden.

Wie jetzt das britische Ost-Institut

„Keston College" in London miHeil-

te, hat das KGB über den Fonds be-

reits eine Akte angelegt. Dem heute

vor allem von Christen getragenen

Sozialfonds wird „antisowjetische

Agitation und Propaganda unter Ver-

wendung materieller Hilfe von au-

ßen“ vorgeworfen. Einer der Verwal-

ter des Fonds, der russisch-orthodoxe

Christ Sergei Chodorowitsch, war be-

reits im Dezember vergangenen Jah-

reswegen „Verleumdungdes sowjeti-

schen Staates und des sozialistischen

Systems“ zu drei Jahren Arbeitslager

verurteilt worden.

„Kronzeuge“ bei der Verfolgung

des Sozialfonds für politische Gefan-

gene soll, so „Keston College“, Wse-

wolod Kuwakin sein. Er

'

1981 wegen „anti-sowjetiscl

tion und Propaganda'* ve

den. Seine Strafe sei jede

britische Ost-Institut,

Arbeitslager und fünfJe
nung „relativ mild" ai
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Kein Gegenzeuge
Von Michael Jach

N iedersachsens Sicherheitspolitiker werden der Auswahl
eines jener beiden V-Männer, die 1978 in Terroristenkreise

lanciertwurden, nicht froh. Die erneute Verhaftung des seiner-

zeit schon vorbestraften, dann für seinen Einsatz mrt Straferlaß

belohnten, 1981 nach weiteren Sraftaten abermals verurteilten

Manfred Berger wegen illegalen Schußwaffenbesitzes gibt -
nicht nur in Hannover - Wasser auf die Mühlen der rot-grünen
Opposition: Da erweise sich, wie der Staat unter die Räuber
feile, wenn er wie hier beim RückgriffaufV-Leute die selbstge-

setzte Rechtlichkeit mißachte. So ließ sich der SFD-Fraktions-
Vorsitzende Gerhard Schröder vernehmen.
Und, so wird mit aktuellem Seitenhieb hinzugefügt, da

erweise sich, was dem Staat demnächst mit so manchem als

hilfreich erhofften Kronzeugen blüht

Solche Argumentation, so sittenstreng sie daherkommt,
greift denn doch recht kurz. Wenn die Staatsgewalt einen
Strafnachlaß für V-Mann- wie für Kronzeugen-Dienste ge-

währt, nimmt sie eine Minderung ihres auf Straftaten gerichte-

ten Sanktionsanspruchs in Kauf gegen wohlabgewogene Aus-
sicht auf Verhinderung oder Aufklärung relativ schwererer
Verbrechen. Gewiß, sie geht ein Prognose-Risiko ein - ähnlich
wie etwa bei Strafentlassung auf Bewahrung; hier allerdings

wird aus derselben politischen Ecke regelmäßig davor ge-

warnt, Rückfalle als Einwand gegen Resozialisierungschancen

zu benützen.

Zwei Parallelbeispiele einer rechtsstaatlichen Kosten-Nut-

zen-Abwägung. Mag sein, daß die Rechnung im Fall des nie-

dersächsischen V-Manns mit einem Minus schließt Bisher läßt

sich das keineswegs sagen; gegebenenfalls könnte ein Untersu-

chungsausschuß des Landtags dies klären. Nach allem, was die

Landesregierung bisher wissen ließ, konnten mittels des

Schwerverbrechers Berger offenbar Schwerstverbrechen ver-

hindert werden. Die Landesregierung wird gut daran tun,

offensiv zu informieren.

Übrigens: Der zweite 1978 zur Terrorbekämpfung aus der

Haft angeworbene V-Mann
,
auch ein schwerer Junge, ist so-

weit bekannt seither sauber geblieben.

w

Das Ol fließt nicht anders
Von Jan Brech

M it dem Abgang von Scheich Ahmed Saki Jamani ist die

internationale Ölwelt sicher um eine Attraktion und eine

Kompetenz ärmer. Kein anderer Ölminister war wie er in der

Lage, mit geschliffener Diktion und glasklarer Logik Zusam-
menhänge und Probleme der weltweiten Olmärkte darzustel-

len. Er galt als Mr. Opec persönlich und hat annähernd vier-

undzwanzig Jahre in dieser Organisation die führende Rolle

gespielt

Seine Ablösung wirft denn auch unmittelbar die F^age auf
was aus der Opec und damit der internationalen Ölpolitik

künftig wird. Driftet das Kartell noch weiter auseinander oder
löst sich die Karawane garganz auf? Geht mit Jamani der letzte

Rufer in der Wüste, dessen ökonomischer Weitblick, dessen

Intelligenz und dessen Macht als Vertreter des größten ÖUan-
des derWelt das Produzentenkartell noch einigermaßen bändi-

gen konnte? Es hieße sicher, die Machtbefugnisse und den
Einfluß von Jamani zu überschätzen, wenn man davon aus-

gehl; die internationale Ölwelt werde sich durch seinen Ab-
schied in ihren Grundfesten ändern.

Dies wäre allenfalls gerechtfertigt, wenn sein Fall gleichzei-

tig eine grundlegende Kehrtwende in der saudi-arabischen

Ölpolitik bedeuten würde. Damit ist kaum zu rechnen. Jamani
war unbestritten ein exzeUenter Fachmmister, aber nicht der
Macher saudi-arabischer Olpolitik Ohne den König und die

große Prinzengarde läßt sich am Hofe Riads keine Politik, und
auch nicht die mit Öl machen. So mag es denn sein, daß die

ohnehin nervösen Ölmärkte auf die Vorgänge in Saudi-Ar-
abien mit kurzfristiger Hektik reagieren werden. Sie werden
sich beruhigen, sobald erkennbar wird, daß Saudi-Arabien bei

seiner Ölpolitik bleibt

Das Wüstenland, das ein Viertel der gesamten Ölreserven

unter seinem Sand weiß, ist an stabilen Verhältnissen interes-

siert, um langfristig Rendite aus seinen Naturschätzen zu

ziehen. Mit einer Politik gegen die Grundregeln des Marktes ist

dies nicht zu bewerkstelligen. In diesem Sinne hat es Riad
spätestens seit der zweiten Ölkrise versucht, auf die Opec
mäßigend einzuwirken. Ob es dem neuen Ölminister gelingt

die Raison saudi-arabischer Politik so eindrucksvoll wie Jama-
ni zu vermitteln, bleibt allerdings offen.

Wer wird abgelöst?
Von Enno v. Loewenstera

A uf den ersten Blick könnte man folgern, irgendein Teufel

habe den sozialdemokratischen Pressedienst „PPP“ in

Bonn geritten, daß er ein anonymes Papier nachdruckte. Das
Pamphlet stammt angeblich aus der CDU und behauptet, Kohl
müsse spätestens 1988 als Kanzler abgelöst werden.

Es ist so offensichtlich eine Fälschung oder jedenfalls Pro-

• vokation, daß man zunächst fragen könnte, ob die SPD-Publi-
wirklich so dämlich sind, das nicht kapiert zu haben,

ku tb sie so böswillig sind, ein solches Papier wider besseres

l zu veröffentlichen. Da wird zum Beispiel ausgerechnet
tSSon rtschaftliche Bilanz der Koalition attackiert - als ob es

tarfr^fabkJU-Mitglied (oder ein SPD-Mitglied) gäbe, das nicht

ätte, wie gerade die wirtschaftspolitischen Indikatoren
KAmiMta(£A)nach oben zeigen.

Hn. Hägt, auf den ersten Blick ist die SPD bis in die

Mfc lüfemiert Doch dann fragt man sich, ob man dem
ltoon hmit gerecht wird.
Kakao h»cfe> schon manche seltsamen Abenteuer mit ihren

Mi« i5<M5«ütgemacht; nicht nur zuletzt jene Veröffentli-

mu ^Sbrwarts“, die Helmut Schmidt in eine Reihe mit
. Rosa Luxemburgs rückte. Hat sichjemand einen

a-ten der eigenen Partei gemacht? Denn das Pam-
Mta SSStet ja, daß Kohl nach seiner Wahl abgelöst werden

ff
1545ßt: die SPD selbst veröffentlicht ein Papier, das
.. -deriage ihres Kandidaten Rau ausgehtyh|"T|rl Mas. Wenn von derAblösung eines Kandidaten die
«Sffienkt automatisch jeder daran, daß es sehr wohl

wrtLMBBL in der genau dieser Gedanke umgeht: den
oiiANGeNSAFriiMrVMfcttidaten nach der Wahl über Bord gehen zu lassen.

moy SJsagter Partei wird dies erwogen für den Fall, daß
’”g”5alition mit einer Konkurrenzpartei bilden könnte,

km irrige Kandidat ablehnt Sogar erste zarte Kontakte
.ch an. Wollte der SPD-Pressediensl die Diskussion
a Lager erneut anregen? Verschlungen sind die Wege

Ethik ohne Kleinmut

Der Wind hat sich gedreht KLAUSB0HL£

Ibbenwaterloo
Von Dankwart Guratzsch

Ai inisterpiasident Rau, der
JLVJL noch vor wenigen Tagen
hochgemut verkündet hat, er wolle

die Bundesrepublik ökologisch

umbauen, ist in die größte umwelt-
politische Krise seinerAmtszeit ge-

schlittert Nichts von alledem ist

stichhaltig, was er über das Kohle-

kraftwerk Ibbenbüren behauptete.

Weder ging es bei der 1,3 Milliar-

denDM teuren „größten Stickoxid-

schleuder der Welt“ um die Erhal-

tung von Arbeitsplätzen - der alte,

fast ideal saubere Kraftwerksblock

A hätte lediglich für 100 Millionen

DM nachgerüstet werden müssen,

um die Vollbeschäftigung der 4500

Kraftwerksarbeiter auf Jahre zu si-

chern. Noch sind die Nachbesse-

rungen zum geringeren Stickoxid-

ausstoß der Anlage wirksam ge-

worden, die Rau vor zehn Monaten
öffentlich zugesichert hat

Stickoxide mit ihren Umwand-
lungsprodukten, den Photooxidan-

tien, gehören zu den gefährlichsten

Schadstoffen für die Vegetation:.

Sie werden maßgeblich für das

Waldsterben verantwortlich ge-

macht Die Umweltminister der

Bundesländer haben deshalb im
Frühjahr 1984 einenGrenzwertvon
200 Milligramm pro Kubikmeter
Rauchgas vereinbart Dieser Wert
wird von der Neuanlage in Ibben-

büren um das Zehnfache über-

schritten.

Allerdings weisen die Betreiber-

firmen darauf hin, daß ihnen die

Regierung Rau, die diese Minister-

vereinbannig mit unterschrieben

hat im gleichen Jahr 1984 mit ih-

rem Emissionsminderungsplan so-

gar noch 30 Prozent höhere Emis-

sionen gestattet habe, als sie ihnen
jetzt für die Übergangszeit bis zum
Erreichen der von den Ministem
festgesetzten Werte auferiegt hat
Raus Regierung mußte nachgeben
und den firmen nunmehr 120 Pro-

zent mehr Emissionen freisteilen,

als im Dezember 1985 fiir die Jahre

1987/88 vereinbart worden waren.

Das Ergebnis ist daß in diesen bei-

den Jahren zusammen 34 700 Ton-
nen Stickoxide ausgeworfen wer-

den statt 15 800. Damit beträgt die

Emission dieses einen Werks fast

die Hälfte der Einspännigen an
Stickoxidemissionen, die Raus ei-

gene Partei noch vor einem Jahr
mit ihrerKampagne für ein Tempo-
limit für alle 27 Millionen Pkw der

Bundesrepublik erreichen wollte.

In diesem Zusammenhang muß
man sich daran erinnern, daß die-

selbe Regierung Rau über Jahre

hinweg die Verwirklichung einer

wirksamen Luftreinhaltepolitik in

der Bundesrepublik Deutschland
blockiert hat Dabei hat sie, wie
eine frühere Mitarbeiterin des Bun-
dpsinngnministerinms

,
Edda Mül-

ler, in ihrem Buch „Die Innenwelt

der Umweltpolitik“ (westdeutscher

Verlag Wiesbaden) enthüllte, ihre

direkten Drähte zum früheren

Bundeskanzler Helmut Schmidt
genutzt Während im FDP-geführ-

ten Innenministerium und in Ab-
stimmung mit allen Bundeslän-

dern die Grundzüge für eine umfas-

sende Großfeuerungsanlagen-Ver-

ordnung erarbeitet wurden, be-

diente sich Rau mit Unterstützung

der Gewerkschaften der „Partei-

schiene“ am Innenminister vorbei

direkt zum sozialdemokratischen

Bundeskanzler, um dieselben Pla-

nungen zu konterkarieren.

Tatsächlich ist die in der Um-
weftabteilung des Ministerialdirek-

tors Menke-Glückert imBundesin-
nenministerium äusgearbeitete

Verordnung erst verabschiedet

worden, als Schmidt nicht mehr
Kanzlerwar und dieser Drahtnicht
mehr funktionierte.

Wie nun das Beispiel Ibbenbü-

ren zeigt, beendete die nordrhein-

westfalische Regierung ihre Oppo-
sition gegen die Umweltpolitik der

Bundesregierungen jedoch keines-

wegs - sie verlagerte sie lediglich

aufandere Schauplätze. Kernstück
dabei ist der sogenannte Emis-

sionsminderungsplan für Nord-

Was hat „Vorrang der Kohle" mit
Umwelt zu tun? Kraftwerk Ibben-
büren FOTO: DPA

rbein-Westfalen, aufden sich heute

die Betreiberfirmen von Ibbenbü-

ren berufen

Die Prämisse, unter der Ibben-

büren auf nachdrücklichen

Wunsch der Regierung Ran und
mit öffentlichen Zuschüssen ge-

baut und von Rau persönlich in

Betrieb genommen wurde, ist die

Jahre vor dem Unfall von Tscher-

nobyl von Rau eingeleitete Akzent-
verschiebung von der Kemkraft
zur Kohle. Sie hatte eindeutig wirt-

schaftspolitische und nicht, wie
heute oft behauptet wird, sicher-

heitstechnische Gründe. Raus wirt-

schaftspolitisches Evangelium ist

die Kohlevorrangpolitik für das
rheinisch-westfalische Industriege-

biet - eine durchaus umstrittene

Philosophie, da sie eine Präferenz

für wirtschaftliche Monostruktu-

ren bedeutet und nicht unbedingt
den Prozeß der technologischen In-

novation unterstützt

Nur unter dieser Voraussetzung
ist die Rraftwerjksplanung von Ib-

benbüren zu verstehen. Die soge-

nannte Altanlage, die Ende 1987

stillgelegt weiden soll und die nur
etwa 14 Prozent der Emissionen
des neuen Blocks B auswirft, ist

nämlich nochnichteinmal zwanzig
Jahre alt Ihreinziges Handikapge-
genüber dem neuen, riesigen und
umwelttechnisch noch immer
nicht beherrschten Schmelzkessel

ist die geringere Kapazität Die aus
den Bergwerken von Ibbenbüren
geforderte Kohle türmt sichzuHal-
den von drei Millionen Tonnen.
Nur um sie abzubauen, nicht um
Arbeitsplätze zu erhalten, wurde
der neue Kessel geplant und wird
die Altanlage jetzt auf den Schrott
geworfen.

Einer solchen Politik mag Ver-

dienste zusprechen, wer wül; den
Namen Umweltpolitik verdient de
nicht In der Sache bedeutet sie

einen Rückfall in die Zeiten eines
fast manchesterhaften Industrie-

verständnisses, aus dem auch alte

Gewerkschaftsfunktionäre noch
ihre Motivation für den Klassen-
kampf herleiten. Daß sie einher-

geht mit einer Strategie der Vertu-
schung und der vorgeblendeten
Show-Effekte, läßt sie vollends di-

lettantisch und unglaubwürdig er-

scheinen. Johannes Rau, der sich

der Bundesrepublik als neuer
Kanzler empfiehlt, mag viele gute
Motive haböl - ein Herold des Um-
weltschutzes ist er nicht -

Von Günter Zehxn

Er entstammt einer alten bayeri-

schen Beamten&mflie, aber sein

'

Habitus wirkt ungemein preußisch.
Seine Gestik ist knapp, seine Rede
druckreif, die Rn^hwrumg
strahlt Solidität und Seriosität aus.

Die Ethik des Dienens, des Sidmhr
Setzens für das höhere Ganze hat er,

so scheint es, schon mit der Mutte--
~

mfa»h eingesogen.

Dabei ist er ein Schöngeist, ein lei-

denschaftlicher Liebhaber klassi-

scher Musik mit Dauerabonnement
im Münchner Nationaltbeater und,

obwohl gelernter Kernphysiker, em
überzeugter Grenzgänger zwischen

Naturwissenschaft und Geisteswis-

senschaft Immer wieder kreisen sei-

ne geschliffenen Vortrage, die ihn be-

rühmtgemachthaben,um dasThema
der „zwei Kulturen”, derTechnik und
der Literatur, und wieman beidezum
Nutzen der Gesellschaft zusammen-
bringen und miteinander versöhnen

könnt
Seine wissenschaftlichen Sporen

verdiente sich der geborene Bayreu-

ther in Hödelberg als Lieblmgsschü-

lerund Assistent des spateren Nobel-

preisträgers Hans Daniel Jensen, mit
dpm yinawrmen prim dprRnanmgder

extrem hohen Stabilität von Atom-
kernen bei bestimmten Nnkleonen-
zahlen arbeitete. Just aufdm Höhe-
punkt der sogenannten Studenten-

revoke trat er seine erste Professur

für theoretische Physik an - in Berlin

an der Freien Universität, die Zen-

trum und Krisenherd der „Kulturre-

volution“ war.

Nicht zuletzt die endlosen, bohren-

'

ripn und von seiten, der Vorlesungs-

störer mit aller Brutalität geführten

Diskussionen der damaligen Zeit ha-

ben aus dem (bis heute parteilosen)

Physiker WolfgangWüdeinensouve-

ränen, mit allen Wassern gewasche-

nen Wissenschaftspolitiker gemacht
Als er 1961 an die Technische Univer-

sität München überwechselte, kam
ihm diese politische Begabung sehr

zustatten. Er absolvierte erfolgreich

verschiedene Gremien-Ämter am 2h-

4

Maien Nachfolger als Wresen-
schaftsminist© r: wild FOTO: RABANUS

stxtut auch au der Gesamt-

univerartat ynd wurde 1983 zu deren

Präsident wählte.

Auch in großen Wissenschafts-

organisationen, in der. Rektoren-

konferenz und bei der Forschungs-

gemeinschaft, machte er sich nun ei-

nen Namen. Er wurde Mitglied des

Goethe-Instituts und des Rais der

Siemensstiftung. Energisch setzte er

sich für das Hochbegabtenstudium
ein und geißelte die bürokratischen

Hemmnisse, dieim Zuge der Reibrzn-
euphorie über die deutsche For-

schung gebracht wurden. Als einer

dm* ersten nahm er die Herausforde-

rung durch das grün-alternative Wis-

senschaflsverständnis an.

Walfgang Wilds Linie war klar

Man kann die von der Technik ge-

schaffenen Probleme nur mit techni-

schen Mitteln lösen, und die Ethik

deswimamschflfflprs darf nicht durch

Kleinmut und Pessimismus geprägt

sein. Diese klare Linie wird er auch

als neuer Bayerischer Wissenschafts-

minister verfechten. Er freut sich auf

das Amt Nur daß er. jefcd für seine

Frau, eine ehemalige Deutschlehre-

rin,imd seine drei Töchter noch weni-

ger Zeit haben wfal als bisher schon,

trübt die Perspektive

DIE MEINUNG DER ANDEREN

LE FIGARO
M|eniewr<aBiMifcd€»»WlB«»
den BferaeojsaMäae» «w Berlin h Mil

Bhtfer dem Wrodbalt enes Vefes

derAlliierten Böhm er dieEhdadung
Erich Honecfeeis an, an den Zeremo-
nien zum 750. Geburtstag der Stadt

teSzunehmen. Nach Paris wird Diep-r

gen Ende Dezember in London um
die ßiaufaüs iiachsudjen DerBür-

genheit gebracht, in^^^sotat, als

habe er die Einladung seineskommu-
nistischen Kollegen von vornherein

angenommen. Damit schob er ihnen

die Verantwortung Sr eine eventuel-

le Weigerung zu ... Sicherlich wül
Diepgen die Hindernisse des Bedin-

Status nichtüberspringen- Er will lie-

ber heünfidh darunter hindurch.' Dfe
christdemokratischen Stadtväter von
West-Berlin sind —mit ihrerjugendli-

chen Energie, ihrem Bemühen, Ber-

lin als Sprungbrett zu benutzenj und
einem Hauch unechter Naivität - Sr
den Osten einfache Gesprächspart-

ner. Es besteht kein Zweifel daran,

daß Eonecber dem Bürgermeister da-

zu verleiten will, das Vier-Mächte-

Statut der Stadt zu verletzen, indem
er ihn als Statisten zu Einer Zeremo-
nie einlädt, die Berlin (Ost) den Sta-

tus der „Hauptstadt derDDR“ geben
solL

sium pro Kilo, Uns soll schaudern.

Ufte unabhängige Gesellschaft für

Strahlen- und Umweitforschung
Münchenhat aber nachgewiesen, daß
diese Strahlung im Laub unbedenk-

lich qpd ungefährlich ist Denken wir

mal nach: Warum warnt
-

nur die rot- •

grüne Hessenregkrung vor dem
Herbsüaub- die anderen Bundestän- -

dCT aber nicht?
,

RHEINISCHER MIXKUR !

B« KBuWtwIn der WocHemefttmt I

- «Mtrt M Hw die. QwdnftwtB- *

. .
debatte:

Versuchen wires doch mal mit Ger-

hard Jahns (SH)) Vorschlag zur Gü-

!

te. Der ehemalige Justizminister plä-

eßert.dafür, bei jeder Kandidatur je-

weils ehren Mapn imrl eint» Frau zur

Abstimmung zu stellen. Sofern von
. Mann .und Frau nach Eignung ent-

schieden, wird, sofl's recht sein. Das
wäre echte Gleichstellung, wie sie im
Grundgesetz verankert ist. Und hin-

fort wäre keine Politikerin mehr mit
t dem Alibi-Büchlein, diskreditiert.

^Blauäugig? DieHerren Damen seine-

Ben ihre Böcke selbst - so gut sie

können.

SÜDKURIER

Hessen warnt -vor radioaktivem
Herbstlaub: 60 bis 260 Becquerel Cä-

Wt KwdhHumir Zettung immii-iitVrt die
KUMtO-IMenoi;
Die Arbeitgeber werden der Forde-

rung nach Verkürzung der Arbeits-

zeit auf35 Stunden in derWoche nie-

-

mals naebgeben. Seit gut einem Jahr
fehlen in der Metallindustrie Fach-
kräfte. Woher sollen die Betriebe also

das -bei einer so starken Arbeitszeit-

verkürzung erforderliche zusätzliche
Personal nefimen?

So macht sich die Kirche verächtlich und verhaßt
Bonhoeffers Ruf nach einer neuen Reformation vor mehr als fünfzig Jahren / Gastkommentar von Georg Huntemann

I
n einer unlängst erschienenen
Studie der EKD liest man, daß

im Jahre 2030 „der Anteil der evan-
gelischen Kirchenmitglieder an der
deutschen Bevölkerung nur noch
zwischen 30 Prozent und 34 Pro-

zent betragen würde". Mit einer

Konsequenz: „Das bereits gegen-
wärtig zu beobachtende, durch vie-

lerlei Gründe bedingte .härtere Kli-

ma1 zwischen staatlichen Stellen

und evangelischer Kirche wird sich

möglicherweise weiter versteifen."

Mit anderen Worten: Kirche und
Staat, Christentum und Gesell-

schaft werden sich noch weiter aus-

einanderleben. Ein entkirchlichtes

und entchristlichtes Deutschland
am Ende dieses Weges?

Eine schnelle Verweltlichung al-

ler unserer Lebenseinstellungen,
die immer weiterum sich greifende
Auflösung von Ehe und Familie,

die Revolution der Werte in den
Schulen durch eine emanzipatori-
sche Pädagogik sind gewiß Fakto-

ren, die von außen gegen die Kir-

che wirken. Aber klar ist auch die

innere Ursache des Zerfalls. Diese

Kirche tritt zwar mit einer Art Ver-

antwortungsimperialismus auf, hat
aber dabei einen erschreckenden
Substanzverlust Mit ihrem Hinein-
reden in alle Probleme der Tages-
politik von der Atomkraft bis zum
Asylantenproblem läßt sie sich
selbst auf der Herdplatte der Par-

teipolitik verdampfen.
Ein Reformator, ein neuer Mar-

tin Luther, müßte her - das wün-
schen viele. War nicht Dietrich
Bonhoeffer so eine Reformatoren-
gestalt?

Schon in den Sommervoriesun-
gen 1932 klagte der Berliner Theo-
logiedozent Bonhoeffer über die
Identitätskrise der evangelischen
Kirche: „Sie will überall sein und
ist darum nirgends ... Sie ist nie
und nirgends ganz sie selbst. Sie
existiert nur in Verkleidung. Sie
wurde zur Welt, ohne daß Welt Kir-

che wurde . . . Auf der Flucht vor
sich selbst ist die Kirche heute ei-

ner tiefen Verachtung verfallen.

Sekten werden ernster genommen
als die Kirche, weü sie an einem
bestimmtes Ort stehen.“ Und: „Sie

möchte aber gern im Zentrum ste-

hen und redet darum von der Peri-

pherie aus beurteilend und verur-

teilend zu zentralen Fragen des Le-
bens. So macht sie sich verächtlich

und verhaßt“
Sein Rat „Sie muß um die Rein-

heit der Lehre bemüht sein. Sie hat

den Gottesdienst nicht der Politik

oder dem Ästhetentum zu überlas-

sen. Die Pfarrer dürfen keine Mora-

.

listen, keine Demagogen, dürfen
nicht pfäffisch sein. Solche Hal-
tung überwindet die Welt nicht
Auch eine betonte, gesuchte Wehr
Iichkeit, wie sie vqp Theologen ge-

übt wird, ist vom UbeL Damit gibt
man sich nur der Verachtung preis
und ist nur im schlechten Sinne
weltlich.“

Bekanntlich wirken unsere
„Landeskirchen“ — von demKoloß
Nordelbische Kfrehp gjnmal abge-
sehen -immernoch indenLandes-
grenzen von 1866. Innerhalb dieser
„Landeskirchen“ wird jede* Er-
chensteuerzahler der Gemeinde
seines Wohnsitzes zugewiesen, ob
er will oder nicht An der Spitze

dieser Gemeinde waltet ein Pastor

als Beamter auf Lebenszeit Uber
ihm waltenund^verwaltenKirchen-

räte und Oberknchenräte, Bischö-
fe und Superintendenten, Pröpste
und Dekane.
Darüber hinaus gibt es eine Ar-

mee von »hftrgpnrerndlirh^ sehr

begehrten Pfarrstellen wie Studen-
ten-, Offentb'chkeits-, Sozial-,

Krankenhauspfairämter irrid and**,

xm Jeder dritte .Pfarrer in der
Evangelischen TGrähi in Deutsch»
land ist kein Gemeindepfarrer. -In

.

diesem Apparat irt dfe bekennende
Gemeinde verantwortlicher Chri-
sten bed^itungslosgewordai.
Schon der Archensteuersegen, -

derzentralgesteuertvonobennach
unten fließt, und ohne den die

Struktur dieser Kirche in.Atemnot
geraten wurde, meldet 'die totale •*

Barisverfiremdung dieser Großkir-
che- Bonhoeffer hatte das klar er-

kannt und selbst leidend erfahren.

Er schrieb im Sommer 1944 aus
dem Gefängnis: „Die Kirche isthur

.

KhrJre, wenn ste fin aridere da ist

Um ginen Anfang zu machen, muß
säe alles Fägaxtnm den Notieiden-

.

den schenken. Die Pfarrer raüssdn

^iggpTulreBlieh von den freiwilligen

Gabei der Gemeinden febaveven-.

tuell einen weltlichen Beruf aus-
uben. Sie . muß an den weltlichen
Aufgaben des menschlichen Ge-
roemschaftstebens.

. teilnehmen,
nicht herrschend, sondern helfend
wad dienend. Sie muß den Men-
schen aller Berufe sagen, was einMen mit Christus Kt was das
heißt, gär ändere da zu sein.“

Dietrich Bonhoeffer wird heute
mehr gefeiert und zitiert als irgend-
^aiKferer Theologe des Jahrhun-
derts. Aber warum werden qpirre
Worte, wird seine reformatorischeMahnung an die Köche überhaupt
nicht angenommen? •

B®tthoefferjneinteam Ende sei-
IÄ,daß Kirche

überlebenwerdn Ebenfalls im Sommer 1944
schrieb er. „Es wird nicht die Auf-
gabe unserer Generation seid nochemmal große Dinge zu begehren,
scfndemunseie Seele ausd«£TcS
:mam das em^ge zu erkennen, das

dem bren-

«ÄSsr',»»«"''Bremen

V *
.
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Diesmal gab es für den
Professor kein Zurück mehr
Erwartet wurde eine „Hei™»

Lösung“. Doch sie geriet bei der
Neubildungdes Kabinetts in

Mnneben dann doch etwas
großer und forderte ein

prominentes Opfer:

Deutschlands dienstältesten
Kultusminister Hans Maier.

Von PETER SCHMALZ

E
s war schon dunkel geworden
in München, und Licht brannte

im ersten Stock derStaatskanz-

lei hinter den hohen Fenstern, die das

geräumige Amtszimmer des bayeri-

schen Ministerpräsidenten vom
Lärm der Prinnegentenstraße ab-

schirmen. Eigentlich wollte Franz Jo-

sef Strauß zu dieser Stunde schon

unterwegs sein nach Kreuth, wo die

Bundestags-Abgeordneten der CSU
auf mehrstündige Analysen und Aus-
blicke ihres Parteivorsitzenden war-

teten. Doch der Regierungschef brü-

tete noch immer über einem Puzzle-

spiel, und die Rede mußte um einen

Tag verschoben werden. Ein neues

Kabinett war zu bilden und am näch-

sten Morgen um halb neun der Frak-

tion und neunzigMinuten späterdem
Landtag vorausteDen.

Fine Routine-Arbeit, so schien es.

Strauß, ohnehin zögernd und zurück-

haltend bei Personalentscheidungen,

hatte angekündigt J£s wird kein

Massensterben geben.“ Man richtete

sich uif eine „kleine Losung“ ein,

also nur auf die Neubesetzung des

Sozialressorts, das Franz Neubauer in

Richtung Sparkassenpräsidium ver-

läßt

Doch an diesem Mittwoch köchelte
Strauß an einem überraschendneuen
Menü, wobei ein Gang ein besonders

harter Brocken war - die geplante

Teilung des Kultusministeriums nach

Vorbildern wie Baden-Württemberg,

Niedersachsen und Nordrhein-West-

falen in ein Ministerium für Wissen-

schaft und Kunst und eines, das den
bisherigen Gesamt-Namen „Unter-

richt und Kultus“ weitertragen soll

Neu war die Überlegung nicht, im-

mer wieder mußte sich Strauß Kla-

gen von Parteifreunden anhören,

dem Ministerium, dem mit 140 000

Bediensteten über die Hälfte des öf-

fentlichen Dienstes Bayerns unter-

steht, fehle eine straffe, orgamsations-

freudige Hand, der gesamte Lehrer-

bereich stehe etwas im Schatten der
tnteressansphire des Ministers. Der
Ministerpräsident hatte dafür schon

deshalb offene Ohren, weil sich Pro-

fessor Hans Mater sehr häufig schon

als unbequemerWlderpait^eigteund
im Wissen um sein hohes Ansehen
immer wieder erfolgreich damit ge-

droht hatte, seinen Hut zu nehmen.
Nach* diesen Regeln begann auch

diesmal das Spiel Maier, mit 16

Amtqahren dienst«fester und - wie

Strauß gestern sagte - „sicher auch
erfolgreichster“ der acht bayerischen

Kultusministernachdem Krieg,wuß-
te von den Teüungspßnen, die über

seinem Mammutressort schwebten,

spätestens seit vergangener Woche,
als sein persönlicher Referent wäh-
rend eines CSU-Fraküonsabends mit

Strauß über diese Frage einen hefti-

gen Disput führte. Und da* Minister

tat, was bisher stetszum Ziele geführt

hatte: Für eine solche Lösung stehe er

nicht zur Verfügung, ließ er Journali-

sten wissen.

Aber Strauß war es Emst mit struk-

turellen Veränderungen des Kabi-

nettsgefüges. Vorallem der Kultusbe-
reich, so begründete er gestern seine

Entscheidung vor dem Irfmdtag. ste-

he am Ende einer Epoche, „in der

Unterricht und Bildung, Hochschule

und Forschung durch immer mehr
generelle und abstrakte Regulierun-

gen in den Griffgenommen werden“,

und müsse abgelösi werden durch

„eine dem Geist wieder weiter geöff-

nete, verständnisvolle und webende
kulturpolitische Arbeit“. Und dann
folgte der pragmatische Satz; «Die
daraus erwachsende politische Auf-

gabe kann für einen so großen Be-
reich nicht mehr nur von einer Per-

sönlichkeit rimfagBAnri erfüllt

werden."

Dieser Analyse aber wollte Maler
am Mittwoch nicht zustimmen, im-
mer härter prallten die Argumente
aufeinander, bis Maier zum Erstau-

nen des Regierungschefs sogar for-

derte, seine Vorbehalte in einem Pro-
tokoll festzuhalten. Strauß Jedoch be-
harrte auf seinem Verfassungsrecht,

kraft seines Amtes über die struktu-

relle wie personelle Ausgestaltung
seines Kabinetts selbst zu bestim-
men, und man trennte sichohne Eini-

gung. Gegen 17 Uhr, zur Zeit des all-

gemeinen Büroschlusses, schrieb

Professor Maier seine Absage nieder

und ließ sie in die Staatskanzlei

bringen.

So wurde wahr, was Maier selbst

vor zweieinhalb Jahren ohne Not an-

gekündigt und später reuig widerru-

fen hatte: Daß er am Ende der letzten

Legislaturperiode das Ministeramt

niederlegen und sich wieder der Wis-

senschaft zuwenden werde. Strauß
griff gestern diesen Gedankenwieder
auf, als er den scheidenden Minister

dafür lobte, in einer Zeit, da sich in

der ganzen Bundesrepublik ein „Re-

formeifer mit zum Teil rätedemokra-
tischen Zielen“ des deutschen Hoch-
schulwesens bemächtigte, sinn- und
maßvolle Reformvorstellungen ent*

wickelt zu hahpn, und ihn auf den

Weg schickte mit der Bemerkung, er

wünsche ihm „auch die Beglückung

durch die wiedergewonnene wissen-

schaftliche Freiheit“.

Ein herzliches Verhältnis verband

diese beiden Männer nie (unverges-

sen ist das Schauspiel, als der Mini-

ster mit Hilfe des „Münchner Mer-

kur" Öffentlich gegen den vom „Bay-

emkurißr“ unterstütztenMinisterprä-

sidenten vorging), und so mag es

Strauß nicht allzu schwer gefallen

sein, den' Absagebrief entgegenzu-

nehmen. Andererseits stand er mm
aber in der Verpflichtung, für denim
Volk wie in der Nobeletage der Wis-

senschaft hoch angesehenen Maier

schnell einen ebenbürtigen Nachfol-

ger zu präsentieren: Er fand ihn in

dem Naturwissenschaftler Professor

Wolfgang Wild, dem Präsidenten der
Technischen Universität München.

Dabei mag der Allen technischen In-

novationen ausgeschlossene Regie-

rungschef auch die Chance im Auge
gehabt haben, sich mit dem Physiker
Wild einen Kontaktmann zwischen

Wissenschaft und Industrie an den
Kabinettstisch zu holen.

Hans Zehetmair, der neue Mann in

der anderen Kultus-Hälfte, kreist

schon seit Jahren in der Warteschlei-

fe, bei jeder „Mäier-Kiise“ wurde er

als heißer Favorit gehandelt Er ist

jetzt für den großen Schulbereich tä-

tig und bekam von Strauß den mah-
nenden Hinweis zu hören, auf ihn

warte eine Fülle von Arbeit Der neue
Minister, der in der vergangenen Wo-
che seinen 50. Geburtstag feierte, war
Gymnasiallehrer, dann CSU-Land-
tagsabgeordneter und seit acht Jah-

ren Landrat von Erding, zuletzt mit

76,5 Prozent wiedergewählt

Als Vorsitzender des kulturpoliti-

schen Arbeitskreises derCSU forder-

te er das KiiWnsrnmisterium immer
wieder zu pädagogischem Handeln
auf. „Der Hans“, hat er einmal über
den Minister gesagt, „soll halt nicht

nur schön reden und schreiben, son-

dern das rm Ministerium mal

Abschied im Streit: ProfessorHaas Mater

durchsetzen.“ Jetzt darf er selbst sei-

ne Durchsetzungsfähigkeit beweisen.

Auch die anderen Posten-Entschei-
dungen sind nicht ohne Pointen. „Ich

habe es mir sehr genau überlegt“, sag-

te Strauß gestern noch vor der Land-
tagssitzung zur WELT. Und so be-

kommt die erste Frau in der bayeri-

schen Ministeminde nicht das typi-

sche Frauen-Ressort „Soziales“, son-

dern das Justizministerium, für das

die promovierte Juristin Mathilde

Berghofer-Weichner, langjährige Kul-

tus-Staatssekretärin, das fachliche

Rüstzeug mitbringt Ins Soziale wird

Karl Hülermeier versetzt, der im In-

nenministerium die atomaren Turbu-
lenzen der vergangenen Monate nicht

zur Zufriedenheit des Kabinettschefs

erfüllte.

Ein Hauch von Ironie mag Strauß
gestreift haben, als er August Lang

Gruppenbild mit Boom: btto Ministerin ie einem bayerische* Kabiai
{Justiz). Noboa Ihr der nw Minister Edmund Stoiber (Sonderen!
Zehetmair (Unterricht; 6. v. r.)und Meter ihm (mit Brille)Wolfgang Wild

bayerischen Kabinett wurde Mathilde Berghofer-Weichner
Stoiber (Seederaufoabee). Heu in der Bunde auch Hans

FOTOS:JUPP DARCHINGCR / AP

aus dem ruhigen Justizministerium

ins Innenressort holte und dem eher
behäbig wirkenden Oberpfälzer

CSU-Vorsitzenden somit die heikle

Aufgabe übertrag, in seinem eigenen,

von WAA-Eraptionen geschüttelten

Bezirk für Ordnung zu sorgen. Doch
einem sorgsam planenden Hausvater
gleich, gab er Lang mit dem Münch-
ner Kreisverwaltungs-Referenten Pe-

ter Gauweiler einen zweiten Staats-

sekretär zur Hand, der bisher im
Kampf gegen Penner in der Fußgän-
gerzone und schlecht eingeschenkte

Maß auf dem Oktoberfest einen fe-

sten und unbeugsamen Willen bewie-

sen hat
Daß Edmund Stoib», als Leiter

der Staatskanzlei die rechte Hand von
Strauß, zum Sondermmister aufstieg,

entspricht der inneren Logik seines

Schreibtisches, an dem sich seit Jah-

ren eine Kompetenzfülle ansammel-
te, von der die meisten Minister nur
träumen können. Mit dem Minister-

rang am Revers fällt es dem kühlen
Blonden auch leichter, seinen Chef
auf Ministerpräsidenten-Konferen-

zen zu vertreten.

Mit der Berufung von Thomas
Goppel, dem Sohn des früheren Mini-

sterpräsidenten, und Hans Maurer zu
Staatsekretären ins Wissenschafts-

beziehungsweise Kultusressort be-

lohnte Strauß Fleiß und Sachkunde.
Daß der farblose Umwelt-Staatsekre-

tär Mar Fischer ausschpirten muß,
wurde spätestens nach seinem ka-

,

strophalöi Minus von 13,7 Prozent
|

erwartet, sein NachfolgerAbis Glück
ist nicht nur ein ausgewiesener Um-
welt-Experte, er gehört auch zu der

jungen Garde der CSU-Politiker, die

Nachdenklichkeitdurchaus als Quali-

tätsmerkmal der Politik betrachten.

Nicht zuletzt seinen mäßigenden Bei- i

trägen im Landtag verdankt die CSU,
daß sie die Tschernobyl-Debatte vor
der Landtagswahl gut überstand.

Strauß scheint zufrieden mit sei-

nem Werk, dessen Grandzüge er

schon am letzten Wochenende da-

heim mit seinem Intimus Gerold
Tandler festlegte. Ob es wohl für ihn

seine letzte Kabinettsbildung ist, will

gestern ein Reporter wissen. Strauß
stutzt, denkt nach und sagt:„Das
weiß allein der liebe Herrgott“

Der Kronprinz
entmachtet den

• •

Mann am Olhahn
Man nannte ihn „Mr. Opec". Seit

gestern ist dieser Beiname
Geschichte:Ahmed Zaki
Yamani wurde nach 34 Jahren
ansdmAmt des saudischen
Öimintaters entlassen. Er
wurde, so scheint es, ein Opfer
desKronprinzen Abdallah, der
Saudi-Arabien aufeinen neuen
Kursbringenwill

Von PETER M. RANKE

Der Jurist aus Mekka hat drei

Königen gedient, Faisal, Kha-
led und Fahd. Seit 1962 war er

Ölminister und damit der wichtigste

Mann des Kabinetts unter dem Vor-

sitz des Herrschers, denn Saudi-Ar-

abien lebt vom ÖL Das gab Yamani
Gewicht, vor allem auch in der Opec,

dem heute schwer angeschlagenen

Kartell von 13 ölexportierenden Staa-

ten. Wer wie die Saudis praktisch per

Knopfdruck die Produktion von jetzt

4,8 auf elf Millionen Barrel am Tag
hochfahren und damit allen anderen
Rohöl-Exporteuren den Preis versal-

zen kann, der bestimmt weitgehend
den Kurs der Opec. Yamani
tat es einmal, indem er die

Preise hochjagte, ein ander-

mal, indem er die Preise - Wr
wie 1973 - in den Keller rat-

sehen ließ.

Das warEnde vorigen Jah-

res, als die Saudis die Pro- A
duktion erhöhten, um ihren 0
Marktanteil zu halten und zu ®
verbessern. Yamani saß am MrS

ÖQiahn und glpirhTPitig an NS
der Kasse. Aber er hatte )S

wohl nicht bedacht, daß der

Preisverfall so kräftig - bis
'

unter zehn Dollar pro Barrel =^L
- und so anhaltend ausfeilen ' CI
würde.
Die Niedrigpreise haben

das Königreich in eine tiefe L__
Finanz- und Wirtschaftskrise

gestürzt, die Einnahmen sanken von
über 100 Milliarden Dollar 1981 auf

gut 20 Milliarden im letzten Jahr.

Auch die Privateinnahmen des Kö-
nigshauses sanken drastisch. Und das

vor allem scheint Yamani das Amt
und das Vertrauen des Königs und
der Prinzen-Garde gekostet zu haben.

Nicht einmal der Ehrentitel

„Scheich“, der dem Repräsentanten
der aufstrebenden bürgerlichen

Schicht der Technokraten verliehen

worden war, ist ihm geblieben.

Wenn einer seine Starrolle auf in-

ternationalem Parkett auskostete, so

war es Yamani. Gut gekleidet, oft hu-

morvoll, glanzte er auf den Opec-

Konferenzen als begehrter Ge-
sprächspartner der internationalen

Produzenten und der westlichen Öl-

industrie. Er hatte deshalb viele Geg-
ner, vor allem den iranischen und li-

byschen Ölminister. Einmal, im De-
zember 1975 bei der Opec-lbgung in

Wien, mußte Yamani vor dem Terro-

risten Carlos unter den Konferenz-

tisch flüchten, sonst beherrschte er

diesen Tisch und jede Konferenz.

Daß das Königshaus diesen be-

kanntesten Vertreter des modernen
Saudi-Arabien geopfert hat, läßt auf

schwerwiegende Differenzen unter
den Prinzen und auf anhaltende Kri-

senstimmung schließen, in der ein

Sündenbock her mußte. Der Ölpreis

stagniert bei unter 15 Dollar, die neue
Petro-Industrie hat Absatzschwierig-

keiten, private Investitionen bleiben

aus, die Regierung muß allein in die-

sem Jahr rund 20 Milliarden Dollar

aus den Finanzreserven entnehmen.

Im ganzen Land muß gespart und
eingeschränkt werden, da langfristige

Verpflichtungen vor allem im Veitei-

digungs- und Infrastrukturbereich zu

erfüllen sind. Die Wut und die Ent-

täuschung, die sich aus der verwöhn-
ten Bevölkerung vielleicht gegen das

Königshaus richten könnte, soll den
Ölminister treffen.

Yamani war dem König Fahd und
vor allem dem Kronprinzen Abdallah
zu selbstherrlich, zu unabhängig ge-

worden. Mit seiner Ölpolitik beein-

flußte er den politischen und wirt-

schaftlichen Weg des Königreiches.
Der unsichere Fahd 1.65) mag das jah-

relang hingenommen haben, nicht
aber Kronprinz Abdallah (64), sein

Halbbruder.

Abdallah ist ein Mann der Wüste
und der Beduinen, internationales

Auftreten und westliches Gebaren,

wie von Yamani gewohnt, sind ihm
völlig fremd. Er gilt seit langem als

Gegner Yamanis und will selbst die

Richtung der Ölpolitik bestimmen.
Vor allem darf seiner Meinung nach
der zeitweise wirtschaftliche Nieder-

gang Saudi-Arabiens nicht auch das
Königshaus treffen. Offenbar hat der
Kronprinz aus Maehtmteressen die
Notbremse gezogen und den König
und den Clan hinter sich gebracht
Der harte, karg lebende und westli-

chen Luxus verabscheuende Abdal-
lah sieht die Zukunft Saudi-Arabiens
nicht in einer Öi- und Militärmacht
Arabiens und als ewigen Gegner des
Ayatollah-Regimes in Iran, sondern
in der Rückkehr zum fundamentali-
stischen Islam. Ein Technokrat fest

westlicher Prägung wie Yamani ist

dem Kronprinzen fremd.

Wohl auf Abdallahs Einfluß ist es
zurückzuiuhren, daß König Fahd alle

Versprechungen zur Konstituierung

einer beratenden Versammlung seit

Jahren zurückstellt und sich jetzt

nicht mehr „Majestät“, sondern „Be-
wahrer" der heiligen Schreine in

Mekka und Medina nennen läßt

Die Absetzung Yamanis ist ein Hin-
weis, daß sich in Saudi-Arabien ein

Macht- und Kurswechsel anbahnt
oder bereits im Gange ist

k

I Warum khaufhören 1

undaussteigen will... 1

1 Wenn man, wie Thekla Carola ihrer Rolle als Femseh-Muffer der

1 Wiedy dem Tod noch einmal von der Nation. Exklusiv in HöRZU erzählt

i Schippe gesprungen ist, denktman Thekla Carola Wied jetzt\ wie sie ein

1 über das Leben nach. Plötzlich zwei- ganz anderes Leben anfangen und

I feit die beliebte Schauspielerin an warum sie aussteigen will.
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Gericht rügt

die Polizei

in Hamburg
ub. Hamborg §

Die polizeiliche Einschließung von

mehreren hundert Demonstranten
am 8. Juni dieses Jahres auf dem
Heiligengeistfeld in Hamburg, die als

„Hamburger Kessel“ weit über die

Hansestadt hinaus für Schlagzeilen

gesorgt hatte, war rechtswidrig. Das

hat die Kammer 12 des Hamburger
Verw-altungsgerichts gestern ent-

schieden. Nach ihrer Ansicht war die-

se Demonstration von Kemkraftgeg-

nem eine Versammlung, für die das

Versammlungsgesetz galt- Sie hätte

aus diesen Gründen nur aufgelöst

werden können, nicht aber einge-

schlossen werden dürfen. Für diese

zum Teil 15 Stunden dauernde Ein-

kesselung habe keine Rechtsgrundla-

ge Vorgelegen.

Das Venvaltungsgerichl bat diese

Entscheidung auf Antrag von 15 De-

monstranten getroffen, die damals

eingekesselt worden waren. Sie hat-

ten die verwaltungsgerichtliche Fest-

stellung angestrebt, daß diese Maß-
nahme rechtswidrig gewesen sei Ins-

j

gesamt liegen dem Verwaltungsge-
j

Die Hamburger CDU ist zum Sturm auf das Rathaus

angetreten. Die von Jörgen Echternach (Foto rechts)

straff geführte Partei fühlt sich von einer Woge des

Optimismus getragen. Hartmut Perschau (links) sieht

sich als Widerpart zu Bürgermeister Klaus von Dohnayi.

Ob er ein As oder nur das von Dohnanyi belächelte

„kleinste mit bloßem Auge erkennbare Karo“ ist, wird

der Wähler entscheiden. FOTOS: MATTHIAS jüschke/orsta kujath

.«SS:.

Auch Adam Riese zählt

die Hamburger CDU
zu ihren Wahlhelfern

Ibbenbüren

r*r

...

von
Vereinbarung Matthiasens mit Betraberfinnm für B8WS*

Von HERBERT SCHÜTTE

Für Norbert Blüm waren es „die

besten Wahlhelfer der CDU“ - die

30 schreienden und pfeifenden Störer

vom SDAJ, die am Mittwochabend

von Saalordnem hinausgetragen wur-

den. Was sich in der Aula des heuti-

gen Heinrich-Hertz-Gymnasiums -

hier hat Helmut Schmidt einmal die

Schulbank gedrückt - vor 500 Zuhö-

rern abspielte, unterstrich ganz dick

die Schlagzeile der CDU-Wahikampf-
zeitung vom vergangenen Wochenen-

de: „Wir wollen wieder Ordnung in

Hamburg". Der Bundesarbeitsmini-

ster konnte nach dem Triller-Vorspiel

richtig aufdrehen. „Nichts ist für die

Demokratie gefährlicher“ - so sagte

er - „als feige Demokraten. Feige sind

wir nicht, wir bekämpfen die Unord-

nung auch hier an der Elbe“.

Der Gast aus Bonn - einer von vie-

len Mitgliedern der CDU-Spitze: am
gleichen Tag sprach auch Bundesver-

teidigungsminister Manfred Wörner

in Hamburg, und gestern trat Bun-

deskanzler Helmut Kohl als Wahl-

kämpfer auf - sieht in der Hamburger

Entscheidung am 9. November einen

„Schub für Bonn“. „Ich bin dafür,

daß die Sozialisten in Bonn nicht wie-

der zurückkehren und in Hamburg
den Platz für Hartmut Perschau frei-

machen“, sagte er unter dem Beifall

Verdienen Sie

genug?
Intfressajuc Aufstiegs-Chancen Weid
Ihnen die BERUFS-WELT in der WELT -

mit dem grollen übsrregionikn Siellcn-

nurkt für Fach- und Führunjakrafic. Und
mit vielen Informationen für mehr Erfolg

im Beruf. Auf Wunsch: 4 Wochen kosten-

los. Telefon OUO-öObO trum OnslariHj. 5}

Oder Postkarte an: Die WELT, Postfach
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Jeden Samstag mit BERUFS-WEH

rieht rund 200 entsprechende Anträ-

ge vor. In der Verhandlung, die gro-

ßes öffentliches Interesse gefunden

hatte, war es am Vormittag zunächst

um die Frage gegangen, wie der von
der Polizeiführung erlassene Einkes-

selungsbeiehl zustandegekommen
ist und auf. weicher Grundlage die

Polizei die Überzeugung gewonnen
hatte, daß bei der Demonstration des

8. Juni Gewalttätigkeiten zu erwarten
seien.

des Publikums. Wenn Hamburg wirt-

schaftlich jetzt abgekoppelt sei, dann

liege es nicht daran, „daß die Ham-

burger faul sind, sondern daran, daß

sie eine schlechte Regierung haben“.

Vor dem Kontrastprogramin eines

Stadtstaates mit vergleichsweise vie-

len Negativ-Daten gegenüber einer

soliden Finanz- und Wirtschaftspoli-

tik der Bundesre-
gierung ist die HST“
CDU auf breiter YQf |

Front zum Sturm —
auf das Hambur- 0-31
ger Rathaus ange-

treten. Die Argu-
mente liefert schlicht die Statistik -

„auch Adam Riese“ - so Blüm - Jst

Wahlhelfer unserer Partei“. Eine Sta-

tistik, die ausweist, wie die Gebühren

und Steuern gestiegen sind, wie die

Verschuldung der ehemals reichsten

Region Europas während in fünfJah-

ren um acht Milliarden Mark gewach-
sen ist und die Arbeitslosigkeit sich

von 30000 auf über 90000 Menschen
erhöht hat „Klaus von Dohnanyi“ -

so wirft CDU-Spitzenkandidat Hart-

mut Perschau dem Amtsinhaber im

Bürgermeisterammer vor - Jst der

Schuldenbürgermeister“.

Perschau, 44 Jahre alt und damit

erheblich jünger als der Staatsmann

im Rathaus, als der sich Dohnanyi auf
Tausenden von Plakaten optisch dar-

stellt, ist ein unermüdlicher Wahl-

kämpfer - bis Ende nächster Woche
bringt er es auf rund 250 Einsätze.

Perschau hat seine landespolitsche

Lektion gelernt Er hat die Zahlen

und Daten parat, die die Fieberkurve

der hanseatischen Entwicklung er-

klären. Der Major a D. ist seit Anfang
1981 Vorsitzender

v - der Opposition.W derWahl in Seine Strategie

Hamburg f*“ darauf hinaus, als

Widerpart des

Bürgermeisters aufzutreten, wenn
Klaus von Dohnanyi sich zu Wort
meldet Das ist sicher lästig für den
Spitzenmann der SPD, so lästig, daß

er - die Contenance verlierend - Hart-

mut Perschau als „das kleinste mit

dem bloßen Auge noch erkennbare

Karo“ bezeichnete. Ein Ausrutscher,

der eher Stimmen kosten als ernbrm-

gen dürfte.

träumte Leute zu unseren Veranstal-

tungen kamen, ist der Saal voll, auf

Wochpmriarktgn frnrten wir ein unge-

heures Interesse“.

D. GURATZSCH, Ibbenbüren

Die nordrhem-westfälische Regi©^

mng ist in ihrgn Zugeständnissen bä

der Entstickung des Kohlekraftwerks

Ibbenbüren viel weiter gegangen als

bisher angenommen. So ist nicht nur

der Einbau einer effektiven EntstEk-

kungsanlage noch einmal um ein

Jahr hinausgeschoben worden, dem

Kraftwerk wurde auch gestattet, die

ursprünglich genannte Höchstmenge

an Stickoxidemissionen um mehr als

100 Prozent zu überschreiten. Das ha-

ben Recherchen der WELT bei den

Betreiberfirmen ergeben.

Nachholbedarf von 1986*

Die CDU nimmt zwar massiv die

Unterstützung von Bonner Wahl-

kämpfern in Anspruch, und die Mata-

dore aus der Bundeshauptstadt - von
Rita Süßmuth bis zu Heinz Riesenhu-

ber, von WalterWaHmann bis zu dem
hier seitJahrzehnten außerordentlich

geschätzten Gerhard Stoltenberg -

bimmrin sich an Elbe nnd Alster aus-

gesprochen gern. Doch die hanseati-

sche Union hat auch aus eigener

Kraft diesmal erhebliche Aktivposten

eingebracht Das Wahlprogramm un-

ter dem Motto „Hamburg braucht

den Wechsel“, das in mehrjähriger

Arbeit mit Hilfe zahlreicher Verbän-

de und Bürger, die nicht der CDU
angehören, als Perspektive für „Ham-
burgim Jahr 1990“ konzipiert worden

Die Hamburger Christdemokraten,

von Jürgen Echternach straffgeführt,

sind hoch motiviert „DerWahlkampf
läuft geradezu bombastisch“,

schwärmt der CDU-Bürgerschaftsab-

geordnete Gert Bosysen, „Auch in

Vororten, wo sonst nur ein paar ver-

Nach der letzten Umfrage liegt die

CDU bei 39 Prozent Stfmrripparitefl.

Sie müßte noch kräftig zulegen, um
vor »Hem ins Lager der Unentschlos-

senen einzubrechen. Und sie braucht

eine FDP, die die fünf-Prozent-Hürde

überwindel Ob der Bonner Koaliti-

onspartner das schafft, ist für die

CDU im Hamburger Wahlkampf das

größte Fragezeichen.

Wer gab V-Mann
die Schußwaffen?

Führerschein auf

Zeit trotz Einspruch

Rätsel um
CSU-Abgeordnete

Gespräche über

WaMprogramm

Der „Hamburger Kessel“ hatte I

massive politische Auseinanderset-
|

zunger. ausgelöst und zum Rücktritt

des damaligen Innensenators Rolf

Lange geführt.
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mj.Hannover

Die medersächsische SPD-Opposi-

tion verlangt Aufklärung darüber, ob
der jetzt in Sicherungshaft genom-

mene frühere V-Mann des Landesam-

tes für Verfassungsschutz, Manfred

Berger, zwei bei seiner Festnahmeam
Dienstag sichergestellte Schußwaf-

fen von der Sicherheitsbehörde erhal-

ten hat Der mehrfach vorbestrafte

Schwerkriminelle war 1978 für den
Agenteneinsatz in der Terrorszene an-

geworben worden. Ein ihm danach

zum SchutzvorRacheakten erlaubter

Tarnname wurde vor kurzem durch

Zeitungen aufgedeckt. Amtlich heißt

es, zur Gewähr seiner persönlichen

Sicherheit sei Berger weiterhin vom
Verfassungsschutz „betreut“ worden.

DW.Bonn

Bundeswirtschaftsminister Martin
Rangemann wird der Durchfüh-

rungsverordnung für die am 1. No-

vember in Kraft tretende Regdung
„Führerschein auf Probe“ vorerst

nicht zustimmen.

Ein Sprecher seines Ministeriums

erklärte gestern, Bangemann wolle

zunächst eine Klärung in der Regie-

rungskoalition über die von ihm ge-

wünschte Zulassung freier Sachver-

ständiger zum TÜV-Prüfungsverfah-
ren. Ein Sprecher des Verkehrmini-

steriums betonte, trotzdieserZustim-

mungsverweigerung gelte der Füh-
rerschein auf Probe für alle, die ab

diesem Samstag ihre Führerschein-

prüfimg bestünden.

dpa, Rosenhehn

Die CSU-Bundestagsabgeordnete

Ursula Krone-Appühn istinderNahe
ihrer Wohngemeinde Bad Feilnbach

j

(Landkreis Rosenheim) am Ufer des
|

Jenbaches in hilflosem Zustand von :

Spaziergängern gefunden worden.Es
j

weise nichts daraufbin, daß die Poli-
j

tikerin Selbstmordabsichten gehabt

habe, sagte ein Arzt
j

Frau Krone-Appuhn kandidiert
|

nicht wieder für den Bundestag. Die
j

Wehrexpertm hatte im Zusammen- !

hang mit einem Bestechungsskandal

um den Berliner Bernd Bertram vor

Gericht gestanden. Durch die Abge-
ordnete sei Bertram, so das Landge-

richt München, ins Warengeschäft

gekommen.

gba.Bonn

In einem Spitzengespräch wollen

die Vorsitzenden und die Generalse-

kretäre der beiden Unionsparteien

heute in Bonn dieBedenken derCSU
gegen den Entwurffür ein gemeinsa-
mes Wahlprogramm erörtern. Kanz-

lerKohlund CSU-ChefStrauß hatten
darüber schon am Rande des CDU-
Bundesparteitages in Mainz Anfang
Oktober gesprochen. Die CSU
wünscht stärkere Akzente in der Au-
ßen- und Deutschlandpolitik, in der

Innen- und Rechtspolitik, vor allem

aber klarere Aussagen zu der Interes-

senswahrung der Bundesländer bei

Übertragung von Bundeskompeten-
zen auf die EG. Das Streitthema Steu-
erpolitik wurde offenbarausgeräumt

Ministerpräsident Johannes Rau
sefo Umweltminister Klaus Mat-

thiesen hatten in mehreren Erklärun-

gen nach Inbetriebnahme des Werkes

versichert, die „größte Stickoxid-

schleuder der Welt“ werde spätestens

zum 1- Januar 1988 eine Entstik-

kungsaclage erhalten. In Vereinba-

rungen mit den Betreiberfinnen vom
Dezember 1985 sei sichergestellt wor-

den, daß das Werte von diesem Zeit-

punkt an nur noch 1700 Tonnen
Stickoxide im Jahr emittieren werde.

Bis Arilin würden die beiden Kessel

des Werkes so gefahren, daß statt

17386 Tonnen nur 13 041 Tonnen
Stickoxide im Jahr emittiert würden.

Diese Ankündigungen sind jetzt hin-

fällig.

Die neuerlichen Verhandlungen
zwischen den Betreiberfirmen Preus-

sag und RWE und Umweltminister

Matthiesen haben am 2. Oktober

stattgefunden. Dabei machten die

Firmen gehend, daß sie eine rechts-

gültige Genehmigung für die Errich-

tung des Kraftwerks von 1980 besit-

zen. Sie gestatte ihnen einen Stick-

oxidausstoß von 2500 Milligramm pro

Kubikmeter Ranchgas. Die eigentli-

che Stickoxiddiskussion sei erst Mit-

te 1982in Gang gekommen. 1984 habe

die Umweltznirii5teikonferenz dann

200 Milligramm pro Kubikmeter als

Grenzwert festgesetzt.

Die firmen betonten, sie hatten im
Dezember 1985 auch keineswegs zu-

gesichert, daß die Entsticknngsanla-

ge tatsächlich am 1. Januar 1988 in

Betrieb gehen könne. Die Formulie-

rung sei vielmehr gewesen, daß sie

sich „intensiv- bemühen“ würden,

diesen Terminplan einzuhalten. Dies

sei aus technischen Gründen jedoch,

nicht möglich gewesen. Außerdem
gestatte der no*ririirin-wpstf51isehe

yyitesionsmindeningsplaTi -von 2984

den Betreiberfinnen.einen 30 Prozent

höheren Stickmadäusstoß, als ihnen

die nordrhem-westfalische Regie-

rung in den Verhandlungen voiiLDe-

zember 1985 aufedegt habe. Nach die-

sen Darlegungen habe Umwettmini-

ster Matthiesen auf die Einhaltung

der Vereinbarungen vom Dezember
1985 verachtet >

Nach der neuen Vereinbarung vom

2. Oktober sind die BettöberSnaen

an die Höchstmaike.von Stickradd-

emissiouen pro. Jahr-nicht mehr ge-

bunden. Statt zunächst vereinbarten

13 041 Tonnen für 1887 und l7Q0Tpn-

nen für 1988 istihnenjetzt freigestefit,

in beiden Jahren den Bochstbetrag

von 13041 "Tonnen Stickoxide zu

emittieren. Die Altanlage A darfmit

zusätzlichen Emissionen in Hohe von

8 Prozent dieses Betrages gefahren

werden. Außerdem darfdasWejk <fie-

jenigen Emissionen „nachholen“, die

1986 „eingespart“ worden sind.

Dabei handelt es sich jedoch um
einen erheblichen Betrag; weö die

neue Kesselanlage B wegen techni-

scher Anlaufschwierigkeiten noch

nicht mit voll«: Kraft gefahren wer-

den konnte. Wie Preussag-Direktor

Hans Günther Stalp derWELT bestä-

tigte, sind 1986- nur .knapp die Hälf-

te“ der erlaubten Emission«! ausge-

worfen worden. Das bedeutet, daß

der Restbetrag von 6500 Tonnen
Stickoxiden, verteilt auf die Jahre

1987/88, zusätzlich emittiert werden

darf. Gegenüber den ursprünglich

vereinbarten Emissionen für die bei-

den Jahre in Hohe von zusammen
rund 15800 Tonnen Stickoxiden er-

möglichen die neuen, vonUmweltmi-

Vereinberungen für die beiden Jahre
nnn Emissionen in Höhe von zusam-

men rund 34 700 Tonnem Das bedeu-

tet eine Erhöhung gegenüber den

Vereinbarungen vom Dezember 2985

um rund 120 Prozent

Minister Matthiesen hatte in dürfti-

gen Presseerklärungen nach seiner

Vereinbarung mit den Betreiberfir-

men exakte Zahlenangaben vermie-

den. Auch dte.Finnen wollten keine

genauen ftahten nennen, da sie nach

den Worten von Kraftwericsdirektor

Gerhard Äckmann „den erworbenen

Freiraum nicht aufs Spiel -setzen”

wollten. Ackmann bestätigte jedoch

die „kumulative Betrachtungsweise^

nach der der jährliche DurctechiBtts-

wert von 13041 Tonnen piusf) Pro-

zent für die Jahre 1986, 1987,1988mit

3 multipliziert den Gesamtbetragder

Emissionen für den DrefiahieszeitK

raum ergebe.

„Aufs Kreuz gefegt^";;

Verärgert äußerten sich die Berg-

'

werksdirektoren darübcsr. dafrö^n
im Dezember 1985 extrem medäp^e :

Emissionswerte auferlegt wuriteaset

en. Auf Grund des BmBBadiTCTH&fe'

nuogsphos -der Regierung IfytivimJ

1984 hätten sie bis
-

jährlich , 20 000. Tbnnen Stwffide

emittieren dürfen ->30 Vntemäi^'y
als firnen abveriangt. worden saÖL
Bergwerksdirektor Stalp zur WEÜ£

.

JDas ist eine SchweinereL Wir 'wuß-

ten nicht, daß das auch fiir Rfeibü-
ren gilt Wirwurden aufs Kreuz gelegt

und runtergeknüppelt auf 16 OOO.bis

17 000 Tonnen.“ . .

'
.

'
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Senat°r ^hoiz: Stürzt GdP-Chef wegen

StolaMttei der Zitate von Hamburg?
diethartgoos, Bonn

Sieben von zwölf Landesverbänden gegen Wiederwahl Schröders

Der Berliner Justizsenator und DIETHARTGOOS, Bonn
Staatsrechtler Professor Rupert I Die Wiederwahl des Vorsitzenden
Scholz hat die vom Bundestags-Un-

! der Gewerkschaft der Polizei (GdPV,
terarchungsausschuß Neue Heimat i Günter Schröder, aufdem übemäch-
(NH) gegen denDGB-Finanzmanager

j

ste Woche in Mannheim stattfinden-
Alfons Lappas verhängte Beugehaft i den Ordentlichen Gewerkschaftstag
zur Aussageerzwingung als angemes-

j

wird immer unwahrscheinlicher. Wie
senes Mittel vertadigt In einem Ge* GdP-Pressesprecber Halt gestern der
sprach mit der WELT sagte der Ju-

j

WELT mitteilte, haben sich bereits
rist, mit seiner beharrlichen Aussage- sieben der zwölfLandesverbände ge»
verweigerung vor dem Untersu- gen die erneute Wahl von Schröder
chungsausschufi könne ein Zeuge in ausgesprochen. Die Landesorgariisa-
Beugehaft genommen werden. tionen reagierten damit aufdie heftig

Untersuchungsausschüsse hätten I
kritisierten Äußerungen ihres Vorsil-

gegeniiber Zeugen Rechte aus der
j

zenden im Zusammenhang mit der
Strafprozeßordnung. Dazu gehöre Verhaftung des Gewerkschaftsmana-
auch die Beugehaft als legitimes von gers Alfons Lappas am 19. Oktober
der Verfassung hervorgesehenes Mil- aufdem IG-Metall-Kongreß.

teL Die Aufgaben und die Befugnisse
j

In der durch die Verhaftung von
der Untersuchungsausschüsse seien

I
Lappas aufgeheizten Atmosphäre im

nur begrenzt durch die Grundrechte

und den „Kembereich exekutivi-

scher Eigenverantwortung- - wie
vom Bundesverfassungsgericht im
Urteil über die Arbeit des Flick-Un-
tersuchungsausschusses normiert
Dies beziehe sich auf geheimhal-
tungsbedürftige Sicherheitsbereiche.

Nach Darstellung von Professor

Hamburger Congress Centrum hatte

der 49jahrige Kriminalhauptkommis-
sar Schröder den mehr als tausend
Delegierten und Gästen zugerufen;
„Ich bin seit über 30 Jahren Polizei-

beamter. Ich habe von meinen Leh-
rern gelernt, daß sich 1933 nie wieder-

holen wird ... Ich habe draußen mit
den Kriminalbeamten gesprochen.

!;
: Scholz stelle sich beim Zeugen Lap- 1 Ich habe ihnen gesagt, daß an diesem

1 n- , 1 l_, 1 rt_. J I - TI. 3 Tf
h." pas kein Sicherheitsproblem, son- Ort, der nach meiner Idee und Vor-

. -J
"-

'- dem nur die Frage, ob seine Grund- Stellung genauso immun ist wie das

rechte berührt wurden. So dürfe Parlament oder eine Universität, daß
V. durch seine Vernehmung die Intim- an diesem Ort kein Arbeitnehmer,

. /..v Sphäre nicht ausgeforscht werden.
]

weder ein ausländischer noch ein

:L Soweit es das Beweiserhebungsthe-
I
deutscher, festgenommen werden

C ma rechtlich Zulage, müsse ein Zeu- 1
darf.“

' v 'V ge vor dem Untersuchungsausschuß
!

Diese Erklärung des GdP-Vorsit-
aussagen. Im Falle der NH sei die zenden war vom IG Metall-Kongreß

-v .. Bundeszuständigkeit gegeben. Denn I zunächst mit tosendem Applaus quit-

der Untersuchungsausschuß habe!
--! vj Fragen des Wohnungsgemeinnützig- 1 » * i. #
-7

1

keitsgesetzes zu klären wie Probleme
I

Makler in
der Steuergesetzgebung und Subven- „

^ tionsfragen im Wohnungsbaubereich.
•’ *•

.- C; Dies seien Themen, zu denen Lappas
• IT:-": ' anccagpn müsse.

*•-: -' Auch für die Beugehaft als dem
i_.fr.; härtesten Mittel der Aussageerzwin-

'• gung gilt nach Darstellung des Juri-

i:- L~ sten der GrundsatzderVerhältnismä-

, .'tf ßigkeit .Wenn es keine anderen mil-

: -
. _i>. .-T. deren Mittel zur Erzwingung der Zeu-

genaussage gibt- und das. ist hier der
- .".ft' Fall -ist Beugehaft angemessen.“

Senator Scholz forderte den Bun-
destag mit Nachdruck auf; so bald

; - ,ti wie möglich durch Bundesgesetz die
!•*? Verfahrensweise und Zuständigkeit

*
.
* _^.; _von Untersuchungsausschüssen zu

regeln. „Es wäre gut, wenn sich der

.-Bundestag endlich enlschfiefien wür-

de, dieses seit langer Zeit diskutierte

. . :
T-iGesetz jetzt zu verabschieden.

11 Denn

;
\j__in der Arbeit der Untersuchungsaus-

. _fff]schüsse würden sich, wie gerade der
t~71ick'Ausschuß gezeigthabe. Probier

. ~jne desSteueigehehhnisses und
1-

dhr

1

ff''die dringend einer,gesetzlichen Klar-
“

"Stellung bedürften- Das bayerische
‘ ’

' UntesuchungBausBchufrGesetz
' ~

“.gönnte als gutesVcabüd für rin Bun-
“desgesetz gehen.

Berlin verhaftet
D.D. Berlin

Im Zuge der Aufdeckung der Berli-
ner Bau- und Korruptionsaffäre ist

jetzt der Makler Jörg-Helmut Olden-
burg verhaftet worden. Er soll den
ehemaligen CDU-Baustadtrat Antes
als Gegenleistung für einen Erbbau-
rechtsvertrag mit 100 000 Mark besto-
chen haben. Ebenso wie Antes steht

derzeit auch der ehemalige Baustadt-
rat Hernnann vor Gericht. Bei den
Verfahren geht es um Bestechungs-
gelder, die der Bauunternehmer Kurt
Franke gezahlt haben soll Gegen
Franke selbst wird es derzeit keinen
Prozeß geben. Das Gericht hat die
Eröffnung des Hauptverfahrens abge-
lehnt, weil der 71jährige nicht ver-

handlungsfähig ist Wegen seines Ge-
sundheitszustandes kann Franke
aucifnicht zu den anderen Verfahren J

als Zeuge geladen werden. Verwen-
det werden dürfen jedoch seine An-
fang des Jahres zu Protokoll gegebe-

nen Aussagen. Wichtigstes Beweis-

stück der Anklagebebörde ist die !

„Kladde“ Frankes mit denEintragun-
gen der gezahlten Summen.

tiert worden. Doch schon bald mußte
Schröder heftige Kritik einstecken

und sich für den Vergleich mit 1933

rechtfertigen. Im Geschäftsführen-

den Vorstand seiner Gewerkschaft

wurde Schröder heftig getadelt, was

ihn veranlagte, von Mißverständnis-

sen. zu sprechen. Eine Festnahme im
Jahre 1986 sei nicht mit Festnahmen
im Jahre 1933 zu vergleichen.

Doch dieses Einlenken des Vorsit-

zenden der 165 000 Mitgliederzählen-

den Polizei-Gewerkschaft wurde in

der Organisation nicht honoriert.

Vielmehr verschärfte sich die Kritik

in den vergangenen Tagen und im
GdP-Hauptquartier in Hilden bei

Düsseldorfhagelte es Proteste. Inzwi-

schen haben die Landesbezirksver-

bände von Hamburg, Schleswig-Hol-

stein, Berlin, Bayern, Niedersachsen

und Baden-Württemberg den Rück-
tritt Schröders oder seinen Verzicht

auf Wiederwahl gefordert Auch die

Bezirksgruppe der GdP im Bundes-
kriminalamt, die den gleichen Status

wie die Landesbezirksverbände der
Polizei-Gewerkschaft bat, wandte
sich gegen Schröder. Lediglich der
Landesbezirksverband Nordrhein-

Westfalen stellte sich hinter den Vor-

sitzenden. Die Kritik an seinen Ham-
burger Äußerungen gilt in GdP-Krei-
sen nur als einer der Gründe wach-

sender Unzufriedenheit Dem SPD-
Mrtghed Schröder wird von Gewerk-
schaftsseite vorgehalten, den harten

Kurs des DGB gegen die Bundesre-
gierung und besonders die Union
nicht voll mitzutragen.

Rehbergen Kein
Stimmenkauf

UKBonn
„Albern“ hat der saarländische

FDP-Chef Rehbeiger dm Vorwurf
der SPD-Fraktion genannt, er habe
versucht, vor der Gemeinderatswahl
in Marpingen die dortige Wählerge-
meinschaft für 2000 Märk zu „kau-
fen“. Im Vorfeld der kommunalen
Nachwahlen in Marpingenhabe es, so
Rehberger, Gespräche mit der Freien
Wählergemeinsehaft über eine ge-

meinsame Liste mit der FDP gege-
ben. Die FDP habe sich nur bereiter-

klart, 2000 Mark für den gemeinsa-
men Wahlkampf bereitzustellen. Von
„Kauf1 könne nicht die Rede sein.

Der inzwischen eingesetzte U-Aiis-

schuß, der den vermuteten „Stim-
menkauf1

bei der Landratswahl in

Merzig ausleuchten soll, wird nach
Einschätzung Rehbergers erst nach
der Bundestagswahl in die öffentli-

che Zeugenvernehmung eintreten.

Damit scheiden nach Einschätzung
der FDP die Vorgänge, in die alle drei ,

im Landtag vertretenen Parteien

mehr oderwenigerinvolviertand, als

Wahlkampfthema aus.

POLITIK

Die Mafia: Aufbau, Gesetze und Methoden der größten Verbrecherorganisation der Welt

riebtan
Buscetta packt vor Ge-

FOTOrEPA

Von F. MEICHSNER

Die Mafia? Ich weiß nicht, was

das bedeutet“ Diese Antwort
gab vormehr als hundert Jah-

ren einer derAngeklagten im Prozeß
gegen die Brüder Amoroso, einem
der ersten großen Verjähren gegen
eine „Familie“ der sizüianischen Ge-
heimorganisation, auf die Frage des
Richters, ob er Mitglied der Mafia
gewesen sei Ähnliche Antworten
konnte man noch bis vor wenigen
Jahren hören, wenn man in Palermo
oder in den Landarbeiterstädten
Westsiziliens das Wort in den Mund
nahm

Mit der „Verschwörung, des

Schweigens“, auf die sich die „eh-

renwerte Gesellschaft“ seit ihren

dunklen Anfängen gründet, mußte
das nicht unbedingt etwas zu tun

haben. Mancher der Befragten hat

möglicherweise nicht' einmal gelo-

gen. Er kannte zwar „mafiosi“, Leu-

te, die sich auf eine ganz bestimmte,

eben aufeine mafioseWeise verhiel-

ten, und er war vielleicht selbst ein

solcher „mafioso“, aber die Mafia als

Organisation gilt eher als Erfindung
der Polizei, der Justiz, der Staats-

macht generell.

Heute geht zwar jeder, der aufdie
Mafia angesprochen oder vor Ge-
richt gar der Mafia-Zugehörigkeit

beschuldigt wird, sofort auf Distanz

oder bestreitet jede Verbindung.

Aber er weiß, wovon die Rede ist,

und dies seit mindestens zwei Jah-

ren. Das „Verdienst“ daran kommt
VOr aftpni einpm Mann ZU, der selbst

eine steile Mafia-Karriere hinter sich

hatte, bevor er als „Verräter“ bezie-

hungsweise als „pentito“, was soviel

wie reuiger Sünder bedeutet, die

Karten aufden Tisch legte: Tomma-
soBuscetta. •• *.

•

Er, den sie einst, als er noch „eh-

renwert“ war, von Palermo bis nach
„Little Italy“ in New York ehr-

furchtsvoll „Don Masino“ nannten,

hat als erster Boß einer „ehrenwer-

Die festgefugte Organisa-

tion Mafia scheint ins

Wanken zu geraten. Die
italienische Justiz trium-

phiert: Endlich sei es ge-

lungen, in „das Herz der

Mafia-Struktur einzudrin-

gen“.

Bruch
mit dem
Gebot des

Schweigens
ten Gesellschaft* vor dem Untersu-

chungsrichter und dann als Zeuge
vor Gericht ausgepackt und damit

die wohl größte und am besten orga-

nisierte Verbrecherorganisation der
Wett bloßgestellt. Seine auf3000 Pro-
tokollseiten festgehaltenen Aussa-

gen brachten denbisher größten Ma-
fia-Prozeß mit nicht weniger als 470

Angeklagten in Gang, der seit Ftebru-

ar rite«?«»* Jahres im Gerichtsbunker

des Uccardone-Gefingnisses von
Palermo abläuft

Diese Aussagen, mit denen sich

der in Brasilien verhaftete, an Italien

ausgelieferte und dann in einem
amerikanischen Gefängnis sicherge-

stellte einstige „Boß der zwei Wel-

ten“ nach Überzeugung vieler Sizi-

lianer selbst das Todesurteil sprach,

legten zum ersten Mal detailliert die

Strukturen der Geheimgesellschaft

in der Alten und Neuen Welt offen.

Buscetta, der sichvom kleinen Zi-

garettenschmuggler zum großen

„Don“ hochgekämpft batte, berich-

tete: Die Basis der Mafia ist die im
Territorium verwurzelte „Familie“.

Deren Mitglieder bestehen aus
„unmini d’onore“ (ehrenwerten

Männern) und pinfarhen „Soldaten“.

Über ihnen stehen die „Zehnerca-

pos“ und dann der „capo-femilia“,

das „Familienoberhaupt“ . Mehrere
dieser „Familienoberhäupter“ bil-

den eine „Kommission“. Uber allem

wölbt sich die aus den Kommis-
sionschefc gebildete „Kuppel“.

Die Hauptmacht liegt narh Dar-

stellung Buscettas bei den Kommis-
sionen. Diese haben die „gesetzge-

bende“ und „richterliche“ Gewalt
und planen die großen Aktionen.

Nach dem traditiondien Mafia-Ko-

dex fällen sie Todesurteile gegen un-
treue „mafiosi“, Urteile, denen aller-

dings die „Familie** des Betroffenen

zustimmen muß.

Die „Kuppel“ tritt offenbarimmer
nur dann in Aktion, wenn der Le-

bensnerv der ganzen Mafia bedroht

ist Laut Buscetta verhängt sie die

hm
>* o ^
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'

lllliiäii
In Stahikäfigea verfolgen Angeklagte den Maenmutprozeft im Ge-
ricbtsbuBkerdes Gefängnisses von Palermo foto. fornaciari/gamma

„Todesurteile“ über allzu eifrige

Fahnder bei Polizei, Justiz, Presse

und staatlicher Verwaltung - immer
dann, wenn diese Personen bei ihren

Ermittlungen kurz vor der Aufdek-
kung besonders gefährlicher Wahr-
heiten zu stehen scheinen. Nach An-
gaben des „Don“ war es die „Kup-
pel“, die die Ermordung sowohl des
Carabinieri-Obersten Russo als auch
des Richters Terranova, des Cara-

binieri-Generals und Präfekten von
Palermo, DaHa Chiesa, und anderer
Opfer beschloß, weil diese dem Dro-
gengeschäft der Mafia auf die Spur
gekommen waren.

Vor allem aufgrund der Buscetta-

Aussagen erhob die Staatsanwalt-

schaft von Palermo in dem Mam-
mutprozeß ihre Anklage. Als Haupt-
angeklagter gilt das Oberhaupt der
„Greco-Familie“, Michele Greco, ge-

nannt „derPapst“. Buscetta und SaJ-

vatore Contomo, ein anderer „penti-

to“, haben ihn als den Chef der
„Kuppel“ bezeichnet

Seine Familie war in den 70erJah-
ren aus einem Machtkampf zwi-

schen den „Familien“ Palermos als

Sieger hervorgegangen. Ineinem an-

deren Verfahren war er von zwei In-

stanzen in Abwesenheit bereits zu
lebenslanger Haft verurteilt worden.
Der Oberste Gerichtshofhatte dieses

Urteil jedoch kassiert

Als er und Hunderte seiner Ge-
treuen aufgrund derBuscetta-Aussa-
gen angezeigt und hinter Schloß und
Riegel gebracht werden konnten,

sprach der palermitanische Staats-

anwalt Vmcenzo Pajno triumphie-

rend von einem „großen Erfolg“,

„der alle Erwartungen übersteigt“.

Endlich seies gelungen, „in das Herz
der Mafia-Struktur einzudringen“.
Innenminister Sealfern, selbstein Si-

zilianer. warnte freilich davor, sich

„zu einem Halleluja hinreißen“ zu
lassen.

Wie recht er damit hatte: Wurde
doch seitdem in Palermo und auf

Sizilien weiter gemordet wie eh und
je. Eines der letzten Opfer war sogar
ein Kind. Anfang dieses Monat er-

schoß ein gedungener Mörder in Pa-
lermo aufoffener Straße Claudio Do-
mino, den elfjährigen Sohn des
Chefs einer Firma, der das tägliche

Säubern des Gerichtsbunkers im
Uccardone-Gefangnis übertragen
worden ist. Daß es sich bei diesem
Mord um eine der Mafia-üblichen
„Warnungen“ für jemanden handelt,

der der „ehrenwerten Gesellschaft“

einen „Gefallen“ verweigert hat. ist

zwar bisher nicht erwiesen. Heg! je-

doch nahe. Sollte vielleicht Claudios

Vater irgendein „harmloses“ Päck-
chen mit in den Bunker nehmen und
dort „vergessen“?

Zum Halleluja gibt es auch in an-

derer Hinsicht keinen Grund. Denn
wenn Parlament und Regierung in

Rom nicht schnellstens Gegenmaß-
nahmen ergreifen, könnte der ganze
so groß aufgezogene Mammutprozeß
von Palermo platzen. Haben doch
die Verteidiger der Angeklagten, de-

ren Zahl durch Todesfälle und Ab-
trennung einiger Verfahren inzwi-

schen auf etwa 450 (davon 180 in

Haft) geschrumpft ist in der vergan-

genenWoche aufvolle Verlesung der
über 800 000 Seiten starken Prozeß-
akte bestanden, worauf die Ange-
klagten laut Strafprozeßordnung
theoretisch ein Anrecht haben.

Das würde etwa zwei Jahre dau-
ern - lange genug aufjeden Fall, um
allen inhaftierten Angeklagten, die

nicht schon in einem anderen Ver-

fahren rechtskräftig verurteilt sind,

nach Ablauf der gesetzHch zulässi-

gen Höchstzeit an Untersuchungs-
haft die „provisorische" Freiheit zu
bringen - möglicherweise sogar Mi-
chele Greco. dem „Papst“.

Morgen in der WELT:

Wie ist die mafiose Mentalität hi-

storisch bedingt und gewachsen,
wie manifestiert sie sich?

. . .lieber gut beraten in Berlin

In allerStille hat sich Berlin znmjüngsten deutschen

Software-Zentrum entwickelt. 4000 Mitarbeiter von
500Software-Häusern setzen annähernd eine halbe
MilliardeMarkpro Jahr um. Natürlichfehlt keiner
dergroßen Namen wieIBM, Siemens, Nixdorf, AEG,
Wang, SEL, Bull, PSIoderLufthansa. DieSpezialität
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und individuellen Problemlösungen durchjunge
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Taiwan rückt vom Erbe
Tschiang-Kai-scheks ab

JOCHEN HEHN, Taipeh

Mt aufwendigen Feiern begeht
Taiwan heute den 100. Geburtstag
seines früheren Staatspräsidenten
Tschiang-Koi-schek. Der vor elf

Jahren gestorbene Generalissimus
war 1349 nach seiner Niederlage im
chinesischen Bürgerkrieg mit sei-

nen Anhängern vor den kommuni-
stischen Truppen Mao Zedongs
nach Taiwan gefluchtet und hatte

dort mit eiserner Faust regiert und
Zeit seines Lebens die Diktion auf-

recht erhalten, das kommunistisch
regierte Festland

wieöerzugewin-
npn

Die Feiern fin-

den zu einem Zeit-

punkt statt, da
sich auf Taiwan
ein tiefgreifender

Wandel vollzieht

Tschiang Tsching-

kuo, der Sohn und
Nachfolger des

Generalissimus,

hat unlängst erst

einen entscheiden-

den Schritt in

Richtung Demo-
kratisierung getan.

Das historische

Vermächtnis seines Vaters, im we-

sentlichen aus Kriegsrecht und Par-

teienveroot bestehend, möchte er

nach und nach den 19 Millionen

Taiwanesen in einer liberalerem de-

mokratischeren Form präsentieren.

Die wichtigsten Änderungen be-

treffen die Aufhebung des Kriegs-

rechts und die Zulassung von Par-

teien. Beides Forderungen, die von
der pafipnalrhirn*fflSPhstflmmiffi>n

Bevölkerung vor allem in den letz-

ten Jahren immer nachdrücklicher

gestellt wurden.

Tschiang Tsching-kuo hat offen-

bar erkannt, daß die Alleinherr-

schaft der in der „Kuomintang* zu-

sammengeschlossenen ^Festlän-

der* auf die Dauer gegen eine auf-

begehrende und mehr Rechte for-

dernde Mehrheit des aufTaiwan ge-

borenen Bevölkerungsteils (58 Pro-

zent) nicht durchzuhalten ist. Prote-

ste, Demonstrationen und die - ille-

gale - Gründung der „Demokrati-

schen Fortschrittspartei* waren in

den letzten Wochen warnende Si-

Tcchtaitg Tsching-kno

gnale für einen zunehmenden Wi-
derstand in der Bevölkerung. Die

geplante Abschaffung des Kriegs-

rechts, das von Tschiang-Kai-schek

vor ariprn im Hinblick auf die dro-

hende Besetzung der Insel durch

kommunistische Truppen aufrecht

erhalten worden war, wird auch das
Verhältnis Taiwans zur Volksrepu-

blik China beeinflussen, wo zur Zeit

ebenfalls zaghafte Schritte einer

Demokratisierungjgewagt werden.

Die politischen Änderungen wer-

den zur Folge haben, daß die ideo-

logische Entfernung zwischen bei-

den Seiten gerin-

ger wird. Zwi-
schen einer Volks-

republik, die einen

gelockerten sozia-

listischen Weg
geht und einer Re-

publik, die nicht

mehr auf dem äu-

ßersten rechten

Grat wandelt, wird

ein Dialog sicher

eher möglich sein.

Obwohl Taipeh in-

nenpolitisch im-

mer noch eine

strikte anti-kom-

munistische Poli-

tik verfolgt, hat

seine Berührungsangst gegenüber

Peking nachgelassen. Deutlichstes

Signal dafür waren die chinesisch-

chinesischen Verhandlungen über

die Rückgabe eines in die Volksre-

publik China entführten Jumbo-
Frachtflugzeuges der tarwanesi-

schen Luft&hitgesellschaft CAL im
Mai dieses Jahres - die ersten bila-

teralen Verhandlungen seit 1949.

Weitere Anzeichen für eine Lok-

kerung der Politik gegenüber Pe-

king sind auch die „inoffiziellen Be-

gegnungen* zwischen Sportlern

aus Taiwan und der Volksrepublik

bei internationalen Wettkämpfen.

Viel wichtiger sind jedoch die

wachsenden Wirtschaftskontakte

zwischen den entzweiten Landes-

teilen. Da der direkte Handel von

Taipeh unter Strafe gestellt ist, fin-

den Waren vom Festland und von

Taiwan eben über Drittländer -die
meisten über Hongkong - ihren

Weg. Das beiderseitige Handelsvo-

lumen wird 1985 immerhin aufzwei
Milliarden US-Dollar veranschlagt

Falkland: Der Disput zwischen Briten

und Argentiniern flammt wieder auf
London deklariert Wirtschaftszone / Scholz notfalls mit Waffen / Heftiger Protest Alfonsins

mit Htcr .itfj London
Gut vier Jahre nach dem Falkland-

krieg zieht Großbritannien die Dau-
menschrauben bei Argentinien wie-
der an. England erklärt die 150-Mei-

len-Sperraone für argentinische

Schiffe mit Wirkung vom 1. Februar
zur Fischers-Schutzzone, um argen-

tinischer „Aggression und Obstruk-

tion* zu begegnen, wie Außenmini-
ster Sir Geofftey Howe bei der An-
kündigung der neuon Maßnahmenim
Unterhaus betonte.

Dieser Schritt löste in Buenos
Aires und bei du- britischen Labour-
OppositioQ heftige Proteste aus. Der
Sprecher des flrgpr^iniyhpn Staats-

präsidenten Raul Alfonsin nannte ihn
einen „neuen Akt der Provokation".

AJfousin zitierte umgehend seinen

Außenminister und hohe Militärs zu
sich.

Streit mit Moskau?

Labours „SchattenaufignTnmiator
"

Denis Healey sprach von einem „fol-

genschweren* Beschlußund warfder
Regierung Thatcher vor, nun „noch
tiefer in den Sümpf des Falkland-En-

gagements zu geraten“. Sir Geoffrey

Howe unterstrich im Unterhaus, Lon-
don sei von Argentinien unter Zug-
zwang gesetzt worden, und zwar
durch „aggressives Patrouillieren“

200 Meilen von Süd-Patagonien ent-

FPÖ bietet ÖVP
Koalition an

AP, Wien

Der neue Parteichef dar Freiheitli-

chen Partei Österreichs (FPÖ), Jörg

Haider, hat der Volkspartei (OVP) ei-

ne Koalition nach den Wahlen am
23. November angeboten. Haider er-

klärte in empm Interview mit der

Zeitschrift „Basta“: „Bei alten Wahl-

ergebnissen, bei denen die ÖVP we-
niger als zwei Prozent hinter der SPÖ
zurückliegt, konnte Alois Mock (der

ÖVP-Parteichef) mit unserer Hilfe an-

treten, um dennoch Kanzler zu wer-

den." Die FPÖ hatte mit den Soziali-

sten «jsammen in einer Koalitionsre-

gierung gearbeitet, die von SPÖ-
Kanrier Ranz Vranitzky nach der
Wahl Haiders zum neuen FPÖ-Partei-
chef aufgekündigt worden war.

fefflt nnri mnerhalh ptthm; 2O0JÜei-

len-Radius um die Falklands, wobl
wissend, daß London auch eine 200-

MeDen-Fiscbereischutzzot» hätte

verhängen fcfinwn, Außerdem habe
Buenos Aires in bilateralen Fischerei-

abkonunen mit der Sowjetunion und
Bulgarien „vorgegeben“, über die
Fhlklanris völkerrechtlich die Juris-

diktion zu

Howe spielte die Befürchtung her-

unter, daß mit der neuen britischen

Fischereischutizone eine Konfronta-

tion mit MOfkfW vorpw^raiwTnipri'.

sein könnte. 80 Prozent der Fänger-

träge in den reichen Fischgründen
um die Falklands entfallen auf Fi-

schereifangflotten der Sowjetunion
und anderer Ostblockstaaten.

Einzig zur Sicherung derrapide ab-

nehmenden Fischbestände in den
Gewässern wolle London nun han-

deln. Allein 1986 haben dem Füreign

Office zufolge über 600 Trawler dort

gefischt, auch aus Japan, Südkorea
und Taiwan. Das Ziel sei, ihre Zahl

durch Einführung eines Lizenz-

zwangs auf 200 für die nächste Fang-

zeit zu limitieren. Wurden in den Ge-
wässern 1984 erst 250 Trawler gesich-

tet, so waren es 1985 bereits 485. Bei

der Lizenzvergabe, die den Insula-

nern etwa 60 Millionen Mark einbrin-

p»n wird, sqTIwi ‘England und die Fal-

kländer Priorität erhalten.

Im Zuge einer gezielten Dezentrali-

Moskau: Konsens
in Polen wächst

rtr, Moskau

Polen hat nach Ansicht der Sowjet-
union eine „tiefe Krise" überwunden.
Heute gebe es einen zunehmenden
nationalen Konsens für Fortschritt in

Polen, obwohl noch nicht alle Proble-

me gelöst worden seien, schrieb die

„Prawda“. Anders als ein Anfang Ok-

tober veröffentlichter Bericht des

Blattes ließ die „Prawda“ den von
führenden „Sblidaritäts“-Mrtglifidem

gegründeten Provisorischen Rat un-

erwähnt Das mit sieben Personen be-

setzte Gremium war kurz nach dem
Amnestie-Erlaß der polnischen Re-
gierung im Spätsommer entstanden.

„Prawda" hatte dem Rat. vorgewor-

fen, er wolle Polen in die Anarchie

stürzen.

sierung läßt London die neue Schutz-
zone durch die Falkländer patrouil-

lieren, mit zwei neuen Patrouillen-

booten und einem Flugzeug, die
sämtlich unbewaffnet seien. Sir Geof-
frey betonte jedoch, daß „auf die
Kräfte der britischen Garnison zu-

rückgegriffen werden kann, als Ab-
schreckung argentinischer Aggres-
sion und zur Gewährleistung der In-

tegrität der Schutzzone".

Labour wittert Taktik

Es konnte nicht ausbleiben, daß
die Labour-Opposition in dieser Ver-
schärfung der britischen Falkland-

Politik, die Hoffnungen auf neue di-

plomatische Kontakte ZU Argentinien
vor den Kopf stößt, eine innenpoliti-

sche Motivation witterte. George
Foulkes, außenpolitischer Labour-
Sprecher, äußerte eine gezielte Ver-

dächtigung: „Es würde mich nicht

überraschen, wenn es Frau Thatcher
in«geheim sehr gelegen k3nu*

l

«nenn
noch vor den nächsten Wahlen etwas
passieren würde." äfft anderen Wor-
ten: Wenn die Engländer Gelegenheit
erhielen, die Argentinier zu „verhau-

en". Gemeint ist mit dieser Breitseite

nichts weniger als eine zweite Aufla-

ge des „Falklanri-Fafctnrs“ , den Frau
Thatcher 1983, im Jahr nach dem ge-
wonnenen Krieg, geschickt bei ihrer
Wahlkampfetratftgjp eingesetzt hatte.

Anklage gegen
„Unabhängigen“

AFP, Prag

TSn Tscheche, der im Mai dieses

Jahres bei den Parlamentswahlen in

der CSSR als „unabhängiger" Kandi-

dat aufgetreten, war, muß jetzt wegen
„subversiver Tätigkeiten“ eine fünf-

jährige Haftstrafe fürchten, wie das
„Komitee zur Verteidigung unge-

recht verfolgter Personen" (VONS) in

Flag mitteilte. Der Mechaniker Pavel

Wonka (33) und sein Bruder Jiri (36)

waren am 26. Mai nach Hausdurchsu-
chungen in ihren Wohnungen in Ost-

böhmen verhaftet worden, ln seinem
„Wahlprogramm" hatte Pavel Wonka
angekündigt, sichvor allem der „Aus-

weitung der Rechte der Bürger" und
dem Umweltschulz widmen zu wol-
len.

Streit in La Paz über

US-Elnsatz gegen Kokain
ÄTnerik^nlyhe Soldaten ziehen ab / Erfolge und Pannen

WERNERTHOMAS, LaPaz
„Yanquis raus", steht an den Hau-

serwänden. Demonstrantenaharidier-

ten: „Invasoren, Invasoren.“ Die Zeit-

schrift „Patria Grande“ fragt auf der
Titelseite: „Bolivien, ein. besetztes

Laad?"

Die meist von links geschürte Auf-

regung dreht sich um jene 160 ameri-

kanischen Soldaten, die seit Mitte Ju-

li bei der Rauschgiftbekämpfung hel-

fen und am 15. November zu ihrem

Stützpunkt in der Panama-Kanalzone
zurückkehren sollen. Schon wird

über Erfolg oder Mißerfolg dieses er-

sten Einsatzes von US-Truppen beim
Kampf gegen das Rauschgift auf la-

tren^TTwrifamisr-Tigm Boden kontro-

vers diskutiert

Tatsächlich ist der Rsuschgifthan-
del heute fast tot Die gehemen La-

bors wurden zerstört; oder sind unbe-

nutzt weil die Kokain-Produzenten

ins Ausland flohen. Im Handelszen-

trum Cochabamba fielen die Preise

für ein Bündel Kokablätter auf ein

Zehntel, von umgerechnet etwa 85

Dollar auf 8^0 Dollar. Nie zuvor war

die bolivianische Drogen-Branche

derart in der Defensive.

Regierungsvertreter gestehen aber

Pannen ein. So hatte die Kokain-Ma-

fia durch eine Indiskretion aus Wa-
shington rechtzeitig von der geplan-

ten Operation erfahren und sich ab-

setzen können. In der Ortschaft Santa

Ana de Yacuma (Region Beni) bloc-

kierte Landvolk den bolivianischen

Spezfalemheiten, „Leopardos* ge-

nannt den Weg und beschimpfte die

Uniformträger „Plünderer". Ans San-

ta Ana stammt der bolivianische Ko-
kain-König Roberto Suarez, von dem
jede Spur fehlt Die Regierung sah

sich jüngst gezwungen, den Chef der

nationalen Tteii^hgifthrftäirppftingc-

behörden. Oberst Edgar Bustiüos,

und den Ttnmmanrienr der Bundes-
polizei, General Julio Vargas Soto, zu
suspendieren. Sie stehen unter Kör-

ruptionsverdacht

Die Kritiker der US-Hflfe, die gele-

gentlich auch im rechten Lager zu
find gindj führten nicht HUT ermw

tionsgeZadene nationalistische Vor-

würfe ins Feld, in der Reagan-

Regierung unterstellt wird, sie ver-

wandet Bolivien inein „zweitesGre-

nada“. Sie argumentieren auch, die

gemeinsame Aktion der Amerikaner

und der „Leopardos" sä umsonst ge-

wesen. Die Rauschgiftbranche werde

rwh dem Abzug der US-Soldaten

wieder aafbfixhen.

Dieser Verdacht ist nicht ganz un-

berechtigt In derprosperierenden In-

dustriemetropole Santa Cruz, dem

Wohn- und Vergnügungsort vieler

Mafiosi, kursiert schon das Gerücht,

die Flüchtlinge bereiteten ihre Rück-

kehr vor. Die angesehene Tageszei-

tung JPresenda“ meldete aus Cocha-

bamba einen wieder, steigenden

Trend bei Koka-Preisen.

Der Krieg gegen das Rauschgift

kann nur Harm gewonnen werden,

warn die Campeänos der tropischen

Anden-Regionen keine Koka-Pflan-

zen mehr anbauen müssen, um ihren

BOLIVIEN

Lebensunterhalt zu verdienen. „Wir

brauchen Geld, viel Geld", stöhnt In-

nenminister Bartfaelemey. Er schätzt

die jährlichen Kosten auf etwa 369

Millionen Dollar. Das entspricht nicht

rnnmal den Exporterlösen. Der Mini-

ster betont, daß ein Polizeibeamter,

riwn er nur umgerechnct 40 bis 50

Dollar im Mmat zahlm kann, immer
bestechungsanfällig sein wird. „Die
Mafia «Kffr vfet mehr.* Zudem glau-

ben Ifegferungskreise, daß die energi-

sche Eauschgiftbekampfung in die-

sem Jahr wnpn Devisenverlust von

SÖÜ bis 500 Mißiaöen Doflarbedeutet,

schwarze Devisen freilich. Vergeblich

suchten die Bolivianer bisher nach
ein» langfristigen internationalen Fi-

nanzhiMe-Die Amerikaner gewährten

einen Überbrückungskredit von 100

Mfllinnen Dollar.

Victor Paz Estenssoro (79), da- gro-

ße alte Mann derbolivianischen Poli-

tik, der im August 1985 zum vierten

Mal die Präsidentschaft übernahm,

warnte vor wenigen Wochen, die

Rauschgift-Mafia könne auch poli-

tisch einmal die Macht ergreifen,

wenn sie als Sieger aus diesem Krieg

hervorgehe. Mit mir 15 MillionenDob
lar seien in Bolivien Präsident-

schaftswahlen zu gewinnen. Paz wÜl
die Zusammenarbeit mit der

Reagan-Regierung aller Kritik zum
Ttotz aber auch dann fortsetzen,

wenn die 160US-Soldaten abgezogen

sind.

•r . rtV--~ - yr. :» ~rr • .
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ALLES OLIVETTI.
Wo Büroorganisation und Informations-

verarbeitung extrem schnell und präzise

funktionieren müssen, vertraut man dem
größten europäischen Hersteller der Büro-

technik und Informatik.

Deshalb arbeiten die meisten deutschen
Steuerberater mit einem Personal Computer
von Olivetti. Die Wahl fallt dabei in zunehmen-
dem Maße auf das Spitzenmodeü — den M2S.

Dieses Hochleistungssyslem arbeitet

einerseits mit dem Standard-Betriebssystem
MS/DOS und ist — bei all seinen überlege-
nen Leistungsmerkmalen — kompatibel zum
AT- Industriestandard.

Andererseits unterstützt der M28 das
hochentwickelte Betriebssystem XENK und
ist damit eigentlich schon mehr als ein
Personal Computer: Er eignet sich zum Bei-
spiel als Mastersystem, an das Sie bis zu
4 Arbeitsplätze anschließen können.

Rufen Sie an: Telefon 0130/7273 •

Zum Ortstarif können Sie:

— mehr über den M28 erfahren

— Informationsmatenal anfordem —
,

•-•• ••-"

— den nächstgelegenen Olivetti-Hfindler erfragen
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! Frustration und Nationalismus ,Liebe
1

in Moskau
„Forts siehi kMsemtivea detitscbcn Pa-
trittbouiCi WELT vom 24. Oktober

Die Franzosen reagieren mit Recht
sensibel auf Entwicklungen am rech-

ten wie linken Parteienspektrum ih-

res östlichen Nachbarn. Mit Recht
können sie von uns Verläßlichkeit er-

warten. Die Franzosen müssen auf
die Kontinuität deutscher Politik ver-

trauen können. Die von Bundeskanz-
ler Helmut Kohl geführte Bundesre-
gierung ist Ausdruck dieser Verläß-

lichkeit und damit eines deutsch-

französischen Vertrauens- und
Freundschaftsverfiältnisses. Gegen-
wärtig besteht also kein Anlaß zu Be-
fürchtungen, doch es gib, mögliche
langfristige Tendenzen im Auge zu
behalten.

Wie Rüge bemerkt, stellt sich die

französische Diplomatie aufdie natio-

nalen Strömungen - rechts wie links

- bei uns «»in- Es sollte jedoch hinzu-

gefügt werden, daß nicht nur die fran-

zösische Diplomatie auf „konservati-

ven Patriotismus“ und „linken Natio-

nalismus“ reagieren sollte. Betroffen

ist vor allem die französische Politik.

Die Politik Frankreichs kann ihrer-

seits viel dazu beitragen, ob rechte

oder linke nationale Positionen in der
Bundesrepublik Deutschland mittd-

und langfristig an Zulauf gewinnen.

Die Verläßlichkeit der Bundesrepu-

blik Deutschland wird auch in Zu-
kunft stabil bleiben, wenn Paris eine

engagierte europäische Einigungspo-

litik fördertund somitden Menschen
in der Bundesrepublik die europäi-

schen Einigungsperspektiven nicht

nur als eine Hoffnung, sondern als

täglich erlebte Realität vor Augen
führt. Das deutsch-französische Ver-

hältnis ist die Grundlage des europäi-
schen Eänigungsprozesses. Französi-

sche europapolitische Abstinenzwür-

de in der Bundesrepublik europäi-

sche Frustration erzeugen. Europäi-
sche Frustration wiederum wird ei-

nen deutschen linken wie rechten Na-
tionalismus fördern. So gesehen wird

die Zukunft Deutschlands auch, in

Paris entschieden. Staatspräsident

Mitterrand ist sich dieser Tatsache
bewußt Es ist zu hoffen, daß die Be-

deutung dar französischen EuropaPo-
litik für die Zukunft Deutschlands
bei allen politisch Verantwortlichen

in Paris ebenso erkannt wird. Im Eu-
ropäischen Parlament versuchen wir,

diese Einsicht unseren französischen

Kollegen immer wieder zu vermit-

teln.

Nur ein enges Zusammenwirken
Frankreichs und der Bundesrepublik
Deutschland sowie der anderen Part-

ner in der Europäischen Gemein-
schaft macht es möglich, für die Frei-
hehs- und Menschenrechte aller

Deutschen und aller Europäerim Öst-

lichen Teil unseres Kontinents wir-

kungsvoll einzutreten. Ohne die euro-

päische Einigungspolitik wird es
langfristig weder für die Menschen
im westlichen noch im östlichen Teü
unseres Kontinents die Chance für

die Verwirklichungdes Selbstbestim-
mungsrechtes geben.

Dr. Hans-Gert Poettering,

Sicherheitspalitischer Sprecher der
CDU/CSUim Europäischen

Parlament

JBorboatal Werkt£ti|e atad lnÄe Schaft-
Hai* (mter; WELT vom 28. Oktober

Bekannt ist Moskaureisenden

nicht nur seit langer Zeit, daß das

Angebot einzelner „Damen“ in den

Moskauer Hotels besonders groß ist,

sondern eben auch, daß zumindest

ein großer Teil der Jiorizontal Werk-

tätigen“ in enger Beziehung zum
KGB steht und als solcher »»fh zum
Auskundschaften und Ausspionieren

eingesetzt wird. Dies ist der Grund,

weswegen gegen die Prostitution in

den Moskauer Hotels nicht einge-

schritten wird, ist sie doch dem KGB
und damit dem Sowjetstaat so nütz-

lich. •:

Banno Corvey,

Bonn

Militäranwerbung
„Kimpte* torCamawtontoa. nicht Iflrden
KexttutMt": WELT vom 27. Oktober

Nachdem feststeht, daß die deut-

schen „Aufbauhelfer“ (auch) als mili-

tante Kombattanten in Nicaragua
Dienst tun, stellt sich dieFrage, wann
die Staatsanwaltschaft gegen das
deutsche AnWerbebüro einzuschrei-

ten gedenk! Nach Paragraph 109 h
StGB ist nämlich die Anwerbung zu
anglänHtgf»hpm Militärdienst strafbar,

und um eine solche Anwerbung han-

delt es sich bei diesem Büro ganz
zweifellos. Die Staatsanwaltschaft

wäre mit Sicherheit schon längst tä-

tig geworden, wenn es bei derAnwer-
bung nicht um Nicaragua, sondern
beispielsweise um Südafrika ginge.

Victor Höherling,

Ludwigsburg

^ Boykott der Ortskirchen SPD und Zukunft
•/ Jtub Zukunft": WELT vom 25. Oktober''

' „Sowjet-Fttofea tn der Klnhea; WELT
vom » Oktober

Die von der evangelischen Be-
“ < kenntnisbewegung seit über 20 Jah-

. ren mit großer Geduld und Liebe ge-
-- führte geistige Auseinandersetzung
- mit der politisierenden Amtskirche

wird von den EKD-Gewaltigen ein-

fach ignoriert.

.* -
• Diese Leute können, nur durch ei-

nen gezielten Ausfell finanzieller Mit-

tel beeindruckt werden. Politische

Possenspiele wie zum Beispiel in

;

“ c Hannover geschehen, ' würden
• :«. schwieriger durchführbar.'sein, wenn

ein Boykott des Ortskirchgeldes

schwerpunktmäßig praktiziert wür-

de. Nur diese Sprache würde die

Amtskirebe verstehen.

Heinrich Wiebemeyer
Osnabrück

Wort des Tages

99 Es gibt kein un-

bedingtes und unge-
trübtes Glück, das län-

ger als fünf Minuten
dauert . 99

Theodor Fontane, deutscher Autor
(1818-1888)

.Kulte ZUotaft“; WELT vom 25. Oktober

Nach ihrem neuen Wahlmotto will

die SPD „erneuern, um die Zukunft
zu bewahren“. Lapsus linguae oder
Symptomatische Entgleisung? Be-
wahren kann manja nur Bestehendes
oder Überliefertes, nicht dagegen

Künftiges. Denn niemand - auch
nicht die SPD - weiß heute schon,

was uns die Zukunft bringt

Hat die alte Arbeiterpartei Tiarh

über hundertjährigem Bestehen und
13 Jahren sozial-liberaler Koalition

wirklich nichts Bewahrungswürdiges
mehr aus Vergangenheit und Gegen-
wart, daß sie sich - „Hals überKopf
- in die Zukunft flüchten muß?

Borst Bärwind, Bannover 71

Personen

GEBURTSTAG
Der als Komponist, Musikpädago-

ge und -Wissenschaftler bekanntge-

wordene Berliner Musiker Siegfried

Borns wird am 1 November 80 Jah-

re alt Borns ist Hindemith-Schüler
und hat besonders die von Hinde-

mith unterstützte Lajepmuakbewe-
gung unterdem Gesichtspunkteiner

musischen Erziehung der Jugend
gefordert Sowohl bei seiner Lehrtä-

tigkeit an der Berliner Musikhoch-

schule und bei seinen Publikationen

Steht die Mn«lfpnriagnglk im Mrttri.

Punkt seines vielfältigen Lebens-
werkes. So war Borns auch langjäh-

riger Präsident des Verbandes Deut-
scher Musikerzieher und konzertie-

render Künstler (VDMK), von 1971

bis 1977 Präsident des Deutschen
Musikrates »in Ehren-

präsident und Mitherausgeber der

Zeitschrift „Musik und Bildung“.

Borns ist auch durch seine „Prakti-

sche Harmonielehre" hervorgetre-

ten, die seit 1950 inzwischen zehn
Auflagen erlebte. Von seinen Kom-
positionen wurde eine „Friedens-

messe“ bekannt ferner Kantaten mit
Psalmentexten und KammpTnueilr
Seine dem musikalischen Stübe-

reich zwischen Paul Hindemith und
Carl Orff angesiedelten Arbeiten
werden vielfach im In- und Ausland
aufgefühlt.

AUSWÄRTIGES AMT
Neuer Botschafter der Bundesre-

publik Deutschland im afrikani-

schen Staat Wali wird Wlang Hoider-
hanm Der Berliner, Jahrgang 1938,

Jurist und Volkswirt, gehört dem
Auswärtigen Amt seit 1970 an. Bis-

herige Auslandsmissionen hatten

ihn bereits zwei Mal nach Afrika ge-

fühlt&warStändigerVertreterdes
Botschafters in Angola und wurde
1980 stellvertretender Leiter der

deutschen Botschaft in Abidjan, Re-

publik Elfenbeinküste. Seit 1983 ar-

beitete Holderbaum als stellvertre-

tender Referatsleiter im Westeuro-

pa-Referat. S«*in Vorgänger in Mali,

Botschafter Tft»inrö»h Seemann, war
in das Auswärtige Amt zuriiekge-

kehrt Dort übernahm er die Leitung

des Referats „Staatsbesuche“.

EHRUNGEN
Der Knlnftr Flötist Mlghart Faust

(27) gewann als erster Deutscher den
Förderpreis der New Yorker Stif-

tung „Pro musicis“. Der Preis im
Werte von 15 000 Dollar schließtAuf-

trittsgarantien in New York, Boston,

San Francisco, Los Angeles und Wa-
shington ein. Faust war zuletzt Solo-

flötist bei denMünchner Philharmo-

nikern.

*
Der Staatssekretär Dr. Walther

Florianvom Bundesministerium für

Ernährung, Landwirtschaftund For-

sten hat in dieser Woche zwei hohe
ausländische Auszeichnungen erhal-

ten. Der Botschafter Italiens in der

Bundesrepublik Deutschland, Pro-

fessor Luigi Vittorio Ferraris, über-

Walther Rorian

reichte ihm das Große Verdienst-

kreuz mitStern der Republik Italien,

und Dr. Friedrich Bauer, Botschaf-

ter der Republik Österreich in Bonn,
händigte ihm das Große Goldene
Ehrenzeichen mit Stern der Repu-
blik Österreich aus.

*
Seit einigen Jahren zeichnet das
Bundesforschungsministerium

deutsche Wissenschaftler mit Tech-
nologie-Transfer-Preisen aus. Mit
den Preisen in Höhe von jeweils

30000 Mark sollen Spitzenleistun-

gen der Grundlagenforschung und
schnelle Umsetzungen von For-

schungsergebnissen in die indu-

strielle Praxis gefördert werden. Die
Preisverleihung wird am 3. Novem-
berim Auftrag von Forschungsmini-
ster Heins Riesenhuber durch sei-

nen Parlamentarischen Staatssekre-

tärDr. Albert Probst vorgenommen.
Im Bonner W>«^pn«yha >m
wird das Ministerium diesmal beson-

dere Leistungen aufdem Gebiet der

Biologie, der Elektrochemie, der

Holzforschung und der Physik wür-
digen. Ausgereichnet wird Dr. Jür-

gen I.ehmann von der Gesellschaft

für Biotechnologische Forschung in

Braunschweig für die erfolgreiche

Entwicklung eines Bio-Reaktors. Le-

ander Fürst, Wolfgang Faul, Profes-

sor Dr. Bertel Kasteiung von der
Kemforschungsanlage Jülich erhal-

ten einen Preis für die Herstellung
gedruckter Schaltungen. Professor
Dr. Gert Kossatz, Dr. Karsten
Lempffer. Dr. Heinz Sattler vom
Fraunhofer Institut für Holzfor-
schung in Braunschweig werden für

die Entwicklung eines Verfahrens
zur Herstellung gipsgebundener
Spanplatten einen Preis erhalten.

Den Sonderpreis in Höhe von 10 000
Mark erhalten Dr. Volker Becüt-
hold, Dr. Peter Fehsenfeid, Josef
Möllenbeck, Dr. Hermann
Schweickert, Dr. Thomas Thonw
und Dr. Gerd Kraftt vom Kemfor-
schungszentrum Karlsruhe für Auf-

bau und Betrieb einer Industriean-

bindung der Karlsruher Kompakt-
Zyklotron-Anlage.

VERANSTALTUNGEN
Einige hundert Gäste trafen sich

in der Residenz des türkischen Bot-

schafters Oktay I§cen, der zusam-

men mit Ehefrau Mine zum Natio-

nalfeiertag eingeladen hat. Im gro-

ßen Marmorbau in Mehlem, ein

Stückchen Baugeschichte wie „Tau-

send und eine Nacht“ am Rhein, fei-

erte man den Jahrestag, der an die

Staatsgründung durch Kemal Ata-

türk im Jahre 1923 erinnert. Die
Glückwünsche der Bundesregie-

rung überbrachte Staatsminister

Lutz Stavenhagen. Unter den zahl-

reichen ausländischen Botschaftern

der Franzose Serge Boidevaix. Au-
ßerdem waren zu Gast Ulrich We-
gener, Kommandeur des Grenz-
schutzkommandos West, der Gene-
ralinspekteur der Bundeswehr, Ad-
miral Dieter Wellershoff der In-

spekteur der Luftwaffe, Generalleut-

nant Eberhard Eimler, und der In-

spekteur der Marini», Vizeadmiral
HangJiuwhim Mann

*
„Gericht aus Bonn“ heißt das Mot-

to des Pressehalls 1986. 2700 Gäste
hat die Bundespressekonferenz am
Abend des 14. November in die Bon-
ner Beethovenhalle eingeladen.

Bundesprasident Richard von Weiz-
säcker. BundeskanzlerHelmutKohl
und Bundesaußenminister Hans-
Dietrich Genscher haben bereits zu-

gesagt Das Motto des Balles ziert

wie früher auch die Titelseite des
beliebten Ball-Almanachs, für den
die Bonner Journalisten Karl Heinz
Kirchner, Peter Jentsch und Gerd
Lotze verantwortlich zeichnen. Ein
bißchen Werbung darf beim Bonner

Presseball dabei sein: Dieses Mal
wollen die Moselwinzer edle Weine
spendieren, für 2000 Gäste in der

Tombola je eine Flasche. Zugesagt

haben unter den 2700 Gästen bisher

auch die Weltmeisterin im Hoch-
sprung, Ulrike Meyferth, Zehn-
kämpfer Jürgen Hingsen und die

Schauspieler Günter Strack alias

Dr. Lenz und Heinz Drache sowie
Wissenscbaftsastronaut Professor

Reinhard Furrer. Zum ersten Mal
haben als neue Geschäftsführerin

der Bundespressekonferenz Inge

Grimm und Marga Dietrich-Busse

die Organisation des Balles über-

nommen.

GESTORBEN

Im Alter von 85 Jahren ist die erste

Bundesministerin überhaupt, die

CDU-Politikerin Elisabeth
Schwarzhaupt, in ihrer Ge-
burtsstadt Frankfurt am Main ge-

storben. Sie war lö Jahre lang, von
1953 bis 1969, Abgeordnete des Bun-
destages sowie von 1961 bis 1966 Ge-
sundheitsministerin und damit die

erste Frau in einem Bonner Kabi-
nett In die Zeit ihrer Ministertätig-

keit freien Maßnahmen der Gesund-
heitsvorsorge für Krebs, Rheuma
und Herz- und Kreisläuferkrankun-

gen sowie die Änderung des

Elisabeth Schwarzbaupt

Arzneimittelgesetres nach der Con-
tergan-Affäre. Frau Schwarzhaupt
arbeitete nach dem juristischen Stu-

dium zunächst in einer Rechts-

schutzstelle, engagierte sich früh für

die Ziele der Frauenbewegung und
war später als Richterin tätig. Vor
dem zweiten Weltkrieg wurde sie in

Berlin Mitarbeiterin der evangeli-

schen Kirche. Im kirchlichen Au-
ßenamt der EKD war sie vor ihrem
Einzug in den Bundestag zuletzt als

Oberkirchenrätin tätig.

Viele glauben, nur die Betreiber

und Hersteller von Kernkraft-

werken — die Wirklichkeit sieht

aber anders aus.

Viele Menschen glauben, daß unsere Ener-

gieversorgungsunternehmen vor allem deshalb

an der Kernenergie festhalten, weil sie damit grö-

ßeren Gewinn erzielen. Und sie meinen,es werde

zu wenig in die Entwicklung und Bereitstellung

emeuerbarer Energien investiert-

Wer so argumentiert, verkennt den Öffent-

lichen Versorgungsauftrag: Unsere Elektrizitäts-

versorgung erfolgt durch Unternehmen, die zwar

privatwirtschaftlich geführt, aber zu rund 70 Pro-

zent im Besitz von Staat und Kommunen sind.

Ihre Aufgabe ist es, jederzeit ausreichend Strom

zu liefern, preiswert und für jede Kundengruppe

im jeweiligen Versorgungsgebiet zu einheitlichen

Tarifen. Diese werden von Länderregierungen

überwacht, Änderungen werden nur nach Offen-

legung der Bücher genehmigt

Der kostengünstige Einsatz aller Energieträ-

ger - mit Kernenergie im Grundlastbereich rund

um die Uhr - kommt allen zugute. Die Nutzung

der Kernenergie ist dabei aufgrund niedriger Er-

zeugungskosten besonders günstig und spart un-

seren Kunden jährlich bei den Stromkosten Aus-

gaben in Milliardenhöhe. Und davon profitieren

nicht nur die Haushalte, sondern auch Industrie.

Handel und Gewerbe, also unsere gesamte Volks-

wirtschaft . Die Kernenergie sorgt also auch für si-

chere .Arbeitsplätze.

I Wenn Sir mehr ührr dir KiTnrnurpr.y.B. Sii-hi-Hit'iU Sirahlnnhi'laslun^,

I zukünftige EiM’igH-iifioijning nit»a-n uollrn. fordern Sic im-rn- Infnrmj-

üunsbiwhiirv jh: Dir BvLrcilicr und Meiste Ikr von RunikraflYvi-rLf-n.

|
In der Rasie 1-K 5XHU Bonn i.

I

DIE BETREIBER UND HERSTELLER VON KERNKRAFTWERKEN IN OER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
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Sogar der

Trainer war
zufrieden

Anzeige

Johraang

1916
Schlagzeilen aus einem Jahr,
das unser Jahrhundert prägte:

Der Weltkrieg tobt im dritten Jahr - Hundert-

tausend® fallen |m Kampf um Verdun, an der

Somme und in der Schlacht im Skagerrak - Hin-

denburg wird Stabschef - Deutsche ZeppeSne

über Paris - Der österreichische Kaiser Banz

Joseph stirbt - Lenin kn Schweizer Exil - Wood-

row WHson bleibt Präsident der USA - Jack Lon-

don begeht Selbstmord - Rätsel um Rasputin

Asta Nielsen als Diva des Stummfllms gefeiert.

Fakten, BUder und Erinnerungen
Im Jahrgangsband »Chronik 1916«

Maftr hrtoraimmMH Uw a JahtmabMi dar JOmA-
BMiflrt iIm W !>>»<* kWKm hik>h<W nrW

d&akl Mm OraaD: Vertag. PedMi 1305, 4068 talnnd 1

gladbach spielende DFB-Trainer lan-
J

ge auf das erste Tor warten. Trotz
'

deutlicher Überlegenheit und zahlrei-

1

eher Torchancen in der ersten Halb- }

zeit Sei das 1:0 erst in der 47. Minute
durch den Bochuraer Uwe Leifeld- 25

Minuten später erzielte der Nürnber-

ger Libero Stefan Reuter per Straf-

stoß das 2:0 und sicherte damit be-

reits den erhofften Sieg über die als

stärksten Gruppengegner einge-

schatzten Bulgaren.

Über die Leistung von Reuter freu-

te sich Vogts besonders: „Er hat sich

durchgebissen. Nach dem Spiel ge-

gen Schottland habe ich ihn noch
hart kritisiert, aber heute muß ich ihn

loben. Er ist der Nationalmannschaft

ein Stück näher gekommen.“

Generell strotzte seine Einzelkritik

nur so vor Lob, und Teamchef Franz
Beckenbauer will er unter anderem
folgendes berichten: „Jürgen Köhler
hat in der Abwehr für das zu Null
gesorgt und damit seine momentan
hervorragende Verfassung bestätigt

Bei Dieter Eckstein hat man wieder
gesehen, daß man ihn keinen Augen-
blick aus den Augen verlieren darf, er

war sehr gefährlich.“

Für die Aufgaben im kommenden
Jahr, die weiteren Gegner in der

Gruppe 8 sind noch Luxemburg und
Holland, ist Berti Vogts nach der Ko-
blenzer Vorstellung optimistisch:

„Der Sieg war gut für das Selbstver-

trauen.“

Vogts hofft weiter auf die Einsätze
der A-Nationalspieler Köhler, Eck-
stein und Ludwig Kögl, die ihm von
Teamchef Franz Beckenbauer trotz

des Österreich-Länderspiels zur Ver-
fügung gestellt worden waren. „Die
Qualifikation für dag Viertelfinale ist

immens wichtig, das hat auch der

DFB erkannt“, sagte Berti Vogts.

NATIONALMANNSCHAFT / Schwacher Schiedsrichter Agnolin, aber er ist nicht schuld an der Niederlage

dpa/sid. Düsseldorf

Zufrieden ist Berti Vogts nur sel-

ten, seine Kritik ist hart, und mit Lob

geht er sparsam um, doch nach dem
2:0 (0:0) seiner DFBJuniorenmann-
schaft „U 21" zum Auftakt der Quali-

fikation zur Fußball-Europameister-

schaft gegen Bulgarien schwärmte

selbst Vogts von seinem neuen Team:

„Daß wir gute Einzelspieler haben,

wußte ich, aber daß sie auch so als

Mannschaft auftreten, hätte ich nie

gedacht Sie haben hervorragend ge-

spielt. Und dieses Wort benutze ich

nicht oft.“ So diktierte es Vogts den

Journalisten in die Notizblöcke.

Wie die 5800 Zuschauer in Koblenz

mußte auch der früher in Mönchen-

•Überschwenglich feierte die

Presse Österreichs 4:1-Erfolg

über Deutschland. Als „Sensa-

tion", „Wunder" sowie „histo-

risches Fußball- Ereignis" wer-

teten die Zeitungen den Spiel-

ausgang. Die „Presse" schrieb:

„Die Deutschen wurden in

Grund und Boden gespielt."

Die „Kleine Zeitung" in Graz

formulierte: „Österreich demo-

lierte den Vize-Weltmeister."

Unterschiedlich wurde der

Schiedsrichter beurteilt. „Süd-

ost-Tagesport": „Es begann al-

les mit einem gnädigen Elf-

meter." Die „Kronenzeitung"

hingegen schrieb: „Becken-

bauer tobte zu Unrecht über

die Elfmeter und den Aus-

schluß von Matthäus."

•Deutschland: Immel - Hörster

- Funkei, Buchwald, Berthold,

Frontzeck - Rolff, Matthäus,

Thon - Allofs, Waas. - Aus-

wechslungen: Ab 46. Minute

Völier für Frontzeck, ab 66. Mi-

nute Rummenigge für Thon. -

Österreich: Undenberger -

Weber - Piesinger - Messlen-

der, Weinhofer- Zsak, Kienast,

Werner, Baumeister - Ogris

,

Polster. - Auswechslung: Ab
46. Minute Spielmann für Bau-

meister. - Tore: 0:1 Polster

(57.7Hondelfmeter), 1:1 VölJer

(60.), 1:2 Polster (61 ./Foulelf-

meter), 1:3 Kienast (66.), 1:4

Kienast (75.). - Schiedsrichter

Luigi Agnolin aus Italien - Zu-

schauer: 50 000 Im neuen Wie-

ner Prater Stadion.

•Die Ausschreitungen von

deutschen Rowdies am Rande

des Länderspiels in Wien setz-

ten sich auch nach dem Schluß-

pfiff fort. Die Polizei nahm ins-

gesamt 56 Randaliererfest, die

in der Innenstadt Schaufen-

sterscheiben eingeworfen und

versucht hatten, Würstchenbu-

den zu zerstören. Schon vor

dem Spiel waren 14 gewalttä-

tige deutsche Schlachten-

bummler festgenommen wor-

den. Sie sollen „überwiegend

Mitglieder einer in der Frank-

furter Unterwelt bekannten
Bande" sein, wie ein Sprecher

der Polizei mitteüte. Ein Polizist

wurde verletzt. Bei den Fest-

nahmen wurden waffenähnli-

che Geräte beschlagnahmt

Weise über Beckenbauer-Schelte: „Müßte eine Anklage geben“
ULRICH DOST, Wien

Wenn über eine Sache nach dem
1:4 der deutschen Fußball-National-

mannschaft im neuen Wiener Prater-

Stadion gegen die Österreicher nicht

diskutiert zu werden braucht, dann

ist das die miserable Leistung des

italienischen Schiedrichters Luigi

Agnolin. Daran läßt sich kaum deu-

teln. Selbst Beobachter, die ihn in

Italien häufiger in der Liga sehen,

schüttelten in Wien nur den Kopf
Wie etwa der Spielerberater Volker

Schmidt der den Transfer von Karl-

Heinz Rummenigge nach Italien ins-

zenierte: „Unglaublich, was der heute

für einen Mist zusammengepfiffen

hat In Italien ist er eine echte Kapazi-

tät Er ist einer der wenigen, vor dem
die italienischen Spieler Respekt ha-

ben.“ Auch bei der Weltmeisterschaft

in Mexiko bekam der Italiener nur
gute Noten. In Wien aber schien er

von allen guten Geistern verlassen.

Viel zu lange ließ er die Harte

durchgehen (was in Italien fast alle

Schiedsrichter tun), und die Österrei-

cher, die sich bei Duellen mit den
„Piefkes“, wie sie die Deutschen be-

zeichnen, stets als David beim Kampf
gegen Goliath sehen, hätten ihre

Freude daran, ihre spielerische Un-
terlegenheit durch Tritte ausgleichen

zu dürfen. Ein Tor hätten sie wohl nie

erzielt, hätte ihnen nicht der freundli-

che Italiener unter die Arme gegrif-

fen. Zweimal pfiff er Elfmeter für

Österreich und brachte damit ein

Spiel zum Kippen, dessen Endresul-

tat er damit zum Witz werden ließ.

Beim angeblichen Handspiel von
OlafThon und auch beim Zweikampf
zwischen Toni Polster und Wolfgang
Funkei handelte es sich auch nicht

um torgefährliche Szenen.

Thema, ob er mich beleidigt hat oder

nicht“) gesagt hat, offensichtlich war,

daß er keine Ruhe gab, obwohl er

gerade verwarnt worden war. Mat-

thäus: „Nach dem Elfer habe ich nur
fragend die Arme gehoben und mit

den Schultern gezuckt“ Da es sich in

Wien nur um ein Freundschaftsspiel

handelte, hat der Platzverweis fürden
Münchner überhaupt keine Folgen.

Der zweite Elfmeter aber brachte

die Deutschen völlig aus Hpm Kon-
zept. Waren sie bis dahin noch kühl

und diszipliniert, so erlagen sie jetzt

immer mehr den Provokationen des
Schiedsrichters und des Gegners.

Ziemlich törricht stellte sich dabei

Lothar Matthäus an. Er protestierte

vor dem Elfmeter bei Agnolin und
bekam gelb. Nach dem Strafstoß gab
er immw noch keine Ruhe und muß-
te dafür vom Platz. Matthäus fühlte

sich zu Unrecht behandelt „Und
dann muß man dagegen angehen.“

Eigentlich ist das gar nicht seine Auf-

gabe, denn ge; Mannschaftsführer

Klaus Allofs, und der alkine ist dafür

zuständig, hatte langst mit dem
Schiedsrichter gesprochen. Und es

bleibt unerheblich, was Matthäus

dem Italiener Agnolin („Es ist kein

Ohne Lothar Matthäus und ohne

Olaf Thon, der nach 65. Minuten ent-

kräftet ausgewechselt wurde, fand

das deutsche Mittelfelrispiel über-

haupt nicht mehr statt Jeder rannte

nach vorne und vergaß im Eifer des

Gefechts seine Aufgaben.DieKonter-
tore waren die Strafe dafür. Franz
Beckenbauer hätte sch lieber dar-

über aufregen müssen, daß seine

Mannschaft plötzlich jede Selbstdis-

ziplin vermissen ließ, statt sich zu
verbalenAttacken, die sogar in Beiei-

dungen gipfoTtj»n
i geggn denSchieds-

richter hinreißen zu lassen. Denn
ganz bestimmt hatte ij»gi Agnrdm
nichts dafür gekonnt, daß die Deut-

schen durch Waas und Buchwald
gleich zu Anfang des Spielms hun-

dertprozentige Torchancen auslie-

ßen. Mit einer verdient«! 2:0-Füh-

rung hatte das Spiel riehprlieh nicht

diesen Verlaufgenommen.

So aber entlud sich der Zorn von
Beckenbauer über den Schiedsrich-

ter: u
Teh kann rmr hnffan

t
der

-s^hnpTigtrafigHrh gm riwn Verkehr
gezogen wird, dann dieser Mann ist

gpmpmgpfshrifnh- Der Herr Agnolin
hat das Spiel weh* ernst genommen
und der Lächerlichkeit preisgegeben.

Ich weiß flieht, was der im Kopf hat,

wenn da überhaupt etwas drin ist.“

Beckenbau« glaubt nicht, daß er in

seinerWut zu weit gegangen ist Eine
Bestrafung würde er sogar gerne zah-

len, „wenn der Herr Agnolin dafür

aus dem Verkehr gezogen würde.
Wenn man immer nur brav ja* sagt,

machen die Herren ja doch, was sie

wollen. Sollen wir uns dwm artig be-

danken, obwohl er den größten Mist
gepfiffen hat? Nein! Da hört der Spaß
auf“

noch mit Humor zu betrachten.“

Doch lachen mag darüber auch nie-

mand.

Die Schelte des Teamchefs blieb
aiirh in der Bundesliga weht ohne
Konsequenz. So forderte gestern

Dietrich Weise, Trainsvon Eintracht

Frankfurt: „Warn bei derUEFAund
der FIFA die gleiche Rechtsprechung
güt wie bei uns, dann müßte es eine

Anklage gegen Beckenbauer geben.

In der Bundesliga weden wir gegän-

geh. Die Sache ist widerwärtig; un-

durchsichtig und schizophren und
nicht mehr mit Emst, sondern nur

Franz Beckenbauer meinte, seine

Mannschaft habe so einen Ausklang
des Jahres nicht verdient Nach der

unerhofften Vize-Weltmeisterschaft

sei. der Neuaufbau mit dem 2:0 in

Dänemark und dem 2:2 gegen Spa-

nien in Hannover recht ordentlich ge-

lungen. Und gara so unzufrieden

braucht er mit der Leistung seines

Teams,von Wien auch nicht zu sein.

Harald Schumacher ist wohl nach
wie vor die Nummer eins. Der Ab-
wehrblock mit Hörster, Buchwald,
Funkei, Berthold und Frontzeck

spielte insgesamt recht sicher. Hier
kommt ja noch derMannheimer Jür-

gen Köhler dazu. Daß es einen Spiel-

macher nicht gibt, ist nichts Neues.

AbermitMatthäus, Thon, Rolff;Rahn
und Wuttke ist das Mittelfeld gut be-

stückt Ein gesunder Voller und
Klane Allofs im Angriff versprechen

zudem viel So sollten sie Wien als

eine Reise sehen, auf der zu lernen

war, daß ein Klasse-Team gerade

dann nicht die Nerven und den Kopf
verliert, wenn der Schiedsrichter mal
einen schwarzen Tag und der Gegner
damit zum Provozieren eingeladen

wird.

STAND•PUNKT

P. T. Usha
S

chon mal etwas von Püavulla-

kandi ThekkeparambüUsha ge-

TENNIS / Den Ranglisten liegen komplizierte Regeln zugrunde

Warum Boris Becker nur um einen Platz,

aber 100 Punkte hinter Ivan Lendl liegt

NACHRICHTEN

kJ kandi Thekkeparambü Usha ge-

hört? Dahinter verbirgt sich eine

junge Frau von 23 Jahren. Sie

kommt aus Indien, einem Land,
dessen Armut bekannt ist P.T. Us-
ha aber ist eine Sportlerin.Und weil

sie die Beste ihres Landes ist,

braucht sie auch keine Not zu lei-

den. Die Regierung hat ihr jetzt

80 000 Marie, ein Auto und ein Haus
vennacht Ihr Arbeitgeber hat sie

befördert In der südindischen

Stadt Cochin soll eine Straße nach
ihr benannt werden.

Pilavuüakandi Thekkeparambü
Usha, der Name klingt wirklich

schon, hat bei den Asienspielen in

Seoul vier Titel (200m, 400m, 400-

m-Bürden und Staffel) gewonnen,
1984 in Los Angeles wurde sie Vier-

te über 400-m-Hürden (der Ostblock
war nicht am Start). Uber die Zei-

ten, die diese junge Dame rennt, ist

das Mäntelchen des Schweigens zu
legen. Bei bedeutenden (und vor al-

lem gut besetzen) internationalen

Vergleichen bedeuten die Voriäufe

für sie meistens schon Endstadion.

Sie muß eine Volksheldin sein, daß
man sie so reich beschenkt An ih-

rem schönen Namen kann es nicht

liegen. DW

H.-JÜRGEN POHMANN, Bonn

Verwirrend ist das Spiel allemal

Woche für Woche tauchen bei den
Herren neue Ranglisten im Weltten-

nis aut Mal ist es die „Nabisco

Grand-Prix-Points Ranking“, dann
wieder die Computer Rangliste der

Association of Tennis-Professionals

CATP).

Einp Daseinsberechtigung haben
beide. Nur ist die Zielsetzung unter-

schiedlich. Während die Liste der er-

ziehen Grand-Prix-Punkte lediglich

für das Erreichen des Masters-Tur-

niers, dem Finale einer jeden Grand-

Prix-Saison entscheidend ist, ist die

Rangliste der ATP gleichzusetzen mit

der Weltrangliste.

Der Schlüssel, also die rechneri-

sche Grundlage, die beiden Listen zu-

gründe liegt, ist abgesehen von weni-

gen Abweichungen beinahe iden-

tisch. Unterschiedlich ist allerdings

der Zeitraum, für den sie erstellt wer-

den. Die ATP-Weltrangliste wird fort-

laufend jeweils für 52 zurückliegende

Wochen berechnet Dagegen zählt die

Grand-Prix-Rangliste nur für das je-

weilige Kalenderjahr.

In den Anfängen des Open Tennis
in den Jahren 1968-1972 entschieden

noch Promoter, Landesverbände und
Turnierdirektoren nach Gutdünken

über die Teilnehmerfelder in den Tur-

nieren. Die Ranglisten sorgenjetzt für

objektive Gerechtigkeit

Erst ein Jahr nach der Gründung
der ATP (1972) war es der heutige

Coach des Deutschen Tennis-Bundes

(DTB), Niki Pilic, der den entschei-

denden Vorstoß wagte. An Hand von
privaten, aufgezeichneten Ergebnis-

sen, konnte er dem ATP-Präsidrnm

nachweisen, daß Schiebungen an der

Tagesordnung waren.

Deshalb wurde in der ATP-Zentra-

le in Adington (Texas) ein Computer
installiert, der ständig mit den Ergeb-

nissen der Spieler gefüttert wird und
als Ergebnis die Weftrangliste erstellt

Punkte für die Computerrangiiste

weiden bei Veranstaltungen ab ei-

nem Gesamtpreisgeldvon 25 000 Dol-

lar vergeben, wobei der Sieger der
untersten Preisgeld-Kategorie 20

Zahler erhält

Für einen Sieg in einem der vier

höchstdotierten Grand-Slazn-Tun&e-
re gibt es 40 Punkte. Die zu gewin-

nenden Punkte steigen mit der Höhe
des Preisgelds. So hat Boris Becker
als Sieger vom Wimbledon (mit über
einer Million Dollar Preisgeld) 410

Punkte kassiert Alle Punkte werden
52 Wochen lang gespeichertund-um
es noch komplizierter zu maehen -

mit sogenannten Bonus-Points ad-

diert-

Denn jeder Spiekr, der einen Profi

von der Computerlisten-Nummer 150

bis hinauf zum Top-Athleten schlägt

erhalt eine gestaffelte Bonus-Prämie
die von einem biszu drei Punkten bei

einem Sieg über einen Aktiven der
Top Five ausgeschüttet wirf. Die ge-

meinsame Punktzahl wirf dann
durch die Anzahl der gespielten Tur-

niere dividiert, und heraus kommt
der auf den Turnieren erzielte Punk-
tedurchschnitt

Genau ein Jahr lang bleiben die

Woche fürWodie erkämpften Punkte
im Computer. Beispiel Der Grand-

Prix-Sieg von Boris Becker in Tokio

am vergangen«! Sonntag. Vor zwölf

Monaten unterlag Becker in Japan
frühzeitig; dementsprechend gering

war seine Punktausbeute. Jetzt, nach
seinem jüngsten Erfolg, wurde das

Voijahresresultat gelöschtund der er-

höhte Punktgewinn notiert

HmmagplmmTwn ist Weftrangli-

stenplatz Nr. 2 hinter Ivan LexuüL, der

immer noch mit einem Punktedurch-

schnitt von 193 Zählern vor dem
18jährigen I^eimener führt, der bei

insgesamt 16 gespielten Turnieren
irnnm noch pmen Durchschnitt un-

ter 100 Punkten aufweisen kann.

Keine Live-Ubertragiing

Frankfurt (dpa) - In der ARD-
Sportschau wird' es . am Samstag-

abend keine live-Äüsschxüitte
.
von

Fußball-Bundesligaspielen geben:

Der Deutsche Fußball-Bund (DFB)
hat gestern entsprechende Spekula-

tionen dementiert

Titel aberkannt
"•

Oslo (dpa/UPD - Die Europäische

Brot-Union (EBU) hat dem Norweger
Steffen Tangstadt den Titel als Box-,

Europameisterim Schwergewicht ab-
erkannt Tangstadt waram 7. Septem^;
ber für BO Tage gesperrt worden und

'

konnte deshalb picht zum angesetz-

ten Europamristerachaftakampf am
17. Oktober gegen Andre van den Oet-

laar (Niederlande) antreten. Damit

verstieß er gegen die Vorschrift/ wo-

.

nach ein Europameister sich sechs
Monate nach dem Titelgewinn einem
Herausforderer stellt muß.

Otto Knefler gestorben
Saarbrücken (sid) - Der frühere

FußbaD-Bundesliga-Trainer Otto
Knefler ist in der Nacht zum Don-
nerstag imAltervon 63 Jahren gestor-

ben. Er war vor acht Jahren Opfer
eines Verkehrsunfalls geworden und
litt seitdem an den Folgen und einer

schweren Magenkrankheit Zuletzt
arbeitete Knefler in der Saison
1977/78 bei Eintracht Frankfurt

BOXEN

X- ' - - • 1 . ' -*

‘•‘'i Ml

BSK Ahlen
will Verband

sid, Bochum

Heftiger Wortwechsel ca der Aofienllale: Franz Beckenbauer beschwert
steh beim Schiedsrichter leig! AgnoHn foto:AP

Drei .Wochen vor dem Start in die

neue Saison der Box-Bundpsiiga

steht dem Deutschen Amateur Box-

verband (DABV) ein Gerichtstermin

ins Haus. Präsident Egon Kaderka

des Bundesliga-Zweiten BSK 27 Ah-

len wird noch in dieser Woche beim

Amtegericht Kassel eine einstweilige

Verfügung gegen denDABV beantra-

gen, um die Liga-Freigabe für den

23jährigen WM-Teünehmer Klaus Ni-

ketta (Federgewicht) zu erwirken.

„Ich lasse es nicht zu, daß der Ver-

band meine Staffel ruiniert“, sagtKa-

Stein des Anstoßes ist einem Mitt-

woch gefaßter Beschluß des DABV-
Sportausschusses, der eine vom Ber-

liner Boxverband ausgesprochene

einjährige Liga-Sperre für Niketta be-

stätigt hatte. Der Boxer war Anfang
Juli vom Aufsteiger Boxring Berlin

nach Ahlen gewechselt, nachdemKa-
derka ihn einen Arbeitsplatz ver-

schafft und dem damals arbeitslosen

Athleten ein Auto vorfinanziert hatte.

„Unser Präsident Siegfried Korfts

und Vizepräsident Heinz Birkle ha-

ben mich noch während der WM in

Reno zu diesem Wechsel ermutigt“,

sagt Niketta. Doch das Liga-Statut

schreibt bei einem Veremswechsel

die Zustimmung des abgebenden

Landesverbandes vor, der einen Ath-

leten für ein Jahr sperren kann, wenn
in seinem Verbandsgebiet ebenfalls

eine Staffel für die Liga antritt

„Wir mußten Niketta aus Berlin-

politischen Gründen sperren“, be-

gründete Jürgen Neubauer, Sport-

wart des Berliner Boxverbandea, dea

Beschluß. ^Mscht das Beispiel Niket-

ta Schule, verlieren wir als Saara»

armer Verband unsere . besten

Kämpfer.“

„Unser Liga-Statut ist mit seinen

Wechselbestimmungen schhehtweg

verfassungswidrig“, sagt DABV-Prä-
sident Korfts, ein pensionierter 56-

.

zialrichter. „Das Grundrecht aufFrei-
zügigkeit wird mit den Füßen getre-^

ten. Kein anderer FachverbMrflatftr

einschnridende Regeln." -
.

-

ZAHLEN
TENNIS •

Grand-Prix-Taroier b !

•
.

t.Suade: McEnroe (USA)
(USA) JW. 6:4; Becker
nez (Ecuador) 7dj, tot; Target XFcaxto-
reäch) - Rostagpq (USA) toVtotolA-
conte (Frankreich) Ch«rapton.

(Frankreich) tot. ®;4r^JÄcNamee
(Australien) - Stern (Südafrika) 5:7.

7:8, 6:0; 2. Bunde (Achtelfinale): Casal
(Spanien) -- Benhabfias»{Frankreich)
to7, tot, B:L

FUStBAU
Qualifikation zur Rnropameister-

aefcaft, Gruppe. 3: .JDDR“ - Island 2.-Q

ad)}; UdSSR - Norwegen 4$ (3:0)1;
Groppe 4: Jugoslawien - Türkei 4M
(£0); Gruppe to Dänemark - Finnland
1:0 ((kO); Gruppe 2: Schweiz- Portugal

.1:1 (1:0k Junten» U 21: Bundesrepu-
~bKk Deutschland- Bulgarien fco (Otfj.

. ’! BASKETBALL
LUiana-RoBchcttl-Polatl der Da-

men, Achtefflnal-Hxnapiel: BarmerTV
- Fenrnrfnite Mailand 35:84. Europapo-
kal der Landesmeister, Achtefflnai-
Hlnaptei, Damen: Sportltfe Amster-
dam- Agon Düsseldorf 72:88.

BOXEN
64. Deutsche Meisterschaft der

Amateure .in Bochum, Viertelfinale:
Bantam: Gailer (Nürnberg) - Werner
(Kosthelm) Disqualifikation in der X
Rnnde; Wetten Kfinzler (Karlsruhe)

-

Dimitroä (Wiesbaden) Abbruch in der
3. Bunde; Mittel: Ottke (Berlin) -Wal-
terfwusw (Ahlen) 4:1; Halbschwer.
Bott (Karlsruhe) - Hardt (Offenbach)
K. o. in der L Bunde. '

>r>-\
'

GEWINNZAHLEN
Mittwodulotto: Ziehung A: 12. 15, £

19, 20, 22,41 Zusatzzahi 6; Ziehung B:S,
“ - :

12. 18. 28. 33. 37 ZiimtTTnhl 90- «Xi m-12, 18, 26, 33, 37 Zusatzzahl 28; Spiel 77:
7274158. -

: (OhneGew^r.)
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Erasmus von Rotterdam: Von Luther erst bewundert, dann bekämpft

Vt
'rlti5 Ein Bestseller beißender Polemik

;>en*

VT och heute, 450 Jahre nach sei-

TN nem Tod, ist er umstritten. Desi-
:

• derius Erasmus (der erwünschte

.. Liebling) von Rotterdam ist für die

^ 7 einen ein Opportunist und Feigling,

„ein bettelnder Parasit, dem genug
Geist gegeben war, ein Erkenner mit

: zu wenig Mut, um ein Bekenner der

Wahrheit zu sein“ (Horaee Walpole,
-

•: 1785). Die anderen sehen in ihm einen
- V überragenden Geist, der die Wahrheit

suchte und sich für Diskussion an-

i/'E' stelle von Gewalt einsetzte. Luther,
— -’.'X einer seiner Bewunderer und später

einer seiner schärfsten Gegner, warf

-c-T'V ihm vor. daß „er in allen seinen
v.'V;' Schriften nicht das Kreuz will, soiy

v. dem den Frieden. Von daher hält er

.T'T dafür, daß alle menschlichen Proble-

me durch Gemeinsinn und Wohlwol-

len gelöst werden solhen“ - für den

1
.

' ^ Reformator undenkbar.
’

Seine Schriften waren es. die den
. 7 T’-’i».

1 zwischen 1466 und 1469 unehelich als

Sohn eines Priesters in Rotterdam
. Geborenen zum Arbiter litterarum

. 1Schiedsrichter der Literatur) seiner

. 'J Zeit machten. Der Augustiner-Kano-
; >-'** niker (später wurde er von den Ge-

lübden entbunden), dem als Junge

der Laienorden der „Brüder vom ge-

;v rneinsamen Leben“ ein perfektes La-

tein beigebracht hatten, war selbst

- :.-
r
l':v.. unter den vielen großen Humanisten

seiner Zeit eine Ausnahmeerschei-

.7v nung. Sein Buch „Lob der Torheit“

-

.^.^75 wobei hier Torheit für Lebensfreude
r .-".7' V und Absage an den Nur-Verstand

- • -'7 steht - hatte noch zu Lebzeiten des

;
V*y

( Autors vierzig Auflagen; ein Bestsel-

ler. Der Doktor derTheologie war ein

begnadeter Spötter und Polemiker.

Zielscheibe seines oft verletzenden

Witzes war häufig der Klerus mit sei-

nen Mißständen. Mit Todesstrafe be-

drohte Karl V. die Verwendung sei-

ner Colloquien im Unterricht, einer

bis an den Rand des Schlüpfrigen

gehenden lateinischen Stilkunde. Der

Lob der Torheit-ZDF, 19.15 Uhr

bedeutende Philologe Erasmus veröf-

fentlichte 1516 sein wichtigstes Werk,
eine kritische Durchsicht des griechi-

schen Textes des Neuen Testaments

mit einer neuen lateinischen Übertra-

gung und einem Kommentar. Darin
vergleicht Erasmus auch die kirchli-

che Übung seiner Zeit mitdem Bibel-

Erosmus (etwa 1551), gemalt von
Hans Holbefn& X foto.- die welt

T Unglaubliche Desinformation über die Miskito

Von der kulturellen Zweiteilung

Nicaraguas erfuhr man vorge-

stern in Ans tiefer Not schrei ich zu

dir (Indianer zwischen Sandinisten

und Moravischer Kirche) nurvon der

Ansagerin zuvor. Sie wies darauf hin,

daß die Rerrehhuter Missionare in Ni-

caragua „Moraven
1, genannt werden.

Bei dieser Bezeichnung blieb es wäh-

rend des Berichts Roman Barners.

Welch ein Unsinn! AufDeutsch heißt

sie Mährische Kirche. Aber das ist

nur eine Kleinigkeit im Vergleich zu

den anderen Fehlem-das warPropa-

ganda für die sandinistische Regie-

rung, die deren Greuel an Indianern

zu übertünchen versuchte.

Einige Beispiele. Das ZDF; Nach

wie vor predigen moravische Pasto-

ren im benachbarten Honduras Haß
und Krieg. Die Wirklichkeit:Dem Bi-

schof Schläfer folgten Tausende von

Indianern ins Exil, um seinen geistli-

chen Zuspruch nicht zu toiasen^Das

ZDF: Die Versorgung der Bevölke-

rung funktioniert nicht - das ist die

Schuld der Contras. Die Wirklichkeit:

Die Unfähigkeit der Regierung fuhrt

zu Engpässen. Das ZDF: Aufgrund

eines Vertrages in Yulu zwischen
kampfesmüden Contras aus dem
Miskitolager und den Sandinisten
können die Indianer wieder in ihre

alten Wohngebiete zurückkehren, aus

denen sie von den Sandinisten zu de-

ren Schutz vor einer drohenden US-
Invasion weggebracht worden sind.

Die Wirklichkeit' Unter Somoaa leb-

ten die Waldlandindianer entlang des-

Rio Coco in relativer Ruhe und Abge-

KRITIK

schiedenheit Die Sandinisten woll-

ten sie kontrollieren - als das nicht

gelang, übten sie Zwang aus.

Als einen ersten Schritt zur besse-

ren Kontrolle veranlaßte die Revolu-

tionsjunta den Bau einer Straße zwi-

schen West1 und Ostnicaragua. Ent-

lang dieser Straße wurden dann Dör-

fer angelegt - die Läute mußten zu
den Straßen, die Straße kam nicht zu

ihnen. Solange die Indianerim Busch
leben, sind sie weder zukontrollieren,
noch beteiligen sie sich am Aufbau
des Sozialismus. Die kasernierten

Dorfanlagen entsprechen aber nicht

der Lebensweise dieser Indianer -

kein Wort davon im Film. Das ZDF;
Die Contras in Honduras bestehen

aus Söldnern und Nordamerikanem.
Die Wirklichkeit: Die meisten Miski-

to-Contras führen einen (übrigens

150jährigeni Befreiungs-Krieg gegen

jede Zentralregiening in Managua.

Dazu kam eine Verschleierung des-

sen, was im Film blumig „Autono-

mie-Ausschüsse“ genannt wurde -

wie blind muß ein Reporter sein um
zu verkennen, wie autonom sie sind

(etwa so autonom wie die Ukraine).

Da man das Spanisch im Hintergrund

mithören konnte, blieben auch die

Fälschungen bei der Übersetzung

nicht verborgen: Indigenas heißt In-

dianer, nicht Widerstandskämpfer.

Kann man einen drehderielkündi-

gen Film über die Miskito machen,

und auf die Menschenrechtsverlet-

zungen der Regierung mit buchstäb-
lich nur einem Wort eingehen? Und
dies auch noch als Folge des Krieges,

ja der Reagan-Aggression darzustel-

len? Das ist Fälschung erster Güte.

JOSEF-THOMASGÖLLER

^SATl

14.20 Die Reise voo Charles Damm (7)

! . 1530 Tagesscbau
: 1530 Das Arelte-Noah-Prinzip

Deutscher Spielfilm (1983)

Regie; Roland Emmerich
17.15 Ich bin ela Flüchtling gewesen

5 Gedanken zum Asyl
Von Michael Sendcerr

1745 Tagasschau
- 17S5 RegionalProgramme
*' 2000 Togesscfaau
- 20.15 La Boom II - Die Fete geht weher

Französischer Spielfilm (1982)

MH Sophie Marceau, Claude Bras-

seur, Brigitte Fossey, Pierre Corsa

Regle: Claude Pinoteau
i Zwei Jahre sind vergangen, seit-

dem Vic ihre eiste rete machen
durfte. In den Sommerferien be-
gegnet sie Philippe (17).

;
2238 Gott und die Weh

Kirchen und „FriedenskonsT
Bilanz von VIdo Voigt

2230 TugpstUmnou
, Bericht aas Bonn

CSU in Kreuth. Kohl, Strauß und
die Wahlplattform. FDP und Ter-

rorgesetze. KSZE- Initiative

23.60 Heut* abend
Falco bei Joachim Fuchsberger

-

1 25.45 Baddy, Bocfdy
Amerikanischer Spielfilm (1981)

Mit Walter Matthau, Jack Lemmon,
Paula Prentiss. Regie: Billy Wilder

1-20 Tagecschae
1.25 Nadrtgedankee

Hermann Hesse: Gatt ist In dir

1535 Kart Böhm dirigiert

Wiener Philharmoniker: Schuberts
Große Sinfonie C-Dur Nr. 9 (D 944}

1430 Blau Ist dar Himmel
Amerikanischer Musicalfilm (1946)
Mit Fred Astaire, Bing Crosby

16.15 Freizeit
Grönland-Durchquerung ä la

Frithjof Nansen
1730 beute /Ans den Ländere
17.25 Shaka Zulu

Im Krol des Körrigs

18.10 Letzte Togo
Aus der Reihe „Baffnungsspuren"

1938 heute
19.15 Lob der ToiteH

Zum 450. Todestag Erasmus' von
Rotterdam - Von Gottfried Edel

1930 ausJandcjoureal
US-Senats-Wahien. Arbeitslose in

Großbritannien. Enrile und Aqui-
no. Albanische Hochzeit

20.10 MH meinen betflen Tränen (2)

Franz Schuberts letzte Jahre
Im Reiche des Gartens - 1827

2135 heute-Jauraal
2235 Aspekte

Dreigroschenoper in Paris. IGno-

notlz „Um Minemacht". Land-
schaftspflege ln der „DDR". Kurt

Hübner wird 70. Goethe in Rom
2245 Die Sport-Hepoitoge

Boxen. Eishoacey. Tennis in Paris

23.15 Gebetareb des bBnden Meister»

Amerikanischer Spielfilm (1977)
Mit David Carraaine, BI Wallach

(L45 heute

1535 Ungewöhnliche Ferien

1630 Drei Mädchen, drei Jungen
1635 Die Walten
17.10 Dafctari

Die Flutwelle kommt
184)0 Hoppla lecy

Tante Agatne kommt
1830 bück
IMS Doctors Hospital

Fehldiagnose
1945 Boa Frau van beute

Deutscher Spielfilm (1954)

Mit Luise Ullrich, Curd Jürgens

Regie: Paul Verhoeven
2130 bück
22.15 Bvnto TaHtshow
23.15 Dar Maas mit de« Keffer
0.05 blick

0.15 Flucht nach Nevada
Amerikanischer Western (1948)

Mit Joel McCrea, Charles Bideford

Regle: Alfred E. Green

1930 Die Kinder der Mission
Bericht aus Tansania

1935 Zwei mit Zeit zum Beten
Gloubens-Erfahrungen im Alltag

2030 Tagasschau
20.15 Classic Aid

Gala aus dem Casino in Genf
Präsentation: Peter Ustinov, Liese-

lotte Pulver, Dietlinde Turban
2235 Phot der sieb«) Meere

Italienischer Spielfilm (1961)
Mit Rod Taylor, Irene Worth

WEST
1830 Hatto Spencer
1930 Aktuelle Stunde
.20JSi TootGchao
20.15 Der Traun vom Glück

Bericht aus Thailand
2130 Zeitäelst-Masdiiiie (2)
21.45 Haben Sie schon einmal versucht,

den KölnerDom zu fotografieren?
22.15 ln bester Gesellschaft (T)

Uhren und Amouren
2530 Vier Frauen - Vier Leben

Die Unabhängige

NORD
1230 Halte Speaear
1B30 ftockpalast

19.15 TefeUicfie
Aus der Petruskirche in Hamburg

2030 Tagasschau
20.15 extra drei

Aktuelle Wochenschau
2045 Dar SteraanUmmel im November

Mit Erich Übeksdter
2130 Ladenstraße
2130 Taft-Show

Mit Horst Schiesser, Rerte Kollo,

Pierre Shostal, Nina Corti

Gastgeber Wolf Schneider, Her-

mann Schreiber, Wolfram Thomas

HESSEN
1830 Halte Spencer
1833 Mesfldodea

1930 Hesseaschau
2030 Haas, Herd, Garten

Magazin zum Selbermachen
2045 Berichte aus der Wissenschaft

Allmähliche Vergiftung?

2130 Drei aktuell, Sport

2230 Talkshow
(siehe Nord)

SÜDWEST
1838 Träume, «De keine blieben

18J50 Schwanes Theater

1834 Mr. Merlin

1930 Abesdscbau/Bflck in Land
1930 Gerichtstag

29.15 Totes Here
Pferderennen in Australien

2130 AJctaeH/Neuos

21.15 Kvftre

21.45 In Gespräch
B. Hchinger «öl W. Backes

2230 Erbe der Väter (3)

BAYERN
1938 Uns» Land
1935 Spätholz

Fernsehfilm von W. Kauer

2130 Rundschau
714S Kanal fatal

2235 Sport beute

2250 100 Jahre Lutherische Kirche

in Popua-Neuguinea
2330 ActeaHtte

18.15 Computer-Corner
1830 Tips & Trends

19.20 Studio
1930 Diese Draabmefas

Alte Jahre wieder.
Regie: Claus Peter Witt

2038 Zw Sache
21.15 Zeh im Bild 2
2135 Keftarjouraal .

2145 Evangofixches Tagebuch
2230 Der Schrei noch Leben (1)

Nach Martin Gray und Max Gallo
Regle: Robert Enrico

1835 Essen und Trinken
Festliche Menüs

1855 7 vor 7

1932 Kärtchen
1950 Ktaoparode

Wahl (003 52 / 13 12) zwischen;
Ich wrI leben
Österreich. Spielfilm

S. 0. S. Benauda-Dreleck
Amerikanischer Spielfilm (1977)

21.11 Nachrichten
ZtM Sarfcua

Deutsch-ital. Western (1967)

25JB5 Wefter/Haraskop/Betuwpferi
23.15 Rock-Zack
035 Wall Street Final

Der S pezialist.

f!-.

v.:
'

-

test - kein Wunder, daß Luther

Raubte, in ihm einen Bundesgenos-

sen zu haben.

Doch Erasmus war jedes militante

Engagement zuwider. Er distanzierte

sich von Luther,je stärker derWitten-

berger gegen Rom Stellung bezog

(wobei Erasmus selbst dann noch lan-

ge Zeit hohe Kleriker bat, mit Luther

zu sprechen und ihn nicht nur. zu

verdammen). Gegen Luthers Ansicht

von der sündigen Natur des Men-

schen, die absolut auf den Gnadenakt

Gottes und die Erlösung durch Chri-

stus angewiesen sei, schrieb der Nie-

derländer 1524 „Über den freien Wil-

len“, in dem er den freien Willen des

Menschen neben die Gnadenwahl

durch Gott stellte. Luther seinerseits

schlug mit der Schrift „Vom ge-

knechteten Willen" 1525 zurück.

Der kleine, blasse, magere Mann,

dessen Gesicht mit der spitzen Nase
uns durch den Holzschnitt Albrecht

Dürers und Porträts Hans Holbeins

d. J. bekamst ist, war keine Kämpfer-

natur. Der amerikanische Kulturhi-

storiker Will Durant spricht von der

„lächelnden Indifferenz erasmischer

Prägung gegen das kirchliche Dog-

ma" als von einer Zeitstimmung. In

der letzten Entscheidung blieb der

Mann, der Freund von Thomas Mo-
rus, der mit allen Großen seiner Zeit

Kontakt hatte, ein Sohn Roms.

In Basel, wo er 1536 starb, steht im
Münster das von den Mitbürgern er-

richtete Grabmal des Mannes, der nur
pinps haßte: den Fanatismus, gleich

welcherArt HENKOHNESORGE

Er selbst gab an, Igor M. Jugorowä-y^
zu Meißen. Eines Tages war er aus den-Weitte#

Steppe aufgetaucht, um die drohS^pg
Umweltkatastrophe zu verhindern.

er den Kampf aulgert6rrimen. |7C^p
Eür die ßewohner der Taiga -uhd -

Menschen dieser Erdev^#^fef^

_ . .
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Per Top-Konsealil
Äkfuell.echt, qyfrigafi

Spannender«i««

w

==?H "-i Uii«--’

Konsalik signiert:

Berlin, 3. IE:

Buchhandlung Herder
und Kaufhaus Hertie

Hamborg, 4. IE:

Thalia Buchhandlung
und Karstadt, Wandsbeck
Pforzheim, 6. U.:

Buchhandlung Gondrom

Stuttgart, 6. IE: Kaufhof
Wuppertal-EIberfeEd, S. 11. : Kaufhof

Köln, 8. IE: Kaufnof

Wien, 5. IE: Kaufhaus Steffi,

Kämtnerstraße und

Kaufhaus Gemgroß. Marialiiiferstraße

Zürich, 7. IE: BB 2COO Buchhandlung,

Seedamm-Center, Pfäffikon b. Zürich

und Jelmoli, Zürich

Näheres aus der Lokalpresse.

In allen guten Buchhandlungen und Buchabteilungen erhältlich. Erschienen bei
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Wie aus einer

„Mark Ost“

12 Pfennig werden
WJCBonn

Wieviel ist die Ostmark wert? An
den Schaltern der Banken in Frank-

furt am Main, Berlin und Zürich
zeichnet sich seit Monaten ein schlei-

chender Kursabfall ab.

Gestern wurde die Ostmark im
Verhältnis zur D-Mark nur noch mit

100 zu 14,75 gehandelt; das ist der

tiefste Sturz seit dem Mauerbau vor

25 Jahren. Mit dem drastischen Wäh-
rungsverfall treten zugleich inflatio-

näre Tendenzen in der „DDR“ deut-

lich hervor. Das Schweigen der Re-

gierung in Ost-Berlin läßt Gerüchte
unter der Bevölkerung über die Wäh-
rungssituation blühen.

Auf dem Schwarzmarkt tauschten

„DDR"-Bewohner in Leipzig und an-

deren Orten in den vergangenen Ta-

gen Ost- gegen Westmark im Verhält-

nis 8:1 ein. Unter Freunden, so ein

Reisender aus Ost-Berlin, sei bisher

ein Wechselkurs von 6:1 gehandelt

worden.

Mit früher wiederholt bekanntge-

wordenen „Koffergeschäften“ sowie

dem heimlichen Umtausch von Ost-

mark-Beträgen durch Rentner bezie-

hungsweise Reisende in dringenden
Familienangelegenheiten ist nach

Ansicht von Fachleuten der Sturz der

„DDR“-Märk nicht zu erklären.

Anfang der 80er Jahre batte die

„DDR“-Führung die damalige drasti-

sche Erhöhung der Umtauschsätze
für Besucher aus der Bundesrepublik

Deutschland damit begründet, die

„Westmark:“ sei immer weniger wert,

während die Kaufkraft der „DDR“-
Mark steige. In westlichen Wechsel-

stuben würden Ostmarkkurse mani-

puliert. Die „Mark der Deutschen De-
mokratischen Republik“ (M) ist nicht

konvertibel

Hängt die Ostmark-Talfahrt mit

den riesigen Verlusten zusammen,
die der „DDR“ allein im Bereich der

Energiepreise durch den niedrigen

Dollarkürs entstehen? Das „DDR“-
Zahiungsmittel wird aber offenbar

auch von anderen Ostblockstaaten

verstärkt zum Umtausch gegen „har-

te Wahrung“ auf den Markt im We-
sten gebracht

Eine nicht geringe Rolle dürfte

schließlich die steigende Inanspruch-

nahme von Intershops innerhalb der
„DDR“ spielen, wo nurWestmark als

Zahlungsmittel güt Horten „DDR“-
j

Bewohner außerdem auch „schwarz" <

getauschte D-Mark? I

Bundeskriminalamt befürchtet jetzt

einen Anschlag der „Action Directe“
Frankreich und Belgien JRückzugsraum“ / Sicherheitspolitischer Kongreß der CDU

Fink: Jetzt kann

Berlin mehr für
Auch in Genf bleibt

Asylanten tun Moskau unbeweglich
DD. Berlin

RALPH LORENZ, Bonn

Nach dem Anschlag der „Roten Ar-

mee Fraktion“ (RAF) auf den Diplo-

maten Gerold von Braunmühl be-

fürchten Sicherheitsexperten jetzt ei-

nen „Parallelanschlag" der mit der

RAF zusammenarbeitenden französi-

schen Terrorgruppe „Action Direc-

Wie der Vizepräsident des Bun-

deskriminalamtes, Gerhard Boeden,

gestern auf dem sicherheitspoliti-

schen Kongreß der CDU „Gegen Ter-

ror und Gewalt“ sagte, lasse die in der

Erklärung der Braunmühl-Attentäter

mehrfach erwähnte gute Zusammen-

arbeit zwischen Frankreich und der

Bundesrepublik befürchten, daß sich

„nunmehr wieder die Action Directe

in Zugzwang sieht, einen Anschlag in

gleicher Zielsetzung zu verüben“.

Boeden: „Die jüngsten Anschläge der

RAF haben auch zum Ziel anderen

internationalen Terrorgruppen

Schlagkraft und Aktionsfähigkeit auf

gemeinsamem Angriffsfeld nachzu-

weisen.“

Ereignisse in der Vergangenheit

hätten mehrfach belegt, daß Frank-

reich, Belgien und andere westeuro-

päische Nachbarstaaten deutschen

Terroristen als Aufenthalts- und

Rückzugsraum“ gedient hätten. Boe-

den forderte deshalb ein Mindestmaß

an Harmonisierung strafrechtlicher,

polizei- und verwaltungsrechtlicher

Bestimmungen in Europa. So müsse

das Auslieferungsverfahren be-

schleunigt, das „Rechtauf Nacheile“

eingeräumt werden.

Obwohl die RAF in ihrer Organisa-

tionsstruktur mehrfach zerschlagen

worden sei, verfügt sie nach Angaben

des Staatssekretärs im Bundesiimen-

mimsterium, Hans Neusei, wieder

über pinAn harten Kern von 20 bis 25

Personen und über mehr als 200 „mi-

litante Anhänger" in ihrem Umfeld

und 2000 Sympathisanten. Allein in

diesem Jahr seien 340 Anschläge ver-

übt worden (60 Sprengstoff- und 280

Rrandansriiläge) - 50 Prozent mehr

als 1985.

rungen hätten den Vorwurf an die

Polizei zum Inhalt, sie sei in den zu-

rückliegenden Auseinandersetzun-

gen unfähig gewesen, das gehende

Recht richtig anzuwenden. Stümper
forderte „klare und einfache Nor-

men" für die Polizei, mit denen sie

unter dpm Druck der Verhältnisse

sachgerecht reagieren könne.

Als „Luftblasen" bezeichnet» der

baden-württembergische Polizeiprä-

sident Alfred Stümper Diskussions-

beiträge wie „Wir haben genug Geset-

ze, sie müssen nur angewandt wer-

den“ oder die Aussage, dies sei „die

Stunde der Fahndung“. Solche Auße-

CDU-Generalsekretar Heiner Geiß-

ler hatte in seinem Einführungsrefe-

rat für das Instrument des „Kronzeu-

gen" geworben. Sicherlich reiche die

Einführung des Kronzeugen in die

Stzafprozeßordnung an die Grenze

des moralisch Erträglichen heran.

Deshalb sollte sie auf zwei Jahre be-

grenzt werden Wer die Chance der
Kronzeugen-Regelung nicht nutze,

mache sich selber zum Komplizen

des Terrorismus durch die Inkauf-

nahme weiterer Mordtaten. Von der

SPD verlangte Geißler Distanz zu den
Grünen, so lange diese nicht ihr Ver-

hältnis zur Gewalt geklärt und „die

faschistoiden Skelette aus den
Schränken“ geräumt hätten. Die

SPD solle entschlossen gegen die
Inhalte" der

Grünen vergehen.

In Berlin steht ein großer Teil der

Notunterkünfte für Asylanten leer.

Vom L bis 29. Oktober haben sich bei

den Behörden nur 125 Asylbewerber

gemeldet Diese geringe Zahl ist eine

Folge der am L Oktober in Kraft ge-

tretenen neuen Visaregelung der

„DDR“. Im September hatten noch

5000 in Bahn um Asyl gebeten. Ins-

gesamt waren es in den ersten neun
Monaten dfeses Jahres 30 938 Asylan-

ten.

Reagans neuer AbrosinngsTOrs

RÜDIGER MONIAC, Bonn

Abrüstengsvorschlag anf der Linie von Reykjavik

Von den 125 im Oktober eingetrof-

fenen Asylbewerbern kamen 52 aus

Polen. Die übrigen hatten „DDR“-Yi-

sa, die noch vor Inkrafttreten der neu-
en Regelung ausgestellt worden wa-

Der drastische Rückgang entlastet

auch den Berliner Etat „Wir hatten

biszum Jahresende mit Ausgaben für

die Asylbewerber in Höhe von 120

MiTiinngn Mark gerechnet Die neue
Entwicklung läßt nns hoffen, daß wir
mrt. rund 100 Mfllinnen Mark aiiskprp.

mm. Gegenüber 1985 bedeutet das

aberimmer noch eine Steigerung von

rund 25 Prozent“, sagte Berlins So-

zialsenator TJlf Fink.

SPD fordert Zimmermanns Rücktritt
Glotz: Versagen bei Terroristen&hndung / Kronzeugen-Regehmg „Ablenkung“

DIETHART GOOS, Bonn

Mit der Begründung, Bundesin-

nenminister Zimmermann habe bei

der Fahndung nach den Mördern des

Spitzendiplomaten Gerold von
Braunmühl versagt, hat SPD-Bun-
desgeschäftsfuhrer Peter Glotz ge-

stern den Rücktritt des CSU-Politi-

kers gefordert Glotz sagte vor der

Presse, der Bundeskanzler sollte dem
Minister zumindest die Zuständigkeit

für den Bereich der inneren Sicher-

heit entziehen. Zimmermann habe

„Fleiß, Phantasie und Hartnäckig-

keit“ bei der Terroristenfahndung

versäumt

führer nannte es das Ziel der Terrori-

sten, Unruhe, Hysterie und Überreak-

tion des Staates zu provozieren. Diese

Absichten der RAF wurden von der

Bundesregierung mit ihrem Maßnah-

menkatalog unwissentlich unter-

stützt

Bruch des Gesetzlichkeitsprinzips

mit erheblichem Vertust an Recht-

lichkeit in Kauf genommen.

Deazeit warten noch rund 600 Aus-

länder in Berlin aufdie Weiterreise in

andere Bundeslands. Die Zahl der

sogenannten geduldeten“ Auslän-

der, deren Asylanträge abgelehnt

worden sind, die aber aus humanitä-

ren Gründen bisher nicht abgescho-

ben wenden, beträgt 2500. Rund 1900

davon sind Libanesen oder Palästi-

Nach der jüngsten amerikanisch-

sowjetischen Verhandlungsrunde

über Wehraomwaffen in Genf liegt

der Sowjetunion nach dem Gipfel

von Reykjavik ein neues umfassen-

des Abrüstungsangebot der USA vor.

Washington hat darin, wie aus westli-

chen diplomatischen Kreisen zu er-

fahren war, seine Ankündigung ver-

wirklicht, das neue Angebot auf der

Linie der Abrüstimgsofferten von

Präsident Reagan gegenüber Gene-

ralsekretär Gorbatschow in Island zu

halten. Es umfaßt im einzelnen die

Elemente von Reykjavik: Beseiti-

gung ballistischen Raketen stra-

tegischer Natur innerhalb von zehn

Jahren; die sogenannte Null-Lösung

für Mittelstreckenwaffen in Europa

einschließlich der Reduzierung der in

Asien stationierten sowjetischen Waf-

fen auf 100 Sprengköpfe mit einem
pnmäßig gipjfhwi Gegengewicht

in USA; die Beachtung desABM-Ver-

trages sowie keine Stationierung ei-

nes Verteidigungssystems im Welt-

raum in der nächsten Dekade. Ob es

auf der Grundlage dieses amerikani-

schen Angebotes zu Rßstungskon-

trollvertragen - mit der Sowjetunion

kommt,lst gegenwärtigoffen. DieSo-

wjetunion habe auch in Genfdfe star-

re Linie beibehalten, d» Gorba-

tschow gegenüber Reagan in Reykja-

vik verfolgt hatte und weigert 'sich,

am VertiandlUDgstischdtedrei unter-

.

schiedlichen Gegenstände strategi-

sche Rüstung, Mittelstredrettwaffen

und miBlarische Ntrtzudg des Welt

raums aufzuschnüren, hieß-es:

Die amerikanische Seite sieht dem .V
Vernehmen nach darin eine Verzöge-

'

mng möglicher Verhandlungserfalge .Vf:

und nennt die sowjetische Absicht
‘ r

,

„unlogisch". Wie zu" erfahren war, \-

sind die USA auf die Fonteimg der

europäischen * NATO-Verbündeten
eingegangen und verlangen für den

Fall einer für Europa geltenden söge- -b
wanntm Null-Lösung bei den Mittel- , .

Streckenwaffen die sowjetische Zusi-
:

>V.

rhpmng
,
nach Abschluß, eines sol- V

chen Abriisfaragsvertrages unverzüg- . .

lieh wcateiisehßnde Veihandüiiig«
,

-•

über die vollständige Beseitung der— -

Mittelstreckenwaflen größererfläch-
weite (IÄDJF) mit der Einbeziehung

vcmMittelstredrengrstonenkürzaer *

Reichweite (SRINjRaufamehmea. . j

DRK: Schaden begrenzen
Bedeotxmg des Aasschhisses von Pretoria relativiert

Scharf kritisierte Glotz dasam Vor-

tag vom Bundeskabinett verabschie-

dete Paket neuer Maßnahmen zur

Terroristenbekämpfung. Statt mitzu-

helfen, die gewünschten Ergebnisse

zu erreichen, würden diese Gesetze

eher den Zielen der RAF Vorschub

leisten. Der SPD-Bundesgeschalts-

Entschieden wandte sich Glotz ge-

gen die geplante Kronzeugen-Rege-

lung und sprach in diesem Zusam-

menhang von einer Ablenkungsge-

setzgebung der Koalition. „Beim eng

begrenzten Kreis der RAF-Gesiii-

nungstäter ist die Hoffnung, mit Hilfe

von Denunzianten die gesamte Szene

auffliegen zu fassen, gegenstandslos;

seitdem die RAF es au&egeben hat,

anpolitisierte Kriminelle in ihren

Kreis hinemzuaaehen, ist die Chance,

mit Hilfe von Kronzeugen Fahn-

dungserfolge zu erzielen, nicht mehr
gegeben.“ Fürdiese vergeblicheHoff-
nung werde von der Regierung ein

Als haltlos und grotesk wies der

Sprecher des Innexuninisteriuxns, Mi-

chael-Andreas Butz, die Vorwürfe des

SPD-Bundesgeschäftsführers gegen
Minister Zhnmermann zurück. Glotz

wedle offenbar mit seiner Attacke da-

von ablenken, daß die SPD kein wirk-

sames Konzept zur Terrorismusbe-

kämpfung vortegen körnte.

Wie die SPD lehnen auch die Grü-

nen die Emfnhnmg des Kronzeugen

ab. Otto Schily, frühererBundestage

abgeordneter der Grünen, sagte zwar,

es "»»*«> eine verstärkte Fahndung
nanh den Mördern von Braunmuhls
geben.Mitden geplanten Gesetzesän-

derungen in Hast und Hektik seien

ab«- keine Verbrechen zu verhindern.

Notwendig sei die politische Ausein-

andersetzung mit den Terroristen.

nenser.

Fmk kündigte an, daß für die in

Berlin lebenden etwa 3200 Asylbe-

werb« die Betreuung verbessert wer-

den soH Kmrfgr und Jugendliche er-

halten beispielsweise Unterricht in

ihrer Herniatspiacbe. Ein besonders

großer Bedarf bestehe für Persisch.

„Wir sind jetzt, nachdem der Zustrom

abgeebbt ist, in derLage, mehrfür die

hier bleibenden Asylanten zu tun“,

sagte Fink. Dre Ausländeibeauftragte

Barbara John (CDU) werde ein Kon-

zept zur Integration entwickeln.

Zu der Situation in flgn anderen

Bundesländern sagte Fink, konkrete

Angaben über die Hohe der Asylbe-

werber im Oktober lägen noch nicht

vor. „Es istjedoch darTrend erkenn-

bar, daß der Zustrom steh nicht ver-

ändert, sondern sich möglicherweise

sogar leicht erhöht hat“

ANDREAS ENGEL, Genf
Die Weltkonferenz der Rotkreuz-

Bewegung hat einen Tag vor dem
heutigen Abschluß ihrer einwöchig«!

Tagung in Genf eine Resolution des
Internationalen Komitees vom Roten
Kreuz gebilligt, in der sich die Mit-

gliedsstaaten zur Unterstützung von

pflichten.

Wie der Präsident des Deutschen
RotenKreuzes, Botho Prinz zu Sayn-
Wittgenstein gestern mitteilte, hat

sich besonders die Delegation aus der
BimAwa-ppnhlik firrctiwppn 'Rrrfcyhfyfi

stark gemacht Damit werde,auch an
dem sowjetischen Parteichef Gorba-

tschow appelliert, Deolschstämmi-
gen aus der Sowjetuniondie Ausreise

zu gestatten. Gerade Minderjährige

sollten Zugang zu ihren Heimatlän-

dern bekommen.

DieinternationaleRotkreuz-Konfe-
renz gtnigfa* sich außerdem auf wnp

Resolution, künftig bei technischen

Katastrophen -wiederin^dxnn- •

byl - enger zusamnümaxarbeilem ;

.

DRK-Chef zu Sayn-Wittgebsteäi; 1
bekräftigte die Kritik des Deutschen. i

:RotenKreuzesanderSu^endieria®
j

Südafrikas. Als „ermutigend" -Se*
-

zeichnete er die Soüdaritatshmweise '.
.

für Pretoria. 'Jetzt sei es wichtig ded- -!

„Schaden zu begrenzen*. Außerdetn ’

.

- so Wittgenstein zurWELT-^be-,
zieht .sich der Ausschluß :Pretorias

nur auf diese EtonfereraB« djean;
r
_

.

:

spektakulären Auftakt ..voüef der :

Übergang zur Tagesradoung; müh-
sam, damit die eigentHrhe Arbeitbe-

ginnen konnte“.

IKRK-ChefBay bekägfeVmtöße
gegen die Frinzzpsen<&lRöfaiKirä- •

zes: In Israel wegtaisääerf&B^Bgs- r

Politik in den besdzteh.:^^teten
-

oder in Vietnam weg«rjdab«rizten.
Kambodscha,.
ehe nichtdäübtsta4iv^*^ \
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<^Pi. Im After noch arbeiten?
;

Von je 100
f£v jlL-,^ > 60- bis 64 Jährigen stehen

i noöi Im Berufsieben

„V > V-,
MÄNNER A

. l

Schweden

Mnemeit

BR DeutscNand 1

Beinkm

Frantretch

lÖstsflttcb

In Schweden, Dänemark, England und den USA arbeiten noch über
die Hälfte der Männer aus der Altersgruppe der 60- bis Ä4jährigen
In Österreich, Frankreich, Belgien und der Bundesrepublik dage-
gen nur rund ein Drittel und weniger. Bei den Frauen ist ein solcher
Trend nicht so eindeutig zu erkennen. QUELLE: GLOBUS

FÜRDENANLEGER
China: Das Cheraieuntemehmen
Uyuan Daily Chemical Co„ bisher

im Besitz des Staates und von
Kollektiven, wird als erste

Gesellschaft in Peking Aktien

ausgeben.

Rohstoffe: Nach dem Gesamt-
index für Rohstoffe des HWWA-
Instituts sind die Preise im
September irr. Vergleich zum Vor-

jahresmonat um 30.9 Prozent ge-

fallen.

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt:

267,08 (263,95); Chemie: 159,98

1 158,82;; Elektro: 330.77 (330,47);

Auto: 697.48 (701,04); Maschinen-

bau: 148,06 (147.92); Versorgung:

160.91 (158,96); Banken; 383,52

(378,91); Warenhäuser. 179,53

(179,10); Bauwirtschaft: 533,38
(536,78); Konsumgüter. 174J18
(172,16); Versicherung: 1362,62

(1340,86); Stahl: 145,23 (143,85).

Kursgewinnen
Nikko Sec.

Adca Bank
Grace
Dt Babcock Vz.

Nippon Kokan

Knrsverüerer
Norsk Data
AlumComp.
Rolinco

Schubert & Salz
Hagen Batt
(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Sehr fest

DM + %
19,80 11.2

175,00 9,31

119,50 7,17

191,80 7,15

3,00 7.14

DM -%
57,50 5,74

71,00 5,33

71.50 5,30

171,00 5,00

232,00 4,84

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Aqna-Signal: Das Unternehmen
hat bekräftigt, daß es trotz der

schwierigen Situation für 1986 ei-

ne Dividende von sechs DM je

50-DM-Aktie ausschütten wüL

Quelle: Das Großversandhaus

übernimmt das Versandgeschäft

der Peter Hahn GmbH, die erst

1980 in den Besitz der Horten AG
übergegangen war. (S. 13) •

Peugeot: Der Automobilkonzem
konnte seinen Reingewinn im er-

sten Halbjahr auf 364 Mill Francs

verbessern.

Medien: Peter Tamm, Vorstands-

vorsitzender der Axel Springer

Verlag AG, betonte während einer

Vertriebstagung des Verlags in

Berlin, daß es gelungen sei die

Auflage der WELT in einem Jahr
um 10 000 Exemplare zu erhöhen;
üie'hfcfete Steigerung Inden ver-

gangenen 14 Jahren. (S. 12)

BMW: Trotz bestehender Kapazi-

tätsengpässe sieht der Vorstand

«mit Gelassenheit der Zukunft

entgegen". (S. 13)

Europäische Spotpreise fürMmeralölprodukte (fob AKA/Dollar/t)

Produkt 29.19.86 28. 10,86 L7.86 LA 85 1973

Superbenzin

0,15 g Bteigehalt 151,50 155,00 165.00 286,00 97,00

HeizB (schwer^,5 % S) 58,50 63,00 51,00 139,00 29,00

Gasöl (Heizöl0ieseD

0,3 %S' 109,00 110,75 104,00 226.00 84,00

MÄRKTE & POLITIK
Erdgas: Dm 3,5 Prozent auf 25

Mrd. Kubikmeter gingen die deut-

schen Erdgasimporte in den er-

sten acht Monaten dieses Jahres

im Vergleich zu denen des Voijah-

res zurück. Rund 2 Mrd. DM wur-

den daddurch eingespart

Computer. Nach dem „Überle-

bensjahr 1985" scheint sich die

Europazentrale der Computeriand
Corp zu erholen (S. 13).

10 DM-Münze: Grünes Licht für

die Prägung der Münze gab der
Finanzausschuß und billigte da-

mit einen entsprechenden Regte-

rungsentwurf

Investitionsracklage: Der Zen-

tralverband des Deutschen Hand-
werks spricht sich zur Stärkung
der Eigenkapitalausstattung von
kleinen und mittleren Betrieben

für eine solche Regelung aus.

WELTWIRTSCHAFT
US-Außenhandel: Das Defizit in

der Handelsbilanz der USA ist im
September auf 12,56 Milliarden

Dollar gesunken. Der Rückgang

des Fehlbetrages deute die langer-

wartete Trendwende im Außen-

handel der- Vereinigten Staaten

an, kommentierte das Handelsmi-

nisterium.

Australien: Ihren Rediskontsatz

hat die Zentralbank mit sofortiger

Wirkung von 18 auf 17,8 Prozent

gesenkt Es sei eine technische

Anpassung in Reaktion auf die

Marktkonditionen.

Silber-Dollar: Rund 1 Mill. Fein-

siiber-Dollars mit einem Gewicht

von jeweils einer Feinunze wer-

den bis zum 24. November ge-

prägt

NAMEN
IBM-Europe: Zum neuen Director

General ist C. Michael Armstrong

ernannt worden.

Hapag-Uoyd: Claus Wülfers wur-

de vom Aufsichtsrat der Hapag-

Lloyd AG zum steBvetretenden

Vorstandsmitglied für den Ge-

schäftsbereich Touristik bestem
Bisher war der 47jährige auf Di-

rektorenebene im Touristikbe-

reichtätig.

Dassanlt-Breguet- Der 61jährige

Serge Dassault (Foto) wurde zum
Präsidenten und Generaldirektor

des von seinem Vater gegründe-
ten Flugzeugkonaerns gewählt
<S. 12)

WER SAGTS DENN?

Viele erkennen zu spät, daß man
auf der Erfolgsleiter Stufen über-

springen kann - allerdings nur

beim Hinuntersteigen.

S. Maugham

4.&*:7

Nachfrage im Inland kann fehlende

Export-Impulse kaum ausgleichen
Herbstumfrage des DEEFT deutet leicht vermindertes Tempo im Aufschwung an

H.-J. MAHNKE. Bonn

Die deutsche Wirtschaft bleibt 1987

auf Wachstumskurs. Allerdings wird

sich die Zuwachsrate im fünften

Jahrt des Aufschwungs leicht ab-

schwachen. Hauptursache für diese

etwas verhaltene Einschätzung der

Unternehmen ist die Erwartung, daß
die im nächsten Jahr weiter zuneh-

mende Inlandsnachfrage nicht aus-

reichen wird, die nachlassenden Im-

pulse des Exports auszugleichen. Das
ist das Ergebnis der traditionellen

Herbstumfrage des Deutschen Indu-

strie- und Handelstages (DIHT) bei

14 (KM Unternehmen.

Konjunkturmotor werden 1987 pri-

vater Verbrauch und Investitionen.

Die Erweiteruiigsinvestitionen ge-

winnen wegen steigender Kapazitäts-

auslastungen an Boden. Die Beschäf-

tigtenzahl wird weiter steigen, aber
nicht so rasch wie in diesem Jahr.

Trotz ungünstigerer Wechselkurse
rechnen die Unternehmen wieder mit
einer mengenmäßigen Steigerung,

die höher als in diesem Jahrausfallen
dürfte. Die Importe werden jedoch
auch 1987 stärker zunehmen. Da-

durch nimmt der Wettbewerbsdruck
im Inland weiterhin zu.

Nach der DIHT-Umfrage rechnen
26 Prozent für 1987 mit einer weiter

verbesserten Situation. Bei der Um-
frag im Februar lag diese Quote noch

bei 34 Prozent Dafür ist der Anteil

jener Firmen, die mit einer gleichen

Entwicklung, was zumeist gleich gute
Entwicklung bedeutet, von 50 auf 57
Prozent gestiegen. Die Quote jener,

die schlechtere Erwartungen hegen,
ist mit 17 Prozent praktisch konstant

geblieben.

Am positivsten sind die Erwartun-
gen beim Handel- Die Hersteller von
Investitionsgütern rechnen mit einer

Konsolidierung auf hohem Niveau.
Allerdings stellen sie sich aufgeringe-
re Zuwächse als in diesem Jahr eia
Die Produzenten von Kraftfahrzeu-

gen erwarten für 1987 ein noch einmal
besseres Ergebnis. Überdurch-
schnittlich sind auch die Erwartun-
gen im Maschinenbau Auch Elektro-

nik sowie Feinmechanik und Optik
gehen recht zuversichtlich ins neue
Jahr.

Verschlechtert hat sich die Ein-
schätzung im Schiffbau sowie in der
Eisen- und Stahlindustrie. In der
Bauwirtschaft ist auf niedrigem Ni-

veau ein deutlicher Stimmungswan-
del zum Besseren eingetreten. Zwie-
spältig sieht es bei den Verbrauchs-
güterherstellem aus: Sie stellen sich

zwar auf einen steigenden Konsum
eia gleichzeitig aber auch auf einen
stärkeren Importdruck. Große Hoff-

nungen hegen auch die Nahrungs-
und Genußmittelindustrien.

Die Exporte werden weiter wach-
sen, wenn auch ohne große Dynamik.
Die Unternehmen schätzen ihre Wett-

bewerbsfähigkeit weiter hoch ein. Sie

sind bereit Erlöseinbußen im Aus-
landsgeschäft hinzunehmen, um
Marktpositionen zu halten. Mit einem
Einbruch an der Expoitfront wird
keinesfalls gerechnet

Die Zahl der Risiken, die von den
Unternehmen gesehen werden, ha-

ben zugenommen. Unsicherheit über
die Wechselkurse, Protektionismus,

Dumping, Subventionen und der un-
sichere Konjunktun-erlauf in den Ab-
nehmerländer werden genannt Im
Inland werden die Tarifverhandlun-

gen genannt

Ein Viertel aller Unternehmen lei-

det in ihrer Geschäftsentwicklung
unter nicht besetzbaren Stellen. Be-
hinderungen aufgrund von Perso-
nalmangel treten besonders in Süd-
deutschland auf Bei den Industrie-

unternehmen, die durch Personalpro-

bleme behindert werden, beruht das
zu 57 Prozent auf Facharbeiter-
mangel

Zu 33 Prozent sind Produktions-

probleme auf einen Mangel an techni-

schen Angestellten zurückzuführen.
Dem Arbeitskräftemangel wollen die
Unternehmen in erster Linie durch
die betriebliche Weiterbildung begeg-
nen.

Stahl im „Chaos ohne Grenzen“
Eisenhüttentag 1986: Branche erwartet neue Schwierigkeiten im nächsten Jahr

ews. Düsseldorf

Die deutsche Stahlindustrie erwar-

tet härtere Zeiten. „1987 wird wieder

ein schwieriges Jahr, in dem die Erlö-

se stärker unter Druck geraten wer-

den", erklärte der alte und neue Vor-

sitzende des Vereins Deutscher Ei-

senhüttenleute (VDEh), Theodor
Wuppermann, am Vorabend des Ei-

senhüttentages 1986 in Düsseldorf
vor dem er heute seinen Rechen-

schaftsbericht ablegt „Chaos ohne
Grenzen" - so sei die desolate Lage
aufden Welt-Stahlmärkten am besten

umschrieben. Weil die größten euro-

päischen Subventionsempfänger
weiterhin in den roten Zahlen stek-

ken, ist auch kein Ende der wettbe-

werbsverzerrenden Praktiken abzu-

sehen, so Wuppermann weiter.

Dabei ist das heimische Umfeld
nicht ' einmal schlecht Denn der

Stahlverbrauch in der Bundesrepu-

blik liegt mit seit drei Jahren unver-

ändert 40 Millionen Tonnen nach wie

vor in der Weltspitzengruppe, so daß
die Eisenhüttenleute konstatieren

können, daß der Stahl hierzulande

nichts an Attraktivität verloren habe.

Obwohl die deutsche Stahlindu-

strie mit Abstand die schärfsten Ka-

pazitätsschnitte - stillgelegt wurden
seit 1980 mit rund 20 Millionen Ton-
nen mehr, als die gesamte französi-

sche Kapazität mit 18,8 Millionen

Tonnen ausmacht - durchgezogen

hat und im Durchschnitt besser aus-

gelastet ist als die wichtigsten Kon-
kurrenten, wird sie durch die Überka-
pazitaten der Nachbarländer belastet

Denn für deren Produkte werden
Jetzt buchstäblich um jeden Präs
Absatzmöglichkeiten gesucht", er-

klärte Wuppermann. Und: „Kaum ei-

ne Tonne erreicht unseren Markt zu

fairen Handelsbedingungen.“

Dazu droht in den kommenden
Jahren das Damoklesschwert neu
aufgebauter Kapazitäten in den Ent-

wicklungs- und SchweHenländem.
Erste Auswirkungen werden schon
im deutschen Stahlaußenhandel ge-

spürt So wird 1986 der Ausfuhrüber-

schuß mit 2,1 (4J>) Millionen Tonnen

Diskontsenkung in Tokio

stimuliert deutsche Börse
Wird auch die Bundesbank diesem erwarteten Schritt folgen?

cd. Frankflirt

Die Erwartung einer Diskontsen-

kung in Japan und die Spekulation,

daß sich diesem Schritt der Tokioter

Notenbank, der morgen wirksam

wird, in absehbarer Zeit auch die

Bundesbank anschließen wird, löste

an den deutschen Börsen kräftige

Kursgewinne aus.

Der aufgrund der Einheitskurse er-

rechnete WELT-Aktienindex stieg

um 1,4 Prozent von 263,95 auf 267,68

Punlcte; zahlreiche Blue Chips erziel'

ten bis zum Börsenschluß noch weit-

aus höhere Gewinne. Zu den Spitzen-

reitem mit rund 3,5prozentigen Kurs-

steigerungen gehörten Deutsche

Bank, Commerzbank, Daimler und

Bayer. Auf dem Parkett sprach man
von massiven Auslandskäufen.

Am Rentenmarkt stellte sich eben-

falls ei™* bombenfeste Tendenz ein.

Stürmische Auslandsnachfrage sorg-

te für Kurssteigerungen bis um 1,50

Mark bei öffentlichen Anleihen, die

wahrend der letzten Tage besonders

schwach tendiert hatten. Die Durch-

Schnittsrendite der Bundesanleihen

sank von 6, 12 auf 6,05 Prozent

Dem Aufschwung an der deut-

schen Börse war gestern eine Kursex-

plosion in Tokio vorausgegangen, wo
der Nikkei Index aus 225 ausgewähl-

ten Titeln um 3,5 Prozent auf 15 010

Punkte kletterte; dieser Anstieg um
505 Punkte war ein TagesrekonL

Man erwartet in Tokio, daß die No-
tenbank den Diskontsatz mit Wir-

kung von Samstag um einen halben

Prozentpunkt auf drei Prozent und
damit auf den niedrigsten Stand seit

dem zweiten Weltkrieg senken wird.

Leitende Beamte der japanischen

Zentralbanken bestätigten, wie Nach-

richtenagenturen berichten, daß heu-

te die formelle Entscheidung über die

Leitzinssenkung gefallt werden soll

Notenbankchef Sumita betonte auf

seiner wöchentlichen Pressekonfe-

renz zum voraussichtlichen Kurs-

wechsel, es sei angemessen, daß
Geld- und Fiskalpolitik jetzt wirksam
zur Förderung der Wirtschaft einge-

setzt werden. Eine geldpolitische Er-

leichterung sieht man im Zusammen-
hang mit dem Nachtragshaushalt,

den die Regierung heute im Parla-

ment einbringt.

mehr als halbiert Die Einfuhr von
Walzstahlfertigerzeugnissen steigt in

diesem Jahr nämlich drastisch um elf

Prozent auf 10,7 Millionen Tonnen,
während der Export stark um zehn
Prozent auf 12,8 Millionen Tonnen
sinkt Die wesentliche Ursache für

diesen Rückgang liegt im Ausfall ei-

ner Reihe von asiatischen Märkten.

Nachdem es in derBundesrepublik

zwischen 1982 und 1985 mit der Roh-
stahlproduktion von knapp 36 auf
40,5 Millionen Tonnen aufwärts ge-

gangen war, wird in diesem Jahr mit

einem Einbruch um sieben Prozent

auf 38 Millionen Tonnen gerechnet

Damit einher geht der kontinuierli-

che Abbau der Belegschaft. Waren es

1974 noch 344 000 Mitarbeiter, so sind

jetzt nurnoch207 000 beschäftigt Bis
Ende 1988 werden es noch einmal
15 000 weniger sein. „Im Augenblick

'

bemühen sich die Werke aber - wie
auch in der Vergangenheit - den Be-
schäftigungsembrach zumindest teil-

weise durch Kurzarbeit abzufangen",

berichtete Wuppennann.

AUF EIN WORT
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Gefordert ist ein

Bildungskonzept, das

sowohl die Regenera-

tionsfahigkeit des Ge-
meinwesens als auch
die Persönlichkeitsbil-

dung des einzelnen und
die soziale Verantwor-

tung stärkt. 7?
Dr. Dorothee Wilma, Bundesministerln
für Bildung und Wissenschaft, Bonn

FOTO: R. SCHULZE-VORBERG

Demnächst wieder später in Rente?
THOMAS UNKE, Bonn

Die Bundesregierung hält an dem
jetzt bestehenden gegliederten und
beitragsbezogenen System der Ren-
tenversicherung fest Eire» allgemeine

Grundsicherung kommt nicht in Fra-

ge. Dies ist die Antwort auf eine An-
frage der SPD-Bundestagsfraktion.

Dfe kurz- und mittelfristig gesicherte

Finanzierung gibt Raum für grund-

sätzliche Überlegungen für eine lang-

fristige Konsolidierung.

Dank der positiven Finanzentwick-

lung treten in den Jahren 1987 bis

1990 keine Liquiditätsprobleme auf.

Die Schwankungsreserve wachst

nach Schätzungen bis Ende 1990 auf

29,8 Milliarden DM. Damit können

dann 2,3Monatsausgaben-gesetzlich

vorgeschrieben ist eine - finanziert

werden. Auch bei einer sehr ungün-

stigen Konstellation mit nur drei Pro-

zent Lohnsteigerung und niedrigem

Beschäftigungsstand ist bis 1991 eine

ausreichende Schwankungsreserve

gegeben. In der günstigsten Variation

mit fünf Prozent Lohnsteigerung und

höherem Beschäftigungsstand ist so-

gar bis Ende 1996 eine ausreichende

Schwankungsreserve von über einer

Monatsrentenausgabe vorhanden.

Diesen Spielraum will die Bundes-
regierung nicht dadurch verschen-

ken, daß sie kostspieligen Forderun-

gen nachgibt Diese beschränken sich

nicht nur auf die beschlossene Sen-

kung der Beiträge zurRentenversi-

chenrng zum 1. 1. 1987 von 19,2 auf

18,7 Prozent - dadurch vermindert

sich der monatliche Höchstbetragum
rund 10 Mark sondern darüberhin-

aus auf eine Beitragsserikung auf 18

Prozent bis 1990.

Daß jedoch der gesamte sozialpoli-

tische Kuchen nichtgrößergeworden

ist, zeigt die notwendige Erhöhung

des Beitragssatzes zur Arbeitslosen-

versicherung von vier auf 4,3 Prozent

(1. 1. 1987) und der von verschiede-

nen Kassenvertreten) allgekündigte

unausweichliche Anstieg der Beiträ-

ge zur gesetzlichen Krankenversiche-

rung - im Augenblick 12,17 Prozent

Vorschläge für eine langfristig si-

chergestellte Finanzierung der Ren-
ten - im alten System - liegen auf
dem Tisch. So hat sich der Sozialbei-

rat insbesondere für eine geänderte
Bemessung des Bundeszuschusses
ausgesprochen - derzeit 18 Prozent

der reinen Rentenausgaben. Die An-
bindung des Bundeszuschusses al-

lein an die Entwicklung der Renten-

ausgaben reiche nicht aus, um den
Staat angemessen an den demogra-

phisch bedingten Belastungen zu be-

teiligen. Weiteren Handlungsbedarf
seht der Sozialbeirat für eine Neure-
gelung der Anrechnung und Bewer-

tung der beitragslosen Zeiten.

Das Institut Finanzen und Steuern
gibt einen eher unerfreulichen Warn-
schuß ab; Nur wenn es gelingen soll-

te, das seit Mitte der siebziger Jahre

von 62 auf 59 Jahre gesunkene durch-

schnittliche Renteneintrittsalter wie-

der deutlich anzuheben, könnte die

langfristig anstehende Finanzproble-

matik in der Rentenversicherung oh-

ne nennenswerte Beitragssatzerhö-

hungen bewältigt werden.

Subventions-

Karussell
JB. - Die SchifTbauhilfen sind

wieder in der Diskussion. Ausgelöst

durch die ersteh großen Zusam-
menbrüche an der Küste versuchen

die Politiker, die Auffangnetze neu
zu knüpfen, um wenigstens Teile

der Branche zu retten. Daß nicht

alle Betriebe überleben können, ist

sichere Erkenntnis, ln der deut-

schen Werftindustrie sind weitere

10000, in Europa 30 000 Arbeits-

plätze gefährdet.

Ein Kodex für staatliche Hilfen,

die Umstrukturierungsmaßnahmen
erleichtern und Grund beschaff i-

gung sichern sollen, ist dringend

erforderlich. Die Misere im interna-

tionalen Schiffbau hat nicht zuletzt

deshalb existenzbedrohenden Cha-

rakter angenommen, weil auf allen

Ebenen ein Subventionwettlauf
betrieben wird, der aufLeistungsfä-

higkeit keine Rücksicht mehr
nimmt. In der Bundesrepublik ma-

chen sich die Lander mit Beihilfen

Konkurrenz, in der EG subventio-

niert jedes Land nach eigenem Gu-
sto. weltweit bestimmen Japan und
Südkorea Tempo und Höhe.

Der Subventions-Egoismus der

Schiffbaunarionen hat gute Grün-
de. Werften liegen fast überall in

Strukturgebieten. wo Arbeitsplatz-

Alternativen nicht vorhanden sind.

Je schärfer die Krise aber wird, des-

to deutlicher zeigt sich, daß mit der

Vergabe immer höherer Staatshil-

fen das Problem nicht gelost wer-

den kann. Nationale Alleingänge
beschleunigen allenfalls das Sub-
ventionskarusseU. In der Lösung
der Schiffbaukrise kämen die Poli-

tiker ein gutes Stück weiter, wenn
sie sich endlich auf einheitliche

Werfthilfen verständigen könnten.

Schwierige Partnerschaft
Von HEINZ STÜWE

!.'»
'

D ie Klage ist nicht neu. Ein Teil-

nehmer des Kongresses „Be-

schäftigungsoffensive der Arbeitge-

ber" in Berlin brachte sie auf die

Formel: „Vom Arbeitsamt bekom-
men wir ja doch nur Schrott ange-

boten." Solche Stimmen hört man
in allen Wirtschaftszweigen. Viele

Unternehmer sind unzufrieden, mit

der Arbeitsverwaltung im allgemei-

nen, mit der Qualität der Bewerber
im Besonderen, die selten genau die

Kenntnisse und Fähigkeiten haben,

die gerade gebraucht werden.

Natürlich nimmt sich das Pro-

blem von der anderen Seite des Ti-

sches anders aus. Während vor 20

Jahren noch Ausländer ohne jegli-

che deutsche Sprachkenntnisse ein-

gestellt worden
seien, verlangten

die Unternehmen
v '^'

heute, daß Anfor-

derungsprofil der

Stellen und Qua-
lifikationen der

Bewerber lOOpro-

zentig überein-

stimmten, klagen

die Arbeitsver-

mittler. Im übri-

gen sei das Be-

werberpotential

besser als sein

Ruf. Sie verwei-

sen auf die

460 000 Men-
schen, die in diesem Jahr eine der

angebotenen Möglichkeiten zur be-

ruflichen Weiterbildung ergreifen.

Und die Sprecher der Arbeitsäm-

ter drehen den Spieß um: Wenn die

Personalchefs ihren künftigen Be-

darfan bestimmtenQualifikationen

den Arbeitsämtern nicht mitteilten,

müßten sie sich nicht wundem,
wenn die Fachkräfte dann nicht

vorhanden seien.

Reden beide Seiten aneinander

vorbei? Verhindern die Vorurteile

und Vorbehalte ein Zusammenwir-
ken von Wirtschaft und Arbeitsver-

waltung, auf das sich doch die Qua-

lifizierungs- und Beschäftigungsof-

fensive gründen soll?

Zunächst einmal ist festzustellen,

daß es mehr Kooperation gibt als es

nach außen den Anschein hat Auf
lokaler Ebene machen gute persön-

liche Kontakte zwischen Arbeits-

amtsleitern und Unternehmern es

möglich, unkonventionelle Wege
der Personalvermittlung zu be-

schreiten. Wo es um die konkrete
Problemlösung vor Ort geht ist für

die oft beklagte Monopolmentalität

kein Raum.
Ohnehin kann das unveränderte

Vermittlungsmonopol kaum noch
Streit entfachen. Dazu hat die kon-

ziliante Linie der Bundesanstalt

beigetragen, die sich zwar noch für

allzuständig hält, ganz egal ob es

sich um Hilfsarbeiter, leitende deut-

sche UNO-Beamte oder Top-Mana-

DieUnternehmen
klagen über die

Arbeitsämter. Diese

fühlen sich zu Unrecht
kritisiert. Projekte

auflokaler Ebene zeigen,

daß beide Seiten durchaus
erfolgreich

Zusammenarbeiten
können.

ger handelt, ihre Konkurrenten wie
die Personalberater aber gewähren
läßt. Um die eigene Leistung ins

rechte Licht zu setzen, verweist

man stolz auf einen Marktanteil von
40 Prozent an allen Vermittlungen
von Arbeitsplätzen und Ausbil-

dungsstellen.

Dies provoziert von Seiten der
Wirtschaft die Forderung, die Bun-
desanstalt solle den Anspruch eines

Vollsortimenters endlich aufgeben
und sich auf ihre Stärken besinnen.

Tatsächlich sehen die Betriebe im
Arbeitsamt heute keineswegs das
Warenhaus, in dem sie alles bekom-
men können. Wer einen Fertigungs-

ingenieur mit Fachkenntnissen in

der Zerspanungstechnik oder einen

Vertriebsleiter

4 .
. , sucht wendet

sich im Normal-
fall nicht ans Ar-

beitsamt sondern
geht mit einer

Stellenanzeige di-

rekt an den
Markt.

*w-

Anders bei

Facharbeitern.

Hier erwartet der

Personalchef

vom Arbeitsamt

Unterstützung

bei der Stellenbe-

setzung. Die ge-

wünschte, Markttransparenz kön-
nen die Ämter aber nicht bieten.

Denn die Unternehmen möchten
nicht nur jene in ihre Auswahl ein-

beziehen, die zufällig arbeitslos

sind. Und der Hinweis, daß es in

hundert Kilometern Entfernung
zwanzig der gesuchten Fachkräfte

gibt hilft nurdann weiter,wenn der

Arbeitsvermittler Genaues über ih-

re Qualifikationen mitteilen kann.

Einige dieser Probleme kann der
langst überfällige Ausbau der com-
puterunterstützten Arbeitsvermitt-

lung mildem. Auch die geplante

bessere Information der Personal-

chefs über laufende Fortbildungs-

und Umschulungsmaßnahmen ist

sinnvoll.

A ngesichts des sich verschärfen-

/\den Wettbewerbs um gute

Fachkräfte können sich die Unter-

nehmen aber auch künftig nicht

ganz aufdie Arbeitsverwaltung ver-

lassen. Schon im eigenen Interesse

müssen sie ..selbst initiativ werden
und in der Öffentlichkeit Personal-

werbung betreiben. Daneben muß
eine aktive Personalpolitk immer
wieder den Kontakt zu den Arbeits-

ämtern suchen.

Denn zur gesellschaftspoliti-

schen Verantwortung der Wirt-

schaft gehört es auch, daß die Milli-

arden von Steuerfeldern, die die

Arbeitsämter für berufliche Bil-

dungsmaßnahmen ausgeben, nicht

fehlinvestiert werden.

. Anzeige

ERFOLG
KANN MAN
LEASEN.
Wer heute weiterkommen will,

braucht vor allem zwei Dinge:

Verfügbares Kapital und ein ver-

nünftiges Auto. Der erfolgreiche

Geschäftsmann macht das so: er

least seinen Firmenwagen und

steckt das Geld ins Geschält. Da,

wo es hingehört und Gewinn

bringt.

Sprechen Sie mit uns doch einmal

über Ihr persönliches Fonkom-

men. Sie werden staunen, wie

vorteilhaft maßgeschneidertes

AutoleaSing sein kann, wenn ein

Experte es macht.

Übrigens .bei uns können Sie
j
ede

Automarke leasen. Wir beraten

Sie!
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Hansa Automobil

Leasing GmbH
Wir machen Ihr Unternehmen

automobil.
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Immer mehr
Empfänger von
Wohngeld

AG. Bonn

In der Bundesrepublik gibt es im-
mer mehr Wohngeldberechtigte. Wie
das den Bausparkassen nahestehen-
de Bonner Stadtebauinstitut mitteilt,

durfte sich die Zahl der Hausbalte,
die Wohngeld erhalten, in diesem
Jahr von 1,6 Millionen auf rund 1,8

Millionen erhöhen. Das liege vor al-

lem an den Verbesserungen, die die 6.

Änderung des Wohngeldgesetzes von
II. Juli 1985 gebracht hat und die seit

Anfang dieses Jahres für die Bewilli-

gungen maßgeblich seien. Diese Ver-
besserungen wirkten sich besonders
auch aufden LastenzuschuQ für Inha-
ber selbstgenutzten Wohneigenturas
aus, namentlich für die Eigenheimen
So sei jetzt im Ergebnis ein Vier-Per-

sonen-Haushalt mit einem Brutto-
einkommen von 4100 Mark immer
noch wohngeldberechtigt Trotzdem

Anzeige

Hatzen Sie alle Chancen.

Nutzen Sie die

BERUFS-WEIT.
Jeden Samstag finden Sie viele Seiten

Stellenangebote für Fach- und Füh-
rungskräfte in der BERUFS-WELT,
dem großen überregionalen Stellenteil

der WELT. Dazu viele Tips für mehr ®
Erfolg im Beruf. 5
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erscheine der Anteil der Wohneigen-

tümer an den Wohngeldbeziehemim-
mer noch sehr gering. Er dürfte auch
dieses Jahr noch bei weniger alszehn
Prozent aller Wohngeldfalle liegen.

Um Hilfestellung bei der Frage zu
geben, wann, wie und wo der Rechts-

anspruch auf Wohngeld geltend zu

machen ist, hat das Institut eine völlig

überarbeitete Broschüre „Wie hoch
ist mein Wohngeld?“ herausgegeben.

Sie kann für 9.30 Mark beim Bonner
Domus-Verlag bezogen werden.

PERSONALIEN
Dr. Dr. Josef Metrnen, Mitglied im

Vorstand der Klöckner-Werke AG
und Technisches Vorstandsmitglied

der Klöckner Stahl GmbH wurde für

die Jahre 1987 und 1988 in den Vor-

stand des Vereins Deutscher Eisen-

hüttenleute tVDEh), Düsseldorf, ge-

wählt Zu stellvertretenden Vorsit-

zenden wurden Dr. Dr. Karl-Angnst

Zhmnermann und Dr. Hans Graf,

beide auch bisher Mitglieder des Vor-
stands, gewählt

Werner Brüht Commercial Mana-
ger inder Deutschland-Direktion von
British Airways, tritt zum 31. März
1987 in den Ruhestand.

C. Michael Armstrong ist zum Di-

rector General von EBM-Europe er-

nannt worden. Ferner wurde er Presi-

dent der IBM World Trade Europe/
Middle East/Africa Corp.

Walter Lohs, ehemaliger Ge-
schäftsführer des Fachverbands
Stempel- und Graveurgewerbe und
Geschäftsführer der technischen

Kommissionen Buchdruck und Zei-

tungsdruck, vollendet am L Novemer
sein 75. Lebenjahr.

Hat Serge Dassault einen Pyrrhussieg errungen?
ln der französischen Regierung sind die Meinungen über den neuen Generaldirektor des Flagzeogbaners geteilt

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

„Das ist für alle ein großerTag- ich

bin 711 Tn Präsidenten und Generaldi-

rektor gewählt“, triumphierte Serge
Dassault nach der Verwaltungsrats-

sitzung des weltbekannten französi-

schen Flugzeugbauers Dassault-Bre-

guet Aber wird der Sohn des vor
sechs Monaten verstorbenen Finnen-

gründers Marcel Dassault seiner neu-

en Aufgabe voll gewachsen sein? Ob-
wohl der inzwischen 61jährige Di-

plomingenieur eine eigene Etektro-

nikfirma mit inzwischen 3500 Mitar-

beitern aufgebaut hat und leitet,

stand er doch bisher im Schatten sei-

n^ großen Vaters.

Vor allem in französischen Regie-

nmgskreisen *ind die Meinungen
über Serge Dassault geteilt. Das ist

deshalb von Bedeutung, weil der

Konzern 1982 unter den Sozialisten

durch Umwandlung staatlicher For-

derungen in Kapitalanteile nationali-

siert wurde. Die Familie Dassault

blieb zwar mit einem TCapHainntoii

von 49,7 Prozent Hauptaktionär. Aber
die Regierung verfügt bei einem
staatlichen Anteil von 46 Prozent

über 55 Prozent der Stimmen. Darauf
gestützt hatte sich der für die vor
afioTn im militärischen Bereich täti-

gen Gesellschaft zuständigeVerteidi-

gungsminister And«? Giraud gegen
Serge Dassault ausgesprochen. Um
dessen Machtstreben wenigstens teil-

weise zu befriedigen, wollte ihn Gi-

raud Mim Aufsichtsratsvorsitzenden

wählen lassen, wahrend die wichtige-

re Position des Vorstandsvorsitzen-

den dem der Regierung nahestehen-

den Vizepräsidenten Bruno Revel-

Lim-Falcoz übertragen werden sollte.

und sich ihre Vertreter an dem Wahl-

gang nicht beteiligen. So konnte die

Wahl von Serge Dassault rechtswirk-

sam erfolgen. Jedoch bestreitet das
VRrtAidipinggminigtpiTTiim die an-

schließend erfolgte Wahl der vier

„hauseigenen“ Vizepräsidenten. Die-

se Posten seien in den Statuten der

Gesellschaft nicht vorgesehen. Wie
lange sie mit der Familie Dassault

nahestehenden Personen besetzt blei-

ben, ist danach eine offene Frage.

2000 verkauft. Gleichzeitig schrumpf-
te der Umsatzum 7 Prozent

Aber Giraud wurde in letzter Minu-
te von Premierminister Chirac - aus
welchen Gründen auch immer - zu-

rückgepfifien, der verfügte, daß die

Regierung auf ein Veto verzichtet

Dem Image von Dassault ist dieser

TCnTifiHct sicherlich nicht zuträglich.

Dies um so weniger, als die Gesell-

schaft mit größeren Absatzschwie-

rigkeiten zu kämpfen hat Nachdem
sich die im letzten

Jahr noch um 38 Prozent auf 169

Flugzeuge (davon 137 Sir den Export)
erhöht hatten, wurden im bisherigen

Verlauf dieses Jahres gerade neun
Militärflugzeuge vom Typ Mirage

Letztlich muß sich Serge Dassault
mit derRogfainng nl$ seinem wicbtiff-

sten Auftraggeber verständigen.

Überdies strebt er an, daß sie aufihr
angwhilrfi ni«»g»h»B doppeltes Stimm-
recht verzichtet und sich aus der Ge-
sellschaft zurückzieht. Tatsächlich

hatte die neue Regierung Dassault zu-

nächst auf ihre Privatisieiungsliste

gesetzt Dieses Vorhaben wurde aber
auf unbestimmte Zeit vertagt

Das letzte Wort in diesem Konflikt
gphftint also noch nicht, gesprochen.
Immerhin aber glaubt Serge Das-
sault, daß er ihn arm seiner
Position heraus besser bewältigen
franw Dafür müßte er aber nicht mir
große unternehmerische Fähigkei-

ten, sondern auch viel Fingerspitzen-
gefühl zeigen. Sonst kann sich sein so

unverhohlen zur Schau gestellter Tri-

umph als Pyrrhussieg erweisen.

Wenig Aufträge für deutsche Wirtschaft
Bei der Finanzierung des Europäischen Entwicklungsfonds liegt Bonn vorn

WILHELM HADLER, Brüssel

Die deutsche Wirtschaft erhalt

nach wie vor nur wenig Aufträge aus

dem Europäischen Entwicklungs-
fbnds (EEF). Dies geht aus einer Auf-

stellung der Brüsseler Kommission
hervor. Danach sind aus dem 4.

Fonds (1975-80) bis Ende Marz dieses

Jahres Aufträge im Umfang von 276

Mül-Ecu (580 M11L DM) an deutsche
Finnen geflossen, was einem Anteil

von 12,6 Prozent entspricht. Etwas
höher waren die Rückflüsse aus dem
5. Fonds (1980-85). Sie erreichten mit

rtL 235 MÜL Ecu (494 MilL DM) bisher

etwa 14,2 Prozent der Gesamtaufträ-

Vergieicht man die Auftragsverga-

be mit dem Anteil der Bundesrepu-
blik an der Finanzhilfe der Gemein-
schaft für die Partner des Lom&-Ab-
kommens, 15t die deutsche Wirtschaft

deutlich unterrepräsentiert Der Fi-

nanzierungsanteil Bonns am 5. EEF
beträgt 27,9 Prozent, wahrend Frank-

reich mit 25J2 Prozent und Großbri-

tannien nur mit 17,8 Prozent zur Do-
tierung des Fonds beitragen.

Frankreich verschaffte sich aus

dem 5. Fonds bisher Aufträge von
21,5 Prozent Das ist viel, da man da-

von ausgehen kann. Ha

8

die französi-

sche Wirtschaft auch an vielen Unter-

nehmen in den afrilfar>isr»bt»o
t
lrarihi.

sehen und pazifischen Staaten betei-

ligt ist An Firmen in den AKP-Län-
dem gingen 27,6 Prozent der Aufträ-

ge. Die Gemeinschaft sieht dies

grundsätzlich positiv, weil auf diese

Weise über den Entwicklungsfonds

ein direkter Beitrag zur wirtschaftli-

chen Tätigkeit in der Dritten Welt
geleistet wird. Für Bauaufträge unter

vier MilL Ecu werden deshalb auch
Ausschreibungen nur noch in den be-

günstigten Ländern veröffentlicht

sich Unternehmen aus den Mitglieds-

ländern an Ausschreibungen beteili-

gen und wettbewerbsfähige Angebo-
te einreichen können.

In einer Veröffentlichung im AKP-
Mitteilungsblatt „Le Couirier“ weist
der zuständige Abteilungsleiter aus-

drücklich darauf hin, HaB durch die

Bnfan'nblnngBTiflfo der EG jährlich

Aufträge in der Größenordnung von
2,5 bis 3 Mzd Ecu (5,3-S^Mrd.DM)
anfePpn »nH <jaB die Vetgabebestim-

mungen gleichberechtigten Zu-
gang für alle Unternehmen p«s den
’MrtgHpdaläwdpm srmrip einfrTranspa-
renz bei der Auftragsvergabe sicher-

ten.

Die EG-Kommission widerspricht

natürlich schematischen Vergleichen

zwischen Finanzleistungen und Auf-

trägen. In ihren Augen ist die Beteili-

gung an der Auftragsvergabe aus-

schließlich davon abhängig, wie weit

Wie sehr sich die größere Präsenz

französischer Finnen in den AKP-
Staaten auszahlt, zeigt die Tatsache,
HaR bpi Bauaufträgen im 5. FFF nicht

weniger als 22,7 Prozent des Gesamt-

wertes auf Unternehmen aus Frank-

reich entfielen. Die deutsche Wirt-

schaft kam auf einen Anteil von 8,4

Prozent

„Volle Unterstützung für die WELT“
Grossisten würdigen Erfolg der Tageszeitung - Große Initiativen and gute Entwicklung

H. R.KARUTZ, Berlin

Angenehme und kundigeGästezu-

gleich stellen sich zwei Tage lang zu
einer „Begegnung mit Berlin“ an der

Spree ein: 480Grossisten, die Tag für

Tag an 90000 Verkaufestellen in

Deutschland die Erzeugnisse der

Axel Springer AG „an den Mann“
bringen, versammelten sich in der

Stadtund sparten nichtmH Lob: Jhr
Haus hatdie einschneidenden Verän-

derungen nach dem Tode von Axel
Springer mit Bravour gemeistert“,

stellte der Vorsitzende des Grosso-

Verbandes, Eberhard Nolte, fest

»Dieses Kompliment muß man Ih-

nen maphpfl dem Vorstand, alten, die

Verantwortung tragen. Aber auch al-

len Mitarbeitern kann man nur Hoch-
achtung zollen und Ihnen zu diesen

erreichten Erfolgen gratulieren“, sag-

te Nolte im Tagungshotel „Steigen-

berger“. Der Sprecher der Branche
erinnerte an den verstorbenen Grün-
der des Hauses, Axel Springer „Viele

von uns sind einen langen gemeinsa-

men Weg mit ihm gegangen. Wir alle

-

auch diejüngere Generation-verehr-

ten ihn und sind stolz darauf Axel

Springer zu unseren Freunden zählen

zu dürfen, und es isteine Ehrefüruns
zu wissen, daß er uns zu seinen

Freunden gerechnet hat“ Springer

sei den Pressegroßhändlem stets

„Wegweiser und Vorbild“ gewesen.

Nolte ging bei seiner Tour
d’horizon der Lage auf dem Presse-

markt auch aufdiegünstige Entwick-
lung der WELT ein: „Sie hat mit ih-

rem 40. Geburtstag im Aprileine Rei-

hegroßer Initiativen eingeläutet Die
WELT wird unsere volle Unterstüt-

zung haben, und wir werden versu-

chen, diesem hervorragend gemach-
ten Blatt endlich auch die verdienten

Auflagengewinne zu verschaffen.“

In seiner Eröffhun^rede hatte

Vorstandsvorsitzender Peter Tamm
das familiäre, von Vertrauen und Zu-
sammenarbeit geprägte Klima zwi-

schen dem Haus »nd den deutschen
Grossisten in den Mittelpunkt ge-

stellt: „Das Fundament für eine gute
Partnerschaft zwischen dem Axel

SpringerVerlagunddem Pressegroß-

handel ist bereits in den Aufbaujah-
ren gelegt worden. In dieser Partner-

schaft liegtunsereStärke.“Tammbe-

tonte: „Auch in Zukunft werden wir
daran nicht rütteln lassen."

In seiite: Ansprache schilderte

Tamm die gravierenden Strukturver-

änderungen auf den deutschen Medi-
enmärkten und ihre Folgen. Er ver-

wies auf die neuen erfolgreichen In-

itiativen für die WELT. Das Blatt ha-

be mit einem Plus von 10000 Exem-
plaren jetzt die höchste Auflagenstei-

gerung der Zeitung in den vergange-

nen 14 Jahren erzielt

Prominentester Tagungsgast heute
ist Baden-Württembergs Ministerprä-

sident Lothar Späth. Er beleuchtet

die ^Eärtwickhingschancen der Infbr-

mationsgeseDschaft“, die vor einer

neuen Blüte stehe. Zu den unterhalt-

samen Teilen der Znnamm/mlninft

zählt eine Talkshow mH TV-Star
Frank Elstnerunterdem Motto „Men-
schen im Pressemarkt“.

Steuerzahler

geißeln

Ausgabenwut
AG. Beim

Vor der alle Jahre wieder im De-
zember auftretenden Ausgabenwut
der Staatsdiener - ausgelöst durch
dieschiere Existenznichtverausgab-
ter Haushaltsmittel - hat gestern

nachdrücklich der Bund der Steuer-

zahler gewarnt Bier sollte rechtzeitig

die Notbremse gezogen werden, weü
es überhaupt keinen vernünftigen

Grund dafür gebe, einmal bewilligte

HaughahsmWrf 711m Jahresende
nnqVi lyhnftTl wit vnTlmn Hantten unter

die Leute zu bringen.

Es gebe einen verblüffend einfa-

chen Weg, diese Ausgabenwut einzu-
dammpTv Nicht das Gddausgeben,
sondern das Sparen müßte belohnt

werden, meint der Steuerzahlerbund-

So könnte man beispielsweise einen

bestimmten Prozent- oder Promiüe-

satz realisierter Minderausgaben als

Prämie an dieMitarbeiter de: bewirt-

schaftenden Stellen anszahten. Je

größer die Einsparung, desto holte

die Prämie, öffentlich Bedienstete

wie Steuerzahler würden davon glei-

chermaßen profitieren.

Nach Berechnungen der Steuer-

zahlerorganisation lagen beim Bund
im Jahr 1985 die laufenden Sachaus-

gaben des vierten Quartalsum 61 Pro-

zent über denjenigen im Durch-
schnitt des ersten bis dritten Quar-

tals. Bei den Ländern belief sich die

ermittelte Steigerungsrate auf etwa
30 Prozent Und die Gemeinden
schließlich gaben in den letzten drei

Monaten 1985 noch durchschnittlich

knapp 24 Prozent mehr für den lau-

fenden Sachaufwand aus als im
Schnitt der neun Vormonate.

Auch der Bundesrechnungshof
hatte diese Fmanzpraktiken in sei-

nem jüngsten Prüfungsbericht kriti-

siert. So batte beispielsweise der

Bundesverteidigungsminister für den
Umbau von U-Booten Vorauszahlun-

gen geleistet, um bei anderen Vorha-

ltei veranschlagte, aber nicht benö-

tigte Mittel für das Ressort nicht ver-

fetten zu lassen. Aufdiese Weise seien
37,2 Millionen Mark zuviel und ein

Jahr zu früh gezahlt worden. Ähnli-

che Beanstandungen gab es seitens
dwt nledersächrischen ’RgchnnwgKjyi.

fes und der Hgnhnungahnfi» von Ber-

lin und Bremen.

In Tokio explodierten die Kurse
Pariser Börse im. Schatten des Londoner „Big Bang“

London

NewYork

Die New Volker Aktienborse setz-

te am Mittwoch zum dritten Mal hin-

tereLnander ihre leichte Aufwärtsbe-

wegung fort Der Dow-Jones-Index
für 30 Indnstriewerie zog bei lebhaf-

tem Handelum 6,33 auf 1851,80 Punk-
te an. Stütze bötest dem Markt
vor alle*" Berichte und Gerüchte
über Firmenübernahmen und Um-
strukturierungsvorhaben einiger Ge-

sellschaften. Insgesamt bewegte sich

der Dow-Jones-Index im Mittwochs-

vergleichum 43,45 Punkte nach oben.

Da* Londoner Aktienhandel sah

sich in den vergangenen Tagen mH
Pannen des neuen Computersystems
konfrontiert. Nach dem Start am
nfnntng zogen die

Kurse recht deut-

lich irm 6^ Punkte
an, während am.

Dienstag leichte

Verluste eintraten.

Die Voraussage ei-

nes emprozenti-

gen Anstiegs der

britischen Indu-

strieproduktion

für dieses Jahr durch den Untemeh-
merverband ließ den FT-Index dann

am Mittwoch um 12,8 auf 1267,2

Punkte klettern. Insgesamt gab es im
Wochenvergleich ein Plus von 4,8

Punkten.

An derTokioterBörse fnhrten be-

reits die ersten Gerüchte über die be-

vorstehende Dlskontgatazenkung ge-

stem zu einer Kursexplosion, die den
Rekord-Anstieg am Donnerstag der

Vorwoche noch übertraf. Der Nik-

kei-Index aus 225 ausgewählten Ti-

teln stieg um den Tagesrekordsatz

von 505,57 Punkten auf 17 010,95- Vor
alten Bautifei waren sehr gefragt, da
nach dwn Beschluß des Nachtrags-

haushalls miteiner Zunahme öffentli-

cherAufträgegereclmetwird. Bereits

am Dienstag und Mittwoch hatte die

Börse - angeführt von nachfrage-

orientierten Werten - deutlich fester

der ' Nikkei-Index insgesamt 702,68

Punkte zu. .

Paris stand diese Woche im »mat-

ten der fünfmal größeren Londoner

Börse. Dazu fe»™ die Wall-Stxeet-

Schwäche. Im Wochenvergleich

(Mittwoch) zeigte sich aber doch eine

leichte Erholung des Insee-Tendenz-

index (Ende 1985 = 100) auf 143.4

(14995) und des CAC-Generaln^ex

(Ende 1981 = 100) auf 378,4 (380,6)

Punkte. . «_,

Die Mpna"«ter Wertpapierbörse

war in dieser Woche von ausgeprägt

schwacher Nachfrage und geringen

Madrid

’lökto

KURSDBM
WBlBÖRSäf

Wien

Mailand

Kurse auf breiter Front zurückgin-

gen. Eine vorsich-

tige Haltung zeigte

der Markt nicht

nur im Falle der

Versicherungs-

werte, sondern

auch der Banktitel

und der meisten

Industrieaktien

einschließlich der

Publikumswerte

wie Fiat und Morrtedison. Eine Aus-

nahme maf4itAn lediglich Olivetti, in

deren Fall jetzt eine Verlängerung

des Abkommens mit dem US-Kon-

zern AT& T bekanntgegeben wurde.

Der Blne-Chips-Index H sole 24 Oie

(1938 - 1) schloß am Mittwoch mit

400,63.

Nach wrwr turbulenten Woche mH
faBgndgm Kitts?*1 fing sich die Madri-

der Boise gesternmH einem geringen

Tagesvorrat auf einem Stand von

281,87 Punkten wieder ab. Mit Aus-

nahmen-Banesto und Populär-ver-
loren Bankwerte, während Etektro-

werte und Telefonica anzogen.

An der Wiener Börse ist das allge-

:

meine Kursniveau zurückgegangen.

Lediglich Wienerberger zog um gut

«riin Prozent kräftig an. Der CA-In-

dex fiel im gestern im Donnerstags-

vergleich auf 207,17 von 232,00 zu-

rück.

s

geschlossen. Im Wochenverianf legte

Veith-Pirelli gut im Trend
Deutliche Ergebnisverbesserung trotz Preisdrucks

dos, Höchst

Die Veith-PirelliAG, Höchst/Odw.,
die nach der jetzt beschlossenenNeu-

ordnung letztmalig 1988 unter (fiesem

Namen bilanziert und künftig afePi-

relliReifenwerkeGmbHTeilderneu-

en JPirefli Deutschland AG“ sein

wird, zeigt sich mit der Thitwicklung
fm laufenden Geschäftsjahr zufrte-

demVorstandschefPaoloMaseraund
Marketing-Vorstand ; Lute Jßadike

rechnentrotzdes.hohen Preisdrucks

vonalten Seiten“ rnHwrHffiteiflifften

Ergebnisverbesserung (Jabresüber-

schuß 2985b 2fi nach 5,4 MilL DAß.
Die günstigere Ertragrentwickhxng

sei indes altem airfdfe Steigerungder

Produktivität um gut sieben Prozent

und die niedrigere^ Rohstoffpreise

zurückzuführen.

Marktanteil von rund 30 Prozent in r
der Bundesrepublik- &
Masera weist darauf hin, daß das

ff.

Werk im Odenwald bis zur Kapazi-
tätcimnni gncoplMtrt ict Wir IQflfi 4-

i

Im Gegensatz zur Branche insge-

samt, die derzeit unter der aggressL

venPrasgestaHungttesMarktführgs
leidet, schreibt Veith-Pirefli nach den
Worten Radtfces im hartumkämpften
Pkw-Reifen-Ersatzgeschäft nach wie
vorschwarze Zahlen. Hiermachesh±
die starke Steüung des Unterneh-

mens -auf dem Sektor der Hochtei-

stungs-Breitreifen bezahlt In dteym
Segment (HR/VR-Reifen), das als be-

sonders zukunftsträchtig gilt, hatte

Veith-Pirelli nach wie vor ebnen

tätsgrenze ausgriastet ist Für 1986

wind mit einer Produktion von vier

MjTKnnm Reifen gerechnet Der Um-
satz lag perEnde Septemberum zwei

Prozent über dem entsprechenden

Voijahresniveau. Dieser Zuwachs
~sqJ1 bis znm Jahresende Bestand ha-

bc^LFür 1985 warimTrilkonzemein
Umsatz vom 781 MilLUM ausgewe-

sen worden. Veitii-Pirelli errechnet

für Sich einen Marktanteil von ZWÖlf

Prozent

Anders als bm Pkw-Reifen ist

Veitfa-Pirdli mit dem Geschäft mit

Lkw- imd Landmaschinen-Reifen ja
koner Weise zufrieden“. Dennoch
setzen die Qdenwäkter große Hoff-

nungen in das neue Lkw-Reifenwork,
in dem dieser Tage die ersten Reifen

produziert wraden. Produktionschef ^
Wilfried Wentz beziffert die Investi-

tionen auf 50 MHL DM. Das Wok ist

auf zunächst 600 000 Lkw-Reifen pro s
Jahr ausgerichtet, hmn aber auf bis

zu Millionen Pnais erweitert wer-

den. Die gesamten Investitionen er-

reichen 1986 rund 40 MÜL DM und
sollen 1987 auf 45 MilL DM steigen.

Derzeitig beschäftigt derTeükonzem '£'

rund 3500 Mitarbeiter.

S*
J
-
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Hände weg vom Dritten Reicli?
Wir Historiker lassen uns

m

nicht den Mund verbieten.
Der Historiker Prof. Andreas Hülgruber stellt sich dem
Vorwurf, daß sich die Deutschen aus ihrer

Geschichte davonstehlen wollen.

Ihr Zeitschriftenhändler hält die
neueste Ausgabe für Sie bereit.

Der neue Rheinische Merkur,

die Wochenzeitung aus Bonn,
ist eine Entdeckung wert

In einer Zeit verschwimmender
Profile und verführerischer Kon-
formität pflegen wir das eigene

Argument, die eigene Kontur.

Nicht Besserwisserei ist unser

Geschäft, sondern besseres

Denken, nicht flüchtige Auf-
regung, sondern Verantwortung
und Gelassenheit Eine der

besten deutschen Wochen-
zeitungen stellt sich Ihrem
Urteil und lädt Sie ein zum
kostenlosen Kennenlemen.

I

J

Abrufgntschein - kostenlos

I

I

Ja, ich will den neuen Rheinischen Merkur kennenlemen
und bitte Sic, 2 Probeexemplare kostenlos und unverbind-
lich an meine nachstehende Adresse zu senden. W 4

Name
;

Straße

( )
•

.

• ; * ./

PLZ Wohnort-

Texte für die Zeit.

Texte über die Zeit hinaus. t

Bitte ansfuUeirLmd^>senden an:

Verlag Rhariischef Merkur GmbH
Pbstfadi.2309,S4Ö0Ko.blöiz!
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Wieder Lust an der Mode
nterstoff: Aussteller berichten von lebhaftem Geschäft

adh. Frankfurt

; Bekommen die Kunden wieder

^ -^--ust an der Mode? Einiges scheint

- .araufhinzudeuten. Denn aufder ge-

,

- i lern beendeten 56. Interstoffzeigten
''

.- Je Konfektionäre Interesse wie
“ vchon lange nicht mehr.

-
. Das liegt zum TeO daran, daß in

: üesem Jahr erstmals seit Jahren die
" fekleidungsindiistrie wieder einen

sichten Aufwind spurt; Erfolge wur-
:

-vv’ sen aber überwiegend im Auslands-

eschaft erzielt Angesichts der nach

V;Vrie vor positiven Erwartungen für

• en Inlandskonsum und einer Mode,

"'je offenbar ankommt, wird aller*

,-ings auch im Inland ein etwas

,
ehwungvolleres Geschäft erwartet

las macht Mut für Bestellungen, die
. or allem auf Neuheiten zielten.

Für ein lebhafteres Messegesche-

en sorgt nach Ansicht von Ausstel-

>m aber auch die Terminierung der

jtemationalen Frankfurter Stoff*

iesse. Vier Woeben nach der Pariser

Premier Vision, aufder viele nur „ge-
1

guckt“ hätten, wüßten die Einkäufer

jetzt was sie wollen.

Elegant ruhigerund anspruchsvol-

ler (damit auch wieder ein bißchen
teurer) präsentieren sich die Stoffe

für die übernächsteWintersaison. Mit
ihrem inzwischen recht umfengrei-

chen Rahmenprogramm mit Desi-

gnern und Stylisten, mit der Ideen-

Show Trendslive und einem Gam-
Workshop gibt die Messe Entschei-

dungshilfen, die offensichtlich gut
anknmmAn

Die Messegesellschaft seihst

spricht von einer intensiven Arbeits-

messe mit lebhaften Musterordem.
Rund 20 000 Fachbesucher, davon
wieder etwa die Hälfte aus dem Aus-
land, prüften in drei Tagen das Ange-
bot der gut U00 Aussteller aus 41
Ländern. Die größte Ausstellergrup-

pe kam wieder aus Italien (243 Unter-

nehmen), aus der Bundesrepublik
waren 228 Aussteller vertreten.

WELT DER • WIRTSCHAFT

Kuenheim warnt vor Protektionismus und Strafzöllen
BMW sieht „mit Gelassenheit der Zukunft entgegen" - Sehr stabile Geschäftsentwicklnng trotz Kapazitätsengpässen

DANKWARD SETTZ,München
Inzwischen zeichnet sich ab, daß

nicht nur 1936 für die Automobil-In-

dustrie weltweit ein „sehrgutes Jahr
4

werden wird, sondern daß diese posi-

tive Entwicklung auch zumindest

noch 1987 anhahen wird. Für die

deutsche Branche dürfte 1986 nach

Ansicht von Eberhard von Kuen-
heim, Vorstandsvorsitzender der

MünchnerBMWAG, zum bisher „be-

sten Jahr“ werden. Denn im Export
wird mit 1^9 MÜL Pkw wieder das

Rekordmveau von 1985 erreicht, wah-
rend im Tniand sogar bei ghwn ab-

nehmenden Anteil ausländischer

Marken mitinsgesamt 2,6 bis 2,7 (Vor-

jahr: knapp 2,4)MUL Neuzulassungen

zu rechnen ist

Gefahren für die weitere Entwick-

lung sieht Kuenheim eher schon da-

rin, daB fflnnnhp T,5nHp|» inzwischen

schon laut über Schutzmaßnahmen
gegenüber den Japanern nachden-
ken. Verwunderlich sei dies nicht,

denn mit der Inbetriebnahmeeigener
Wake in den USA seien in Japan
selbst Überkapazitäten ipnfertanifaT^

die nun auf andere Märkte drängten.

Doch nichts sei „sträflicher
11

als Pro-

tektionismus ynd Schutzzölle, viel-

mehr bedürfe die gesamte Branche
des freien Wettbewert» und Zugangs
ZU allen Mflifogp

Insgesamt jedoch kann BMW, so
Kuenhuim,

ngüt Gelassenheit der

Zukunft entgegensehen*. Trotz der
noch bestehenden Kapazitätsengpäs-

se - das neue Werte Regensburg läuft

erst Mitte November an - und der
Neueinführung der 7er-Re.ihe hatten
die ersten neun Monate 1986 eine

„sehr stabile Geschäftsentwicklung"

gebracht So sei der Umsatz der AG
weiter um 4J5 Prozent auf 10,83 Mrd.
DM gestiegen, wozu das Ausland 7,08

Mrd. DM (plus Prozent) beisteuer-

te. Zwar sank die Pkw-Produktion
leichtum 0,3 Prozent auf324 661 Ein-

heiten, der Absatz stiegjedochum 1,7

Prozent auf 327 963 Stück. Verkauft

wurden davon im Ausland 219 7(3

Froheiten (plus Prozent).

Im Gesamtjahr 1986 werde BMW
sicherlich alle wesentlichen Daten
des Vorjahres übertreffen. Und da al-

le Auslandsgesellschaften - auch die

USA-sehrprofitabel arbeiteten, kön-

ne wiederum mit einem „zufrieden-

stellenden Ergebnis" bei der AG ge-

rechnet weiden. Über den möglichen
Dividendensatz wollte sich Kuen-
heim noch nicht äußern, gab aber zu

bedenken, daß 1986 ein Grundkapital

von 750 (600) MflL DM zu bedienen

sei Wie er andeutete, werde man
auch keine Ausschüttung zu Lasten

der Rücklagen und Rückstellungen

vornehmen.

Sehr zufrieden äußerte sich der

BMW-Chefüber die Entwicklung des

neuen 7er-ModeUs. Für ihn lägen

schon Aufträge über „eine große
fünfstellige Zahl“ vor - überwiegend
im oberen Preissegment Bereits für

1987 sei ein guter Teil der Produktion
belegt Derzeit verhandele man mit
dem Betriebsrat, um auch zwischen
den Jahren produzieren zu können.
Insgesamt dürften dann 1986 rund
7500 Stück hergestellt werden. Und
im kommenden Jahre wolle man
dann versuchen, mit „einigen Klimm-
zügen“ an 50 000 Einheiten heranzu-

kommen, wovon etwa 30 000 in den
Export gehen sollen.

Mit der kürzlich bekanntgegebe-
nen Zusammenarbeit mit Siemens

auf dem Gebiet der Autoelektronik

will BMW, so Kuenheim, den Elek-

trokonzem beim Einstieg in diesen

Markt gezielt unterstützen. Das Ver-

hältnis zu Bosch sei zwar „sehr gut“,

doch habe sich immer gezeigt, daß im
Wettbewerb Innovationen schneller

vorankommen. Mit Siemens arbeite

man an einem klar definierten Pro-

jekt, das allerdings erst Mitte der 90er

Jahre zu einem konkreten Ergebnis
führen dürfte.

Quelle will

Peter Hahn
übernehmen

sz, München

Zur Verstärkung ihrer Aktivitäten

im Versandhandel will das zur Schik-

kedanz-Gruppe, Fürth, gehörende

Großversandhaus Quelle ab 1. Januar

1987 von der Horten AG, Düsseldorf

den Spezialversender Peter Hahn
GmbH, Winterbach bei Stuttgart, mit

seinen 35 Modehäusern in der Bun-
desrepublik und der Schweiz über-

nehmen. Nach Angaben von Quelle

besteht darüber bereits ein „grund-

sätzliches Einverständnis **, doch
scheinen die Verhandlungen darüber
noch nicht ganz abgeschlossen zu

sein. Aus diesem Grund wurde das

Bundeskartellamt in Berlin auch bis-

her lediglich von diesem Vorhaben
informiert.

Horten hatte bereits im Sommer
dieses Jahres zu erkennen gegeben,
sich von Hahn trennen zu wollen.
Wohl weil man offensichtlich keine

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Virste Dividende

Bremen (VWD) - Die Aqua Signal
' lG, Bremen, hat in einem Zwischen-

' jericht die Absicht bekräftigt, trotz

iner Minderung der Umsatzrendite

ufgrund der Wechselkursentwick-
r ,V • ungen und der schwierigen Situation

'.-'a Schiffahrt und Schiffbau für 1986
'

-ine Dividende von 6 DM je 50-DM-

-Aktie zu iahten. Das Unternehmen

.. rar im Juni 1986 in eine AG umge-
;
'vandelt worden. Seit dem Juli wer-

'
-len die Aktien an der Bremer Börse

.gehandelt Der Hersteller von Licht-

ystemen für Schiffe und Flugzeuge

/ 'V erfügte am 30. September über ei-

l'

- -V, ien Auftragsbestand von 18,5 MilL

was einer Steigerung um 130

' 7hozent entspricht Für 1988 erwartet

las Unternehmen eine Umsatzsteige-

ung um etwa zehn Prozent gegen-

iber dem Vorjahr (35,9 MilL DM).

Ir

^ ^Kapital erhöht

Düsseldorf (Py.) - Die zur Bank of

: Vmerica NT & SA, San Francisco,

. jehörende Bankhaus Centrale Credit

\G, Mönchengladbach, hat ihr

''Grundkapital um 2 auf.33£ MÜL DM“ ~ erhöht Die Ausgabe der 2000 Aktien

“•Siun Kurs von 200 Prozent lassen die
*' "

-Eigenmittel der Bank auf knapp 49

r - -VßlL DM steigen.

'

"Sobiskrug droht „Ans“

Rendsburg (dpa/VWD)— Der Werft

::>fobisknig GmbH in Rendsburg,üie
:

' _ ja August Antrag auf Vergleich ge-

_ V.teHt hatte, droht das endgültige

... _^Aus“. Wie das Unternehmen mitteü-

e, ist es bisher nicht gelungen, eine

,
3erson oder ein Unternehmen zu fin-

“ len, die den Schiffbaubetrieb fbrt-
-

- führen könnte. Die Werft müsse sich

- larauf einstellen, lediglich die noch
: —aufenden Aufträge abzuarbeiten.
-":rJjber den Vergleichsantrag werde

-teute entschieden. Für die bereits

-
:
:ufgenommene schiffbaufremde Pro-

-luktion zeichne sich dagegen eine

.
^'Jachfolgelösung ab. Nobiskrug be-

_ I .chäftigte am 15. Juli noch 1148 Mit-
• -irbeiter.

-An Brokerhaus beteiligt

Mainz (VWD) - Eine Beteiligung
• ’• ^*00 zehn Prozent an dem Londoner

.. 3nokerhaus Greig Middletown + Co.

-td. hat die Landesbank Rheinland-
-

»falz, Mainz, erworben. Mit dem neu-

Engagement strebt die Landes-

>ank nach Aussage von Vorstands-

t

rhef Paul Wieandt eine Intensivie-

jung des Wertpapiergeschäfts, insbe-

ondere auch eine Verbreiterung defc

Absatzes eigener Emissionen an.

Sreig Middletown gehöre zu den vier

Tößten unabhängigen Fonds-Mana-
.era in Großbritannien, betreue pri-

ate Vermögen im Volumen von
aehreren 100 MilL Pfund Sterling

rod widme sich neben Research-Auf-

gaben vor allem auch dem Kommis-
sionsgeschäft für institutionelle Anle-

ger und gewerbliche Kunden.

Deutsche Tochter

Tokio (VWD) - Noch in dieser Wo-
che will die Sony Corp. eine lOüpro-

zentige Tochtergesellschaft mit Sitz

in Köln gründen. Das teilte der Kon-
zern in Tokio mit Die Neugründung
werde mit 500000 DM kapitalisiert

und mit dem Vertrieb von Erzeugnis-
sen der Mutter befaßt Nicht in ihren

Zuständigkeitsbereich falle der Be-
reich der Unterhaltungselektronik.

Vergleich beantragt

Bielefeld (hdt) - Verluste in den
Vorjahren und dadurch bedingte
überhöhte Bankverbindlichkeiten
werden als Ursache für den Ver-

gleichsantrag genannt, den die Hebe-
zeugfabrik Gebrüder Dickertmann
AG, Bielefeld, beim zuständigen
Amtsgericht stellte. Das Unterneh-
men verzeichnete im Geschäftsjahr

1985/86 (30-9.) einen Umsatz von rund
26 Millionen DM und beschäftigt 236

Mitarbeiter. Als erster Sanierungs-

schritt steht eine Reduzierung der

Mitarbeiterzahl zur Debatte, außer-

dem werden bereits Beteiligungsge-

spräche mit potentiellen Partnern ge-

führt.

Rorento-Kurs steigt

Düsseldorf (Py.) - Die zur nieder-

ländischen Robeco-Gruppe gehören-

de, in internationalen Rentenwerten
anlegende Rorento N.V., weist im 1.

Halbjahr des Geschäftsjahres 1986/87

(28.2) eine Kurssteigerungum 4,6 Pro-

zent auf50,50 hfl. aus. Die Nettoerträ-

ge betrugen 182,4 (189,8) MilL hfl. Die
Erträge pro Aktie stiegen von 1,89auf

L94 hfl. Das Gesamtvermögen von
Rorento wuchs auf 4,73 (4Ji6) Mrd.
hfl. Es istzu 84Prozentin Staatsanlei-

hen, überwiegend deutscher, nieder-

ländischerundjapanischerHerkunft,
angelegt

Pralinen för China

Hannover (dos) - Ke StoHwerck
AG, Köln, liefert andieVRChina eine
vollautomatische Hohlkörperanlage

zur Herstellung von massivenund ge-

füllten Tafelschokoladen, Pralinen

und Spezialitäten. Der Auftrag, der

bereits in den nächsten Tagen reali-

siert wird, hat nach AngabendesKöl-
ner Schokoladenherstellers einen

Neuwert „von etlichen MiTtirmen

DM“. Im Rahmen eines Besuchs chi-

nesischer Süßwarenfachleute ist am
Wochenende ferner zwischen Stoll-

werck und der Chüdrens Food ib-

brik, einem Musterbetrieb in Shang-

hai, ein technischer Know-how-Ver-

trag unterzeichnet worden, der auch

die Ausbildungvon Chinesen inKöln
beinhaltet

Kohl: Initiativen

zur Weiterbildung
dpa/vwd,Hamburg

Rnnrfpskfln>u»r HelmutKohl hatan
die Wirtschaft appelliert mehr Geld
für Aus- und Weiterbildung auszuge-

ben- Auf der Mitgliederversammlung
Maschinen- und Anlagenbauver-

bandes VDMA sagte KnKl in Ham.
bürg, die heute jährlich aufgewende-

ten rund 32 Milliarden DM entspra-

chen nur fünf Prozent des Gesamt-
aufwandes für Löhne und Gehälter.

Es müsse erneut darüber nachge-

dacht werden, ob solche Proportio-

nen auf Dauer zukunftsfähig seien.

Erforderlich sei eine „Qualifizie-

rungsoffensive“ mit neuen Ideen und
Initiativen zur Weiterbildung, die den
Leistungsstand der Wutschaft auch

in den 90er Jahren sichere.

Kohl sagte, für viele Bürger sei es
schwerverständlich, daß es einerseits
zwei Millionen Arbeitslose gebe, daß
aber andererseits eine wachsende
Tahl von offenen Stellen für Fachar-

beiter nicht besetzt werden könne.

Der Widerspruch hange auch damit
Tnonnmpn, HaB über eine Million Ar-

beitssuchende heute über keine aus-

reichende berufliche Ausbildung ver-

fügten.

Der Kanzler setzte sich erneut für

rinpn offenen Welthandel ein, erteilte

staatlichen Programmen eine Absage
und kündigte für die nächste Legis-

laturperiode eine „echte Steuerre-

form“an. ZurRnanzierung einerwei-

teren Senkung der Einkommensteu-
er, einer Anhebung des’Gnmdfreibe-

trags und der Fortführung des Fami-

lienlastenausgleichs werdeman an ei-

nem Abbau von Subventionen nicht

vorbeikommen.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Butzbach: Com

PerShop Computer und Peripherie
Vertriebsgea. mbH; Calw: Tiefbau
Lehrer GmbH, Nagold-Gündrlngen;
Essen: Nach! d. Maria Josefine Berben
geb. Plettenberg; Gntenloh: Baunn-
temehmung Heinrich Kathöfer; Köln:
NachL d. Bernadette Balzat, Frechen
4; l4ndntit: Attenberger Bau GmbH
& Co. Hoch- u. Tiefbau KG, Heberta-
felden; IMrhrhun: NachL d.

Franz-Josef Mlkolajczyk; Mönchen;
NachL d. Dr. Borys Lewkkyi; Nen-
tUm: Udo Klippel, Transportunter-
nehmen, Senden; Remscheid: C. Bajic
GmbH L L.; SehwBbisch Hall: FH -
Inklnsivbau GmbH, Untermünkheim-
RnKlingen; Stuttgart: NachL d. Half
Müller, Wuppertal: NachL d. Hans Au-
gust Joepgen.
AiwhiBt-iCftiiiniK eröffnet: Arn-

berg: BGB-Gesellschaft Isolierbau-
Gesellschaft Peter und Klaus Gert-
lowskd; Düsseldorf: £ME Entwick-
hmgsges. L Mikroelektronik mbH.; Jo-
ens Anlagen und Systeme GmbH, Gre-
venbroich; Nürnberg: Werbeagentur
Ffans Berudt KG Werbe- u. Wirt-
schaftsberatung - Import- il Export-
beratung u. Verkauf, Lauf.

Vergleich beantragt: BeutUngen:
SG SaridguB GmbH & Co. KG; SG
Sandguß Verwaltungs-GmbH

£itterpartie ist für Computerland beendet
-Veil die US-Mutter Probleme hatte, fehlte die finanzielle Anfbanhüfe för die Europäer

JOACHIMWEBER, Frankfurt

„Wir haben im letzten Jahr sehr

iel gezittert“, bekennt Paul Helmin-
nr, Chef in der Europa-Zentrale des

nlifomischen Franchise-Untemeh-
nens Computerland Corporation,

janz freimütig. „1985 war für uns ein

Jberlebenqahr.“ Das Problem des—päischen Ablegers: Noch in der

uphase, benötigte er eigentlich

wialer die finanzielle Hilfe der
vpselio'haft. Im Frühjahr 1985

ber riß der Geldstxom aus den USA
brnpt ab - die Zentrale war in

ichwierigkeiten geraten.

. Schon die Flaute am amerikani-

, sehen Mikrocomputermarkt, an der

I ijl^inzelne Händler und ganze Ketten
*

fescheitert waren, hatte für genügend
Probleme gesorgt Dumpingpreiseim
befolge der Rückzugsgefechte von

. Produktions- und Handelsuntemeh-
' neu drückten auf die Erträge, und

lie Computeriand-Händler, mit einer

franchise-Gebühr von immerhin -

icht Prozent ihrer Umsätze belegt,

neuterten gegen das System,

Doch damit nicht genug. Compu-
ierland-Gründer William MiJJard, ein

lutokratischer Herrscher, der sich nie

so recht in die Karten blicken ließ,

- iatte sein Blatt wohl selbst nicht

mehr so richtig im Blick behalten.

Aus ferner Vergangenheit, in der er

mit einer eigenen Mikrocomputer-

Bausatz-Produktion in Konkurs ge-

gangen war, tauchte ein Schuld-

schein über 250 000 Dollar au£

Für eine Kette, die mit ihren rund
850 Händlern rund um den Globus
inzwischen auf 1,5 Milliarden Dollar

(Außen-)Umsatz kommt, wäre diese

Summe leicht zu verkraftengewesen.

Doch leichtsmnigerweise hatte Mil-

lard dem Gläubiger alternativ zur

Rückzahlung die Option aufeinen be-
stimmten (nicht genannten) Anteil

von Computerland emgeräumt Als er

nun seine Viertelmillion überwies,

hieß es: ^Annahme verweigert“ - der
Gläubiger bestand auf seiner Option

und gründete ein Unternehmen ei-

gens zur Durchsetzung seines Titels.

MiHard verlor den Rechtsstreit Er
wurde zur Abgabe der Beteiligung

und zu 140 Millionen Dollar Schaden-

ersatz verurteilt Ein Berufungsver-

fahren aber wurde von vornherein

mit p-iner Kaution von 280 Millionen

Dollar belegt Und weil Person und
Unternehmen nicht sauber getrennt

waren, rollte -diese Kostoilawine

auch auf Computerland zu.

In seiner Not holte Mfllarä im Sep-
tember 1985 den zwei Jahre zuvor

ausgeschiedenen Vorstandschef Ed

Faber zurück ins Unternehmen und

zog sich selbst aus der Geschäftslüh-

rung zurück. Faber brachte ein Ab-
kommen mit Microvest, dem Gläubi-

ger-Unternehmen, zustande, das
Computerland aus der Schußlinie
und Millatri allein ins Obligo brachte.

Damit war das Debakel yimarhst ein-

mal ausgestanden.

Für die europäische Tochter, die

1985/86(30. 9.) trotzallem denUmsatz
(ihrer Franchise-Nehmer) um runde
40 Prozentauf135MDL Ddlarund die

Zahl der Außenposten um ein Drittel

auf 92 (davon 15 nach 8 in Deutsch-

land) ausweitete, war der Geldstrom
aus den USA .während dieser Zeit

versiegt Dem Überiebenskampf fiel

jeder fünfte Arbeitsplatz in der Lu-
xemburger Zentrale zum Opfer.

Die Schwächephase der Mutterge-

sellschaft wurde aber gfefeiwitig ge-

nutzt, ein neues Franchise-System

durchzusetzen, mit A»wn die Europäer

vorerst allein im weltweiten Gefüge
der Kette dastehen: Die Franchise-

Gebühr wurde von acht auf 3,5 Pro-

zent gesenkt Im Gegenzug dafürdarf
die Zentrale, die früher die Geräte zu

Selbstkosten an ihre Hindi»abzuge-
ben hafte, mm einen Gewinn einkal-

kulieren, steht also im vollen Wettbe-

werb mit dem (nicht verbotenen)

Fremdbezug. Hehninger rieht darin

den eventuellen Grundstein für ein

„neues Computerland“.

Meyer fühlt sich als „Subventionsopfer“
Papenburger Werft im Nenbanbereich bis Ende 1987 voll ansgelastet - Hobe Investitionen

adh. Papenburg

Die traditionsreiche Werft Josef L.
MeyerGmbH& Co., seit 1795 im Zen-
trum Papenburgs beheimatet, nutzt

den seit 1975 laufenden Umzug der

kompletten Werft aus der Enge der
Papenburger Innenstadt auch für

Umweltschutz. Ein überdachtes Bau-
dock (Lange 257 m, Breite 39 m und
damit ausreichend auch für die größ-

ten Schiffe) marht Schluß mit extre-

mer Lärmbelastung für die Umwelt
und sorgt für bessere Abwasserreini-

gung, bietet aber gleichzeitig für die

Werft den Vorteil, wetterunabhängig
alle Arbeiten durchfuhren zu können.
An der insgesamt rund 100 MilL DM
teuren Investition ist die Kreditan-

stalt für Wiederaufbau mit rund 10

Mül. DM Umweltkredit beteiligt

Insgesamt 1588 Beschäftigte (da-

von 155 Auszubildende) arbeiten auf

der Werft Bis Ende 1987 ist der Neu-

baubereich voll ansgelastet „Werf-

tenkrise“ ist für Bemard Meyer, mit
seinem Vater geschäftsführender Ge-

sellschafter, gleichwohl kein Fremd-
wort Er siebt seine Werft aber eher

als „Subventionsopfer“ denn als Be-
günstigte: Schwache Werften werden
erhalten und sorgen für verschärften

Wettbewerb. Mit der Konzentration

auf Spezialschiffe und vor allem dem
Erfolg des im Mai abgelieferten

KnaiTfehrterhiffw: JHomeric“ (Ko-

sten rund 300 MilL DM) sieht Meyer
die Werft gerüstet, auch in Zukunft
im Wettbewerb mitzuhalten.

Bestätigung darin findet er auch
durch drei Gastanker-Aufträge von
der brasilianischen Petrobas und be-

reits den sechsten Auftrag für eine

Passagierfahre aus Indonesien gegen
starke internationale Konkurrenz

über den Preis und die angebotenen

Fmanzterungskonstruktionen.

Bei Gastankem hat die Werft ihre

Vorstellungen von Fertigungstiefe

schon annähernd verwirklicht - sie

agiert praktisch auch als Anlagenbau-
er für den Gaskreislau£ was den An-
teil der Eigenleistung auf gut die

Hälfte bringt DerAuftrag für ein wei-

taus Kreuzfahrtschiff (für Royal
Cruise) ist im Haus, „weitere interes-

sante Projekte“, so Meyer, werden
auch 1987 und 1988 abdecken. Dabei
will er auch seinem Ziel Schiffe

„schlüsselfertig“ - dazu gehört für

ihn auch die Mitarbeiterschulung für

den Kunden - abzugeben, weiter nä-

herkommen. Der wie bei allen Werf-

ten stark schwankende Jahresumsatz
dürfte zwischen 300 bis 500 MilL DM
liegen, Reparaturen haben daran ei-

nen Anteil von rund einem FünfteL

Möglichkeiten sah, die 1980 übernom-
mene konkursreife Gesellschaft in

die Gewinnzone zurückzufiihren. Im
Geschäftsjahr 1985/86 (28. 2.) erzielte

Hahn in der Bundesrepublik mit dem
Versandhandel und 27 Modehäusern,
von denen Quelle „einige“ weiterfüh-

ren will, einen Umsatz von rund 86

(93) AGIL DM. In der Schweiz sollen es

gut 22 (21,5) Mül DM gewesen sein.

Beschäftigt werden insgesamt 388

Mitarbeiter, davon 343 in der Bundes-
republik.

Ziel von Quelle - das Großversand-
haus erreichte im Geschäftsjahr

1985/86 (31. 1.) einen Umsatz von 5.88

(6,08) MilL DM - ist es nach eigenen
Angaben, im Rahmen seiner eingelei-

teten strategischen Neuorientierung

mit dem modischen Angebot von
Hahn die „gutsituierte Frau“ künftig

besser ansprechen zu können. Bei
Horten begründet man die Verkaufe-

absicht vor allem damit, daß in den
kommenden Jahren erhebliche Mittel

in die Beschaffung neuer Adressen
für den Versandhandel hätten inve-

stiert werden müssen.

Andere Märkte. Andere Sitten.

Der Wohlstand von morgen liegt

nicht immer vor der eigenen Haustür.

Investitionen im Ausland sind manch-

mal die beste Möglichkeit, kostengün-

stig zu produzieren.

Die Deutsche Leasing AG hat deshalb

für Sie ein weltweites Kontaktneiz auf-

gebaut, das Ihnen nicht nur viele

Türen öffnet und viele Wege ebnet,

sondern auch in gewohnter Weise

über Absatzchancen sowie rechtliche

und steuerliche Gegebenheiten in

Ihrem Gastland informiert In 36 Län-

dern stehen Ihnen die führenden

Leasing-Gesellschaften als Partner zur

Seite.

Nutzen Sie unseren internationalen

Leasing-Service auch bei der Planung

und Realisierung Ihres Exportvor-

habens.

Mit der Deutschen Leasing AG als

Partner sind Sie auf dem Weltmarkt

zu Hause. Rufen Sie uns an.

Hungenei Sira&e 6-12

Frarilun am Main

Tel 059/15291

Hamburg

Tel D 40/201661

Bremse

Tel M 21/23 20 67

Hannover

Tal 05 11/34 5B 14

BslataU

Tel 05 21/6 90 90

Düssddori

Tri. 02 11/13 OB 90

Kein

Iri. 02 21/ 62 «051

fraidrlin am Main

Tri 069' 6 664011

Nürnberg

Tel 0911/37173

Kaibruhe

Tri 0721/16010

Siungan

Tel 0711/210390

München

Tri 089'502 70 Gl

SK1B1S
Rüstet. 27.-38.ULK
Halle 14. Stand C 7 A

TeL 089/534736

KinugMtehfai
DauUÜia Auio-lusing

brabH

Tal. 06172/4031

Dünsche Objekt

LubiM} GmbH

Tel 069/1529365

DIF Bank Deuudia

Inesnans Foiaiu GmbH

Tri 069/1529443

LGS leasnggesdfcdiali

dar Sparkasse GmbH

Tri OBI 72/12140

Der erfahrene Investitionspartner

Deutsche LeasingAG



Aktien kräftig erholt
Deutsche Babcock und Daimler Marktführer
DW - Die deutschen Aktienmärkte präsentierten
sich fester. Die Unnotztatigkeit belebte sich. Es

herrscht die Überzeugung vor, daß die Tiefststän-

de in Zukunft kaum noek unterschritten weiden
dürften, also eine Bodenbildung stattgefuodea
hot, die in einen Kursaufscfawung münden wild.

Marktführer waren
Daimler-Benz, bei denen
die aufgekommenen Kapi-
talerhöhungsvisionen zur
Finanzierung der umfang-
reichen Akquisitionen für
neue Kursphantasie sor-

gen. Die Aktie notierte gut
30 DM über Vortages-
schluß. Unter den Farben-
nachfolgem ragten Bayer
heraus, die sich um bis zu
10 DM befestigten. Auch
Hoechst lagen fest im
Markt. Elektrowerte zogen
unter Führung von Sie-
mens (plus 15 DM)zum Teil

kräftig an. So konnten auch
AEG und Nixdorf um je-

weils rund 8 DM zulegen.
Das Nixdorf-Bezugsrecht
stellte sich am zweiten
Handelstag auf 46,50 DM.
Gewinner des Tages waren
neben Daimler-Benz auch

Inland

H AodiMBotl 123
h Acch. M Von 7
0 Aach. Ruck. 9

D Amoq *4

M ficfc-Gögg B
H A<3CQ 3

D Adter 12-16
F AEG 0
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D Agrtpo'no *D
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7
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Deutsche Babcock. Die
Stämme wurden nach
Plusankündigung rund 10

DM heraufgesetzt Maschi-
nenbauwerte zeigten sich

in uneinheitlicher Verfas-

sung. Gewinne bei Man-
nesmann und MAN stan-

den Verluste bei KHD und
linde gegenüber. Unter
den Versorgungswerten
wurden RWE stark ge-

sucht HEW und VESA no-
tierten ebenfalls fester.

Die Bankaktionäre erleb-

ten endlich einmal wieder
einen Freudentag.

Nachbörse: sehr fest

DW-AfcJotL: 267,08 (263^5)

DW-Uhw.Iik1- 4049 (5142)

AdvidKÜM-ZaU: 154 (59)

38-Tg-Unie: 27121 (272J1)
200-Tg-Unte: 278^7 (27*92)

D datVz. 693 692

. D Coromerzb. 8 303 2953
0 CobUtett«*0 HM 14.40 14.460

O Coat Cham 43 773 2693
B Conc. Spinne * 0 5901 5901

0 Conrigai 8 346 354T

D Conti Gunvn 5 319 3183

O Dantb Si 7.75 7525 258G
D dgl Vz. 14.75 S8l 381

S Doiinim 1?»23 1*« 17™
M Deckel AO 6 i«0bO 240bO
D DL AtLTeLlQ BOOT BOOT

O DL Babcock Sl 3 2003 190

D dgl Vl 33 181
1J5

F Dt. Bank 12 7713 7SS
D Dl Contrbadan 12 625 8300
D Dl Coap RBefc 0 4200G «ZOGT

D dgl. NA 0 WOG 9«0O
F Dl Efi.twt». 12 57OT 570T

F Doguna 10 475 470
H DO+yp. H-Sln.9 288 283

H DLHyp>.-*. 10*23 6650 6600
HnOt SpazIolgL 10 4900 «90

F DL Stainz. *6 3100 3100
H DaTeWe 9 785bB 7800
F Dl Texaco 53 2351 736T

D thdtor 7,5 230 230

F D-bl. Quellen 73 385T 380T

D Diorta Holding 4 148G 1483
D DirrrfAN-M 74010 74000
D DABO 91.1 913
S DLW 11 464 465

H Docg 5 326ÖB 326

D Dm. (Sitar 7J 26! 2S8G
D DU B-Schn Uh. 7 258 260
O Du«wag 4 19S 195bG
D Dreidn. Bank 10 574 371

D DyckorlL 2. SL« 29SbG 295
D dgl Vz. 4 Z7BbG 7753
F 5ywfdag 6 23l 229

D EdebL Witten *10 3010 5010
F Sefibcurr-Br. S 175T 173T
D Esb.Verk.10 2600 2600
H BbscMaS 0 3000 290G
M afCTCQ. 2COO 20 517 512bO
M En. Ooertr 6 28SbG 286bO
MEn.Ostb.6 217300 717bO
B Engelhardt 7 25$ 2S5T
D Ento 9 321 3203
M crful 10 3800 3800
M EnteKirtmfa.9 l9$7bG 1957bG
M basta TQOObB 990*0
S Este. Mosch. ‘6 415 4200
M Esierer "0 4938 493bB

0 Fort*. üqu.*BM 13 935 93
F FAG KugeK 23 491 473

D FekjirwMa Nabel 5 2853 283
D Fetten BOuffi 1373 136
F Flachglas 9 US 514.9

D Ford ‘0 900 TttTT

B Farn, am *4 % 48» «900
M Fr Oben WV. S 2280 22EbO
F Frankl Hypo 12 1070 1070
F Franko«* R. 6 9«0T 930T
F dgL NA 6 6307 610
F aglSOtbES 611 605bG
F Fachs Petrol SL 4 129s 1780
F dgl. Vz. S 161 1612

H Oeemrn. BL 3 192 192

M Gehe *B 2230 223SB
9 Gehwosser 63 1923 190
D GairvslL GL 73 239 729
F Genre* 7 190 192
D Glidern. 0 148 ;«5

D Ginne* 0 147 140
D Glas 6 Sp. *11 7851 2HJT
D GoJdtchm. 9 238 256
M Okw. Frfc *10 313G 313G
r Grinzw. H 7 165.5 145
H Guano ‘8 4703 4200

M Uadter-Psch. 253 13300 t330bG

-A. 'V

H HagodoO
D Hagen Sab. 7.5

H HolL Meuter *0

H HbHochb.*4-03«
D Hamb eerg 7.5

H HEW 53
H MdL LÜO 9

H Hatmslari 0
D Hqrpenar 11*1 302

F Hartm. 5 B Sl 6 «ca
F dgl. Vt. 6 136
M Hasen- Brau 4 935

S Heidelb. Zorn. 7 710
M Hei Ul & W S 27«

D Hein. Lehm. *6 260
D Halnr tnd. *16*7 625
D HeakelS «54
F Hennatger 2 144

B HerEU 0 167

B dgL Vz. 0 15V
B Hermes 8 810
S Messer *143 550
D Kndr. Auf! *7 2111

D Hocfitief 10*2 109
D Hoechst 10 259.

D Hoesch 5 136
M Kotbr. Cbg 2 460

D Kaffai SL 2? 265

S Hohne/ *0 138
H Hcbten-Sr. 6*1 330
F Holzmann 10 5*8
D Harten 0 SO
B Hwr. Kayser *12 295

D Hussef 83 671
M Kutschern. 10 5881H^Hbg 10.23 £
S IWXA5 275.

M Isar-Amoer 8 355

1

D Isenbeck 4,75 19»
D IVO 165.

H fceobsen'B B70(

H Jute Bremen 4 160

D Kabelmetci 53 159
D Kat Chemia 1 2 41IX

D Kofi u. Salz 7 264

D Kozttadr 7 464
D Kaufhol 7 516,

B Kempinski 6 550
D Kerbrnag 4 257
f K58 65 181;

F acL Vz. 7^5 t67
HnKWSB*2 524

D KHD 9 195
D XUSdtnar-VVk. D 753
M Knurr- Mach B 3^
D Kochs-Adler 9 266
D KebhDiissd. *16 5701

! D Köln. Ruck. *16 167G
B ICCihrer *30 3000
B dgL Vz. IM
S Kolb 4 Sch. 4 1592

1 S Kalbortsclamdl 8 286
F Ki. Rhein!. 63 2*5C
S Kraft Alte *14 SOTT
M Knsuss-Malfei *16,11080
D Kiamchr. 11 301t
M Kranes 13 630B
O Kn.-pp-5lahl *0 130
H Küftltr. *0 505
D Küppersb. ‘0 346
D WB 12 MO
F Kupferborg *9 970C

F lahrreyerlO 722

D Lcngertn. 10 1040
D dgl Vz 103 8»
F lech Bewr. 73 3**4
D Lehen 73 444J
0 dgL 83 42S
9 leluncnnB 1343
F Lerthmt 12 *96
M Laon. Diatnw. 12 75«

F PWA 7
F Pokbräu *S
M notriöer-Br. 0
M Paulaner 3*
D Ihjgufon 83
D dgC Vl 9.5

F PtalL Hyoo 10*23 3MbO 685
f Pta«; 741 240

D PrtlFpt Kam. IW 1075 1060
H Phocfri* G «3 225 225
F Pilttor Mcseft 0 121 124

S PoTKtn 16«23 1010 996
M Porr. Wctd». 0 15650 186
H Prauuag 8 2» 205
S ProgianB 18130 1815
M Puma 7D0 680

M toihgobflf *8

O Hav. Sp. *0
445B 44SB
470 420

F Koicno-tnju 0 515B 535bB
H Rochoh 0 1015 1050
S BrwwH»Lli3 12700 126SO
F RHEINHYp 10 6*2G 6*00
D Rftain Tesofl ’6 780 270G
D Rhatn. Boden 65 266 2595
D RWESlB 7H5 719
D dgL

V

l fl

0 RWKD
712 2083
540T 540

D Rhainmatall 75 360 3645
D RheiranciaD ViB5 508 307
D Rfienag 75
HnRiod. d. H. *2?

3660
815

36SG
8208

H Rim. Slh.A "0 960 960G
H dgl Ul B -0 6000 4000
F Roserufiai 73*1 406 400
H Robarotd 23 tiüüG

D Rlitgori 83 371 373
S SatemandorS 3446G 3«:

girsberger

Innovation
aus Tradition.

tri/ax

»

•*üie neue Dimension im Büro.

Äsrfgebaut auf 3 Gelenken
scHft^iegt sich Trilax jeder

Bewegung körpersynchron an.
Und da§Trilax-System
ist in jeder^Position arretierbar.

Ein Stuhl, heute geschaffen für

die Zukunft
"

=•

Vqn Girsberger. \

„Die Soliden sind da!*
Handwerkliche Meisterstücke

Massivholztreppen
Hohe Lebensdauer aufgrund bester Holzer und fachmännischer
Verarbeitung. Ansprechendes Design, Individualität, platzsparend.

Und dies zu unserem Top-Angebot von DM 2790,-.

Erste Information über
Herrn Dressier, Telefon 0 60 55 / 56 25

st derNikkei-Dow-Jones-
ndex irreführend?“

:* n 1 "71
i

’ F-

Bezugsquellen durch D-7833 Erklingen.
Girsberger Sitzmöbelfabriken vs Tel. {07642^7081

Wertpapier
Zeitschrift für kapitalaiüage

SchntzvereinigHHg gewährte Schutz
i. S» BaM: Vergleich mitWestLB

Favoriten z. B.VW und Chemie

Versicherangskurse im Höhenflog

Stahlknurse mit Mains

29 Maschinenban-Aktien in Zahlen

Kernkraft eher Knntreibsatz (KWII)

2 Genüsse - 2 Konzepte - aber für wen?

Vulkan, eine Spekulation!

Nach Lenschels Hellers Philosophie

Einzelpreis DM S,S0

y _

Jahresabonnement DM92,00

fd .A. Erscheinungsweise 2x monatlich

Ein Probeheft erhalten Sie von uns, wenn Sie diese

Anzeige einsenden an DAS WERTPAPIER Verlags-

ges. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14

Bitte ausschneiden!

CH*i4922 Bützberg;-
Tel. (063) 43 13 55

MITEINANDER
NETT

WEGE FINDEN
Seit 25 Jahren vertreten wir die

Interessen von mehr als 50.000
Betroffenen. Als eine der größ-
ten Scibsthilfeorganisaüoncn

mit 11 Landesverbänden,
160 Ortsverbänden und 50 Ju-
gendgruppen machen wir uns
stark für die Rechte Körper-
behinderter.

Vor 25 Jahren war die Schaffung
von Diagnose- und Therapie-

maßnahmen für behinderte

Kinder unsere vordringlichste

Aufgabe. Heute müssen wir die
nachschulischen Probleme der
heranwachsenden Behinderten
lösen, ihnen helfen, geeignete
Wohn- und Beschäftigungs-

möglichkeiten zu finden.

Helfen Sie mlL Aufjede Mark
kommt es an. Ihre Spende hilft

uns, damit wir weilerhelfen

können.

Z'.T.ilire Bimdi-sw-rlimid für sr’a--tKJi

(ü'liihinlif und jndun.1 Kürperlic-hin-

di.Ttc o.\., Ki.ilm.-r l,and-«ir.T? 5.

41,‘flO Düsvoldurf I3.IVM12 il/75(n)h*J>8.

SprnCiiiiioiilü ItiVVOiift.

Kreisspnrk-.i-.ki- Düsseldorf i a I

EBLZ. 301 502010. ^ -J
C.,nr|.>-1 Sü- uns 1 fi

In Italien, in Genua,
der Hauptstadt der ligurischen Riviera

vom 15. bis 19. November
O lO

CONTAINER
für BaustsUen und Muatrto.

Dteselstr. 8. 4472 Haren 1 .«0 58 92 / 20 23
ttx: (17) 5B32-814, be 9 8 623 eiaha

Einladung-;;
zur GesaUschafterverBammiung dar Pumnarechan SäßUdctl GmbH,
Uelzen, . . .

;

am Montag, dem 1 . Dezember 1986, lön 13i»Uhr,
; hi Hamburg, Hotel „Rejchshof“ . . .

r

r Tag—

o

rdnnng '
*

:’*
ŝ

1. Bericht über das abgelaufane Geachtft^ahr • ' -v
2. Feststellung des Abschlusses des QeschSfts)Bhras.^E^B6 . u 'X
3. Endastuno der Verwaltung '

-

4. Beschlußfassung über eine Gewinnausschüttung r' •
•
j

'

5. Neuwahlen im GesaHsctiafterausschufl •• - .
r Z

Dto Herren Peter von Kameke und Dr. KartzVort Kvneke btoten ffnsfi

Rücktritt tumusmäBig an. Wiederwahl ist zulfegip. - <*'*:-• • •

8. Verschiedenes'
. '^V-:

.

Anmeldung zur Teilnahme an die Pommerschg Sartzucht GmbH, Fartna*

sbaße 37. 3110 Uelzen 1,erbetea

Die Geschäftsführung Der Vora«zende : •

des Ges^srfkaftoSussrfwsses

D

Hypothekenbank -

TECNHOTEL ’86
Internationale Ausstellung der Industrie der

Gastfichkeit

über 100.000 m* Ausstellungsfläche

zur Verfügung der Hotel* und Restaurantbranche,
der Bar- und Konditoreibetriebe

Anlagen, Ausstattung und Belie-

ferung von Hotels und Restaurants

Anlagen und Ausstattung für

Barbetriebe, Eisdielen, Konditoreien

Einrichtung, Ausstattungs- und
Bauelemente

“Made In Itafy”

im Dienst der Gastlichkeit

Dienstleistungen für ausländische
Besucher

Fiera dl Genova - piazzale Jf. Kennedy, 1
I * 16129 Genova - telefono (010) 53911 - telex 271424 Buge I

tdegr Inteifiera Genova

Weite
.
Unternehmen werden

durch- installierte Abhörgeräte
abgehSrt!!! Lassen Sie sich durch

einen
AstiabbätfacfciBa»'

beraten.
Zuschr. u. A 6215 an WELT-VerL

Postt. 10 08 64, 4300 Essen.

JaM öektroawHtagea
TeL 0 61 06 / 1 50 89, übernimmt

Elektroarbeiten jeder Art.

H^Sie wohnenfl in

Benelux
und woUen in derWELT
inserieren?

Dann wenden Sie sich

bitte an folgende

Anschrift:

Axel SpringerVertagAG
Benelux Office

Armei Gu6na
213, Avenue

Ed. Pannentier

B-1150 Brüssel

TeL: 7629480
Tel6x: 6 3 279 asp ben b

Axd Spring» VertagAG
Goudsesingel 128

NL-30U KD Rotterdam
TeL: 4143737/47 t
Telex: 2 6 251 asro nl s

DIE®WELT
nuiOwiH TMcuunn na anracauiw

Ober unsere Geschäftsentwickiung vom 1.1. bis
30. 9. 1986 liegt der

vor. Er kann bei un&unter Angabe der gewünschten
Stückzahl angefordert werden (Postfach 42 49, .

8500 Nürnberg 1).

Nürnberg, im Oktober 1986 -. Der Vorstand

Mercedes-Automobil-Holding
;

Aktiengesellschaft.

VTir hde& läonaitnun AIctiaDSK «fe,n der

am Donnmtag, dem IS. Dezember 1986,10 Uhr, .

imOnflca Sul der Dcstsdicii Bmk AG, Fraakfoit am Map,Jv&gtafenfic H,
»fjfffintlpiuhp

Ordcntfichcn Hauptycrsammlong. „

Tagesordnung

*'* faftcwdtomJAnaAiddBfm.^ M. Sebt«nber|»86mitdeii

~3.ocirfa lnfifatmot flbtfdfc EadaimgfaIfenmul«
«.BocUafifkuiiDg ibträe Eirt|«Mig4erABf«dttn»i
5. Wahl de* Abiddaftprafen föt d* »86«7
6. Ncnwahkn des AnEncfajtmtt

.

Da JoflKaw%c
Bimtksaiuciger Ns. 204 nun 3L Oktober 1986 cröfFcntiBdzt. .

AnUsitim Mun. 31. -Oktober 1986

Der Vorstand

Beste Unterhaltung
t
. seit es Fernsehen ab1 I!
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EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN
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. - nJevW
ir UQKh.
»UMrrSievJi

*\ dmc «NP/CH

• ilnQ Light * P. 71*3Ä S:«
- sngk. TaJeph 14.1

.. jich. Wharapoo *7.75

saia 79.1am 1775
147.5 1475
102 101
19« 200
714 214
1»5 140

573
290 790
147,97 540,19

Bridge OB
Brak. Ha Prap.

Co!»
CXA
CSS (Theta!
MMoüExpL

30.10.

4
ir. 2.75

Jonbng 4*6

*
7*8
iS
15

tt 257
Monds Expl 1*
MIM-Koklkrat 257
Konti Braten Hm Tja

I
Ookbrido» DJS

I
Mo WdkMKK)

Alp*-

Bank of Tokyo
Banyo Phanno
Bridgestone Tin
Quyjfl

DatklnKogyo
DofwoSec.
Donna Hau*#
EraJ
FuU Bank
Fuß PlKttO

HhacM
Honda
tkogoi Iren

Tujo Paper
Kamel EL P.

Koo Sooft
ISrin Brawocy
Komatsu
Kubota Iran
Mauwdiha B Ind.

MauuxMta EL Wks
Miau Camera
MtsuMua
MtsubüM KL

NAkeSec
(«pponOil
Nippon St
NomvraSok
Pioneer
fiicon

Sonkyo
Sanyo Seciile
Sharp
Sony
Sumltoma flank
Suiniiomo Moitne
TokedaOiem.
Tdjm
Taue Me>me
Tokyo B Power
Tsray
loyoia Motor

Toronto
Ortmte lQJMh 5010.

Abiilbi Pnce
Alan Akt. 43.124
BIloT Monueal 55575
Bk. o< Novo Scona 14,174
Bell Cda EnraipriMt 37
fikreMy OH 25
Bow Votay lnd. 1i

Branda Main 95
Brunswick M A Sm. -
Cdn. Imperial Bk 19.124
Cdn. Pacific 15J75
ComliKD 13
Comko Um -
Dernwn Mno* 5524
Dome Petroleum 1,1

Domor 32,4
FaIconbridge Ud. 17575
Crreal Latus Fflanl -
Gull Canada 13,75
Gunureom Rom. 0,44

Ünon Boy Mnp 4,5
Husky Oll 8575
Imperial Oil -A- 44575
Inco 17575
Inter City Oa* Ha. -
Merprov. Pipeline 39.125
Karr Addison
(ac Mineral* 24

Moore Corp. 305
Norando Mne» 20575
Nerewi Energy Res. 15,874
Northgale Expi
Nonhem Telecom. 44
Novo An AJbena 'A‘ 5575
Nu WhI Group 34
Oofcwood Poiral 255
PtOCBf Development 30574
PttxIoo Ine.

Ranger Oil 55
Revenue Prapertie* -
Rio Ataom
Royal Bk ol Con 3355
Seoaram 84.75

Sneii Conaöo 275
Snemit Gerden 5.74
SieJco -A- 7t j
TiansCdn Pipelines 14
Vanty Corp

2.7
WancoOk* Iiantm 1 2 4
hdecTSCUO L0?J

?1 »'S 21 «5
'S 15.875

7.7 2.7

'25 15.425
5073.00 3011 80

Wien

Aknuisie
agi NA
Bark Leu
Brown Bavo

n

CiDO G«ngy im.
Cipo Goijjy Pan
Georg Fischer inn
Mag.* Glotkn PanK la Recho i.’io

HoWert»«*
halo-Suace
TocoOs Suchern inh
lalmoL

Umall Gy»
MOvcnpiek Inh
Motor Coiumbus
Netlie Inh
Oartion-Buhn«
Sandar NA
5anaa> Inh
Sanaoi Pan
Saun» Nam
An. A Saurei
Sctiw Bankges
Söiw Banicwercin
Schw Kroch. A Inn
Sehn» Rückv Inn
Schw. ViAjd tnk
Sika -B-

Geor Suhei Pon
Swlicen'i

aal. NA
Wintonftur inn
Wlnenhur Port.
Zur Vers Inn.

Mm: Sdun. Bank«.

OptionsHandel
FwAfnir 30i 10. 1988

1792Optfonew 49 550 (45 25(8 Aktien.
davon 1 79 irerkoufrepdanM • 9400 Aktien.

r i'ri AfyZiSH«

MMltMAH 1-2807488; 500/TSG: 320710; 54W8; 340/58.
38®f35B; 400/25G; «-300/37; 57(U2SG; 540714; 340/12; 380/8;

7-

500MG; 570/30S; 540/20G; 340/15G; 4gh 1-440/SG;
440/1 BG; 4-440/1 5G; BASF 17NV27G; 270717; 280/9; 290/6;

300/2; «-740/355; 2*0/195, 300»; 320/5; 34CU3G; 7-760/438;

280/25G; S00718B; 370/17.1 G: hw 1-240/450; ZMV7SG;
190/145; 300/12; 310/6.1 B. 520/4; J5IV35G; «-240A5B; 280G5B;
300/19; 320/11; 540/45; 340/45; 9-500/»; 320/220; 340UM;
BSC 1-320/95G; «ey. Hfpe 1-450/5; 4-600/77; 460/iOä; 7-

400/37G; kein I-15Q/14G; 140/7B, 150/458: 4- 140/1 TG;
150/8B; 7-140/155*: 150/120; BMW 1-500/75G; 550/450;
40D/28B; 650/108; 700/88; 4-59U6SG; 400/35; 650/18; 700/10G;
?550/808; 400/500; 850/308; Boy. TeielraML 1-550/12; 4-

400/1 OG; C 1-280/350; 300/19; 520/10; 540/4; 360/4;

54HV25G; 4-280/37; 300/29; 370718; 340/15: 340/1158; 380/1 OB;

400MB; 7-320/300; J40/20G, CM4 1-295/32«: 300/78G: 320/15;

34B/7JSG: 380GG: 4-320/28G; 340/22B; 540/208; M0«5B; 7-

820/458; 340/308: 360/7SB; HWm 1-1200/70; 1300/295:

1400/14.1G; 1500/4,1; 8-110O/14SG; 1200/120; 1300/S5G;
1400/358; 150Q/16G; 1400ÄG: M200/12SG; 1300/80G;
M00/58G; 1500/408; Bo

M

m tmm 88 1-1300/100G;
14855/Z15G; 150BASG; 158550G; Dl BMwaCk Sk 1-200/96;

220/38. 4-200/1BG; 220/8; 7-200/256; Dl BMxscO Vt 1-700/4;

«-200/10G; DHbdn Bl 1-750M1G; 800/708; 050/85:900/8,48;

8-

750/52,1 G; 800M5: 850/74. 900/15; 9S0/I2; J-800/75G;

900/768; Peg—e 1-480/258; 500/170; 4-550/1 DB; 7-5C0/35G;

DMlmr Bk. T-380/22. 400^05; 420/9B; 4ta‘6B; 440»; 4-

380/39; 40DTB.1; 420/19; 44IV15D: 480/78: 7-420/35B, «40/258;

CMH SL T-240/1 2: 4-740M8; <MW V«. 1-20V7B; 4-190/12G.
200/9G; llntp««.r 1-30Q/20G; 371WBG: 340/5G; 4-340/10G;
MeMfat 1-260/13; 770»; »0». 2*01355; 300/75; 370/2; 4-

240/20G; 280/1 28; 300/7; 7-740/30B; 280/19^G; 300/1058; Ho-
mtk 1-130/TZ; 140/145; 150/458; 14/V35B; 170/3,48;

180/1,750; 8-130/1 BG; 140/11 JG; 150/17B; 140/40; 170/58;

1BV3G. 200/75G; 7-1 30/21.4G; 140^90. 150/1458; 140»A
ITOrtB; KMOedt 1-4NV78G; 480/235; 4-M0/4SG; 500/29; Kout-M 1-5EW20B; 4-55IV26G; OB 1-200/8G; 240/ZB; 4-22D/19B:

7-20Q/30B; Z20Q2B; UBcfcura 1-70/75B; 75/58; 80»5; 85GB:
90/158; 95/IG;4-70/11; 75/7; S0/SG, 85/458; 90/3.98; 95/350;

100/25; 7-65/1B5B. 700450; 80H1B; 85/88; 90ßB, UM«
St 1-170/200; 110/10; 8-100/188; 190/163; 200/100; Z10/2G:
7-180/29B; liWBmiu Vz. 1-150/11G; UOI 4G: 4-160m5;

in/lOG; 7-180/148. 190/1OB; Mewiede* 1-1HW45B: 1200/20G:
4-1300/300; M20Q/6SG; 1300/403; Ih—mi 1-15W26G;
140/195; 170/13; 100/75; 190M5G; 200/2: 220/1; 4-140/24G;

170/70; 18Q/14G; 190/110; 200/7: 220/5: 7-1M/35: 17IV24;

100/21; 190/148; 200/13. S. MaW «-700Q3G; B00/35; Tkaae-

mg 1-190/300; 200/1SB; 220/7G; 240/40; 4-180/430; 190/340;

200/248; 220/1SB: 240/108; 7-740/198; 240/75G; HO St 1-

200/30B; 220/10.1; 240/45; 740GB; 4-2D0O4G: 220/195;

240/115; 24Q/4G; 7-700M»; 270036; 240/16; BMI Vk. 1-

200/20,1 G; 220GG; 240/38; 4-200/24G: 220»,1G; 24W7.1SG;
240/4G; 7-200/308; BdmrfnB 1-400/32; 4600/47G; KaB *Sah
1-200/4; 4-300/15; IImm 1-650/458. 700/22; 750»; 080/58;

I 850/1.1; 4-400/125; 650/78G; 700/46; 750/75; 8OO/I05G; 7-

400/140B; 7DQ/40G; 750G0B, 80Q/2DG; Tbpwi I 140098;
150/11; 160/45. 170/35; 1BDn5S: «-150/10; 140H7; 170/10;

100/5,98; 190/4; 20W35G; 7-15077; 1NW14.9. 1 70/1 JG.
V80/958; Vmm 1-360/3 IG; 380/15G; 4-540/39B. Veba 1-

2SV37B; 240/358; 27D/20G; 2BQ74G; 7W»G; 300/6. 320/1B;
«-240G8G; 2BOG2S. 790/18; 300/15; 320MG; 340/4.90: 7-300/20.

370/148; 340/1 UB; «W 1-140/48; «-140WB. 7-I60/15B; VW
1-429G58; 4«0M»; 440/358; 480/25; 500/15; 519/1 TG; 529»G;
SS0/7; £00/450; 4-440/MG; 440A5B, 480/430; 500»0; 529/30B,

550/20; 40amG; 650/75G. 7-MOMOG; . 4WV558. 500150;

550/40B; 400/2S8; Aken 1-45/5.98; 7S/2S; 4-7U/3.5B. 7-TOßB.

Chrysler 1-70»; 80/70; 7-00/88;H 1-IOO/SJB: 4-IOOnO,Gw
ral Motors f-140«: 150GB. 160/3 B; «-140G.1B; 7-160A8; mu
1-240/195B; 260/10; 280/AB: 300»; 4-260/165. 780/1 OB;

300/758: 7-740/2*8: 300/1 DG; Hocsk Hydra 1-35/4; 4005;
45/IG; 4-35/75; «OA Wh 50/15G;MM 40/55: 45/358;

50/ZG; MBps 1-40»; 45/15; «50/4,5; 45»; S0rt5; 7-40/4*

41/45; 50/25; 55/15G; Royal Dotck 1-1B0/14B; 190»B;

200/4JB; 4-180/188; 190A15B; 200/7B; Seey 1-4 5/3, TB; 4-

39^/98. Zonar 4- I7IV68; 7-11075; 1 70708.

1 1-40/75; 4-W3.7G;
:Xmm1-110/10B.

1-40/75B. 4-40/35 ; i Devisenmärkte

Rentenoptionen

VerlraehpptlBneni ABO 1-2*0/48:MO»* 370748.4-760^50
280/75; 300/15; 32072G; 7-30Q/20G: BASF 1-2407G; 250»
240»; 280/14; 290/15G, 4-240/3G: 240/BG; 280/18G; 300/246

Beyer 1-2807458; 2W11B; BW I-500MG; Boy. Kypo 1

550/22G; «-500/7G. Batate T-1BG8; 140/856: BMW 1

550/1 IG; 400/326: 4-S00/8G; SSOtlJ»; 4B0O5G; 7-600/280

Cb— infafc. 1-240/SB; 280/4; 300»2; 31ZM7; 320H9; «-WV15
300/19; 32Ü/52G; 7-320/158; CuWd 1-30076; 320A4B; 4-U0/3G
500/17,70; PMmhr 1-1100/2»; 1208/35; 1300/9BG, 4-1100/40

1700»7G; 7-1 200/7SG; Beehrt» Bk. 1-700/10; 750/27; BOOMS
4-700/14; 750/30; 000/6Q5B; 7-75000B; 800/40; Hege— 7
450/150; Dresdner Wb 1-340«: 380/18. 400/79B; 4-340/4G

340/18; 300/25; 400/345*. 7-400/456; Heede! 1-240»; 260/106

«-740/6G; 260/14S; 7-260/1 7; Hneert 1-1 20/38; U0A; 140»,9B
1S0/140; 4-130/85: 14DH0G: 1S0/18B; KuiHji* 4-400/13

420/1IG; 4400458; KaeMof 4-460/1 0G; <*0nSG; 50000G
KHD 1-180/65; 4-200/20. 7-1JD/1S; BSBdner 1-70»; 75/SG

80/95. 4-70/4; 75/9S; 05/138; 90/18; 9S/2SB; 7-75/10; leflkraen

SL. 1-170/3G; 180/4G; 180/1 3G;4-170/I0G; 180/1 TG. lenk—

»

Vz. 1-1U/20G; 4-1B0/24G; IUe 1-750n0G: «-750ROG,
800/50G; 7000/70; Mercedes 1-1000/10: 110Q/36G: 1200/1308;

‘1r 1
-| 11 1-1S0/2B, 160/35; 17DM; 100/106: 190/226, 4-

15JVS5G; .140»; 170/10G: 150/140. 7-180/20; Paarte 1-

900/206; 1000/40G; «-«an2B; 90000; PMassag 1-24005; 4-

19071OB; 200/118; 7-100MG; «VH 8t 1-2D0O5G, 220/7G. 4-

200/4G: 720/12.1; 7-220/15; IWEVz. 1-700GJIG. 4-IOOMfl, Srte-
dng 1-600/21; 4-550/108; 600/22G: 7-550n0G; KeB Sab 1-

2SO/45G; 260/1 8; 27D/2SG;Btaeene1-5IQ/Z5G. 600/88. 650/1 7;

700/32:4-500/26; 600»,9G, 650/20G; 7DQ/40G; 7-40Q/20G;nry»
tea 1-150/758; 140/358: 150»; 160/135; 1*0/306; 4-130/5B;

140/88; 150/13; 7-14fl»5S; 160008; Vefaa 1-24008; 2SO/4B;

270/106; 280/1 IG; 290/158; 4-2S0/105B; 280035. 790/75B;VfW
«-1S0/7G; 160/1OG: VW 1-419/4.1G: 420/557; 44Ü/6G. 459008.
460/1«; 469058; 479/20; 480/22G; 4-470/12; 44Q/2DG; 7-

420/14G; 440O3G, 460/2SG;400M2G; 500A1G; Alara 1-6QMB;
Ckrystar 1-70058; 75/5G; B0/75G; 85/158; «-70G8; 75/65;

0D/11B; 7-75/11 B; Bf 1-100026; 0

e

eeid MMea 4-140/1SB;M 1-240/B5G; 280/3*8; 4-240»SB; 26000; Uttra 4-140»B;

Fnrakfert: 36 10.1986
Keelnpdoeen; 7 SM Beed 83 I tfO* APM7-106/1.7G.
1O0ÄUOG; 110/0J0G; OKTS7-1D6/1.9G; 71/2 Beed 85 Ul (91):

AP6S7-1D6/15G; 108/050G; 11006; OKO7-106OG; 1 1/2 Bend
82 tnt AHM7-

1

1OOG, 1 1 Z/050G; 06187- 1 10/2G; 112/050G; >
»4 Beed 82 [92* Af«7-112/l,2G; 114A.70G; OZT8T-112/1JG,
114/D50G; 7 1/2 Bend B I (93k AH87-106/7JG; T0BO50G:
Ont7-l06O5G; 10V050G; 110056; • Bend Bl (Hb AMB7-
10BO5G: 1 1 (VQ50G; OKIB7-1 08/25G; 1 10ID50G; I IM BeadH
V (IS): APB07-110/15G; OC1B7-11Q/1.7G; 7 1/2 Bend U/H:
APR87-106/1G; 108/Q50G; OKTB7-106O5G; I0MU0G; 7 Beed

I {Hb APB87-164/05DG; 104AL50G; OKTS7-104/050G; 1 1«
md SS U (tSb AHS7-104/15G; 106/DJOG; IOB/05O&;
Dire-lMdÄ; 1D6A50G; lOUlJOG. 6 IM Basel IS (Hb
AM87- 102/TG; NMQ5DG; OKTi7-l02iT5G; UH/OJSOG; 4 f/>

tad 88 (tSb AP887- 100/1 5G: 1DZ/DJ0G; OK187-100/7G;
1B2A50G; 104/158; r 1/8 Brta K («5b APH7-102/2G;
10W050G; UkUCHiS; OKTB7-102OJG; 104/050G: lOdOJB; 7
Päd K (*7b APR87-102/1G: 104/0.30G; OKT87-I02O5G;
104/050G: 106/158.

VerkeahopdInen 7 IM Bend 82 I («Ob AW-IOSOG:
110/3G; OKTB7- 10B/35G. 110M5G, 7 1/2 Bund B dl (Hb
AHB7-10BO5G; 110/35G: 0X707-108/40 1I0/45G; 8 1/2
Bend 02 (92b APRB7-1 12/250; 114A5G. OOV7-112/45G;
1 14/55G; «SM Beed 82 (92b APU7-114/3G: 1 T6/45C-; OXT87-
114»JG; 116M5G; 7 112 taed 88 1 (Hb AMH7-10BO5G;
110/3G: OKT87-108/4G; 110/4.70; Bend «S (Hb APSS7-
112»JG; 114/5G: OK167-110I4G; 112/55G; 114/65G; I IM
Bend 08 V (Hb APH7-1t2»5G; 114MG. OKTV-lTOM^G,
112M5G: 114/550, 1 1/2 Inad 04/94; AP687-108».7SB;
1 1 0/45G;OKT07-106/45G; 106GJG; I10MG. 7Bi«dKI[Hb
AHB71D4/75G; 1D6»5G; 108/5G; 0X117-104/45«; 106AG;
1DB/6G: 71/4 BandOS H (9Sb APM7-106/25G; 108/40. OKTI7-
104/450; 1D6/4JBG: 1IW55G; 6 IM Bend M (9Sb AM07-
10«/JG, 106/4JG; OKT07-1 Q2/45G : 1D4M5G; 106»5G; 4 112

Bend tt ffSb APU7-1D4/4G; 106A5G; OKTB7-1 02/450;
104A5G: 106/65G; 7 1« Beter 88 (Hb AM87-104/25G;
106/35G; OKT87-1D4/45G; 106A5G; 7 Ped K (97b APBS7-
102/750; 1 04/350; 106M5G; 0X107-102/45G; I04»5G;
1 06/60.

Dta tone Verfassung der US-Bandmärkte fühneamSaOkia-
ber zu Überlegungen, daß eine weliera rimsenbmg mogCcti
saL Meldungen aus Japan zufolge taU der Diskatti morgen
um 05 Prazentpunlae zurüdegenommen werden. Ern, Do/br
sdiwOchta «ich weller ab und wurde tuedrigu in Asien iNt

2*150 gehandeä. Der Kurs log In Europa daitiber und kam mä
2*188 zur Notiz. Die US-HandofcWotu mH einem Septambei-
defizit van nur noch 17.56 Mrd. wurde trotz Minuskonektur
des Airguti-Ergebttete* positiv aulgenatamen und löste ei-

nen espiotionoftigen Anstieg bis 2,03*0 aus. Dos Piund fiel

tut Notiz um Q* Promille au! 2*45. Am Markt war man sich

nicht darüber im Uamv «reiche Auswirkungen die Ablösun-
gen des saudtarabbdien ötmlnbiera auf die Probe haben
könnte. NachböreBdi wurde tür das Plund über 2*6 bezahiL
Der Yen und der Schweizer Ranken fielen um je 05 % zurück.

US-Dollar in: Anwerdam 25795; Bräiset 41,95; Paris 6*92.
Mailand 139550, Wien 14*02. Zürich 1*705. Ir. Pfimd/DM
2571; Pfund/Doflar 1*092; Pfund/DM 2*45.

Devisen und Sorten

Junge Aktien
Barde: Harme« 81OB. VAB 28501. PBranlderfa BMW 557.

GoidKhn 230G. lehntarfng 210T. OS K 12SbG. 1hOga460G.
t»..jir.-« BMW 5555, FrankMa 585, Fudhs SL 1 70bG Fuchs Vz.

161 bGG, Gaidschm. 230bG, Magdeburger Feuer NA 480G.
Magdeburger Faaer 1150T, Msrcodor 1075. Thütgas 440G.
Ymat Vz. 109. Ileertatgi -. MOnrtse; Merced«* lOTObG.
StompT 1158. VAB 29508.

Berarg—rtsne PBrasMarfc ABam 4*0, FAG nml. »foidarl 46
ItaMbt Aflfonz 4*0, FAG eM(. Maingai 3 TT. Mxdotf 46
MOertara -.SMlgMAEonz Omn.4M Nixdarf465-

SB.HL19K

DMl. FSobU

»atz GaW

Davis. (NctaJottaa*

Aafc.-

Brief Kon* Adtaof Voifeout

New York 1 550 2*148 2*228 2*128 1.96 706
London* 11* 2*38 7*52 2*96 2*8 2,93
Oubfcr 17* 7^14 2.728 2*60 2*3 2.73
Monuaal1 8*2 1*515 1.4595 1.4417 1*1 151
Amstsid. 450 88*/ 8859 88.26 8250 89*5
Zürich 4*0 170,75 120,95 120.92 11950 122*5
Brunei 8*0 4*04 4*24 4.781 4.69 4*7
Paris 9*0 30*2 30.68 30555 79*0 3135
Kopenh. 7*0 2651 26.63 26*55 2550 77*5
Odo B*a 27,185 175» 76.555 26*5 mim
Stocfch. IMS 29*1 29.17 78.87 78*5 30*0
MaBancF** 12* 1,4415 1*515 1.474 1*1 1*9
Wien 4*0 14,197 14*32 14,164 14,10 M51
Madrid 8*0 1.486 1.496 1*62 1,435 1555
Lissabon“ us 1549 1569 1522 0.90 150
Tokio 550 1*665 1*695 U6 1*2 1*8
HoWnld 850 40*05 41.005 40*0 39.75 41*5
Betgrod* - - - - 0,17 057
Budap.' *• - - - - 2*0 4.10

Ariiori* 705 1*48 1502 - 0*5 1,60

Ankara' “ - - 0.18 0*7
Sydney' - 1*845 15035 - 1*2 154
Johannbg." 10* 0.873 0,907 - 0*5 0.90

Hongkong * - 25*2 26*0 - 2550 30*0

Alle» kt Hunden; >1 DoBor.
Tranen 60 bis 90 Tage; *

begrenzt gestattet-

MHgeleat van der Dresdner

:
1 Plund; *1000 Uro.-NCurse fDr

nidn airnSdl notiert;"" Bniuhr

Banfe AG, Essen.

HÖCHST PERSÖNLICH L'— ^-4 L--

BEIM KOPIEREN!.WAHL

Die neuen Kopieret für Äe ganz per-

söfifichen Noten. Für den Einsatz am

Schreibtisch Ihres Büros oder für Sie privat.

Kleiner, hanäkher, wartungsfrei. Und mir

der ganzen Zuverlässigkeit zukunftssicherer

Kopiefertedinolögie von Canon. Für A4 bis

A8. Für problemloses farbiges Kopieren n

Schwarz, Rot, Grün, Braun oder Blau.

Als Variante zum Koffermodel FC-3

bietet der neue FC-5 einen automatischen

Ropiereinzug mit einer Kopienvarwahl. Las-

sen Sie sich die beiden robusten Leichtge-

wichte vorführen. Wie sie auf Normalpapier

und auf Folien kopieren. Nach wenigen

Sekunden haben Sie die perfekte Kopie in

der Hand. Und damit die Entscheidung für

die unabhängigen Kopierer einer neuen

Generation.
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Wir trauern um

Am 29. Oktober 1986 verstarb im 86. Lebensjahr

Dr. Elisabeth Schwarzhaupt
Bundesminister a. D.

Inhaberin dea Großkreu» d« Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsrfrland

SSSSÖSKSSS8*®
Von 1953 bis 1969 war sie Mitglied des Deutschen Bundestages.

Wrantwortungsbewußtsein gegenüber den Mitmenschen.

Die großen Verdienste, die sich Elisabeth ^“Pt^e BundeSrepUbLk

Deutschland erworben hat, sichern ihr ein bleibendes Andenken.

Helmut Kohl

Frau Bundesminister a. D.

Dr. Elisabeth Schwarzhaupt
geb. 7. 1. 1901 gest- 29. 10. 1986

Mitglied des BundewontandestoCDU W61 -1967

Mitglied des Deutschen Bundestages 1953 - 1«»

Mit Elisabeth Schwarchaupt verliert
Umon

Deutschlands eine Frau, die mit Mut und mit Leid^schaft fflr toe

i Kt Kat Tbre Wannberzifikeit und ihr Einsatz für die Menschen war

geprägtvonchristlichemGlaubenund
hohemVerantwortungsbewußtsein.

Wir gedenken ihrer in Anerkennung und Dankbarkeit.

Helmut Kohl

Vorsitzender

der Christlich-Demokratischen

Union Deutschlands

Heiner Geißler

Generalsekretär

der Christlich-Demokratischen

Union Deutschlands

Wir sorgen für die Gräber.

Wir betreuen die Angehörigen.

Wir arbeiten

—

fürVersöhnung ui, jden.

m _
- 1

TttfT
Volksbund Deutsche Kriegsgraberfursorge

Wemer-Hilpert-Slraße 2 - 3500 Kassel

Postgiro Kontonumraer 4300-603 Frankfurt/Mam • BLZ 50010060

Familienanzeigen und Nachrufe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47-43 80

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 und 5 24

Telex:

Hamburg '2 17 001 777 as d

Berlin *1 84 611

Kettwig 8 579 104



PHILIPS

PHILIPS

Philips High Tech

:

Warum die Philips MR-Forschung
der klinischen Diagnose zu mehr
Durchblick verhilft

Die Kemspin- (MR-) Tomographie
ist ein neues bildgebendes Diagnose-
verfahren für die Medizin, das einen

seit Jahrzehnten in der Wissenschaft
bekannten Effekt ausnutzt, die Kern-

spinresonanz: Wenn man Atomkerne
in einem starken Magnetfeld durch
hochfrequente elektromagnetische
Impulse beeinflußt, geben sie Reso-
nanzsignale ab, aus denen sich mit

einem Computerprogramm Bilder

rekonstruieren lassen.

Bei der Untersuchung des mensch-
lichen Körpers werden körpereigene

Atomkerne, z. B. Wasserstoff, zur Aus-
sendung hochfrequenter Signale ver-

Auswertung und Befundung der mit Hilfe der Kemspin-
resonanz gewonnenen Schnittbilderdes menschlichen
Körpersam Computer-Arbeitsplatz. DurchAnwendung
verschiedenerRechenprogramme läßtsich die Darstel-

lung derklinischen Fragestellung entsprechend variieren,

so daß der Befund optimal abgebildet wird. Im Hinter-

grund sind Magnet und Patiententisch erkennbar

anlaßt, aus denen Schnittbilder des
Körpers berechnet werden. Diese
Schnittbilder zeigen eine mit bisheri-

gen Diagnoseverfahren nicht erreich-

System Philips GYROSCAN S 15.

Diese Institute arbeiten eng mit dem
Philips Forschungslabor Hamburg
zusammen.

MRSchnittbild des menschlichen
Kopfes, aufgenommen mit einer

speziellen Kopfspule Ene fast lehr-

buchartige Darstellung von Gehirn
und Gesichtsschädel. Weiße und
graue Himsubstanz werden deutlich

getrennt Selbst die Organe der
hinteren Schädelgrube und des
Himstamms werden ohne Abbil-

dungsfehler dargestellt, waszB. mit
dem CT-Scanner bis heute nicht
möglich ist

bare Detailvielfalt So kann man
krankhafte Gewebsveränderungen
sehen; Tumore und Durchblutungs-

störungen werden erkannt Weitere

Beispiele sind die Darstellbarkeit von
Infarktbereichen am Herzen und von
Herden der Multiplen Sklerose im
Hirn.

Heute werden bei vielen medizini-

schen Forschungsprojekten sowie
auch in der klinischen Routine MR-
Tomographen von Philips eingesetzt

So arbeiten z. B. die Universität Köln,

die Universität Bonn und das Univer-

sitätskrankenhaus Hamburg-Eppen-
dorf mit dem supraleitenden 1,5 Tesla

Ziel der Forschungsaktivitäten ist

es, die klinische Anwendbarkeit der
MR-Tomographie für weitere Organ-
bereiche abzuklären, die Untersu-

chungszeit zu verkürzen, die Bildgüte

zu optimieren und die Darstellung

von Stoffwechselvorgängen zu
ermöglichen.

Welcher Aufwand für ein solches
Projekt notwendig ist, zeigen folgende
Zahlen: Philips hat bis zum Jahres-
ende 1985 in den Bereich MR-Tomo-
graphie über 400 Mio.DM investiert,

und etwa 250 Mitarbeiter sind ständig
in der MR-Forschung und Entwick-
lung tätig.

FORSCHUNG. INNOVATION. KOMPETENZ
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Warenpreise - Termine
Schwächer schlossen am Mittwoch die Goid-, Sil-

ber- und Kupfemotieningen an der New Tonier

Comex. Während Kaffee um das Limit mednger
notierte, konnte sich Kakao knapp behaupten.

Getreide/Getrddepfodtokle

WEIZEN Oricago (c/bwsfi)

29.10. 78.18.

Dm. 282.75-283/5 287»2B8JO
Mörz 270.00-270.50 27*X273JO
Mai Z56/S-255X H7»

WBZEN Wfcurtpag (canS/i)

Wietn Board df.

StL 1 CW 199.78 200.13

Am. Dufuai 197.56 197,91

ROGGEN Whttpag [cnnS/O

Okt loaeo

Du 9/JDO

März 100/0

Öle, Fette, Tiefprodiritte

Wolle, Fasein, Kautschuk

Baumwolle Nn fort fdib)

KomrN<2 29.10.

Däl
klar , . ps#—ij ,tf .....

Md 4<.2S-«'.3fl 46.45-46,46

Ju5* 3» *6X47.15
an. 47^9-47.90 17.95-48,00

Du «W1-*«

2110.

4ÜW5.45 «.«MMO
15 70-45.90 45.95

NE-Metalle

(DM je 100 kg) ^ Äia
aßOROinxupraitor win*«ka

DfiL-NoL' 264^0-248^0 2690-2710

tJLEJ hi Kabeln

KAUTSCHUK New Yort (c/fe)

Häruflnpreet kxc ^
ERDNUSSÖL No» Tort (crtb)

Südsiaatan lob Wert
29.10. aio.
29,50 29.50

MAISÖL Na» Taik (c/lb)

US-Mrtelwesisiaaten lab WBrfc

20.25 2Q.2S

100.00

97.50

99J0

HAFER Wtadpofl (am. Sft)

OkL 84,00 83,90

Dez. 83JO 83.70

Mfin 81» 81.70

|^W®1SJ7 15,95-15.98

Ja* 15/0-15» 1110-16,12

Mdn 15.97-15,98 1M0-16/S

Mal 16.I4-14.I5

J„B 14.»

Aua. 14J0

SepL 1421

46.75

WOLLE London (Nmral eftgl-Creuzz
W-Ifl. 77.w.

jj^f y^558 548-552

555-558 350-553& 2417 2«9

Vorz-dr. *64X464» 46CJ0-464»,

Aid Grumfiage «1« MeMiHtgen »wJiWH
6i«r und rfedrtgsten todpröw durah i^

Kupfeivarartjeiief und Kop

MesriagnotjeniRgefl

HAFER Chicago (c/buili)

OkL 150»
März 132.75

Mai 13250

13125
133JD0

13250

MAIS Chicago (cJxöh)

OkL 171/5-171» 17150-17125

März 179JO-18O00 lg»«»
Md 18525 188JO- 18175

GERSTE WtaOpogtaavVl)
OkL &4J0
Dez. 83J0
März 83,00

16.48

16,65

14,70

1A50-1651

|

WOLLE Roabotar (Mg) Komni

OH. «HR.
Dez. «w*0-

Umsatz
Tendenz: ruhig

8AUMWOLLSAATÖLNew Tort (cflb)

MhsiMippi-Tdl lob Werk.

^ ^
SCHMALZ Chicago (c/fc)

loco lou 16» 1450

Choiie «Wie hag 4 % Ir. 1
1O0-11JO 10/5-110

8110
83JO
8290

TALG New Tod (c/lb)

tapwrtle <725

lancv 11-75

bieidil 11.50

Ytfltow mox 1» fr.F

8,/5

Genußmittel

KAFFEE New Tort (c/lb)

29.11 2111

Oez 170JO 17180-177.40

März 166X166J5 172,75-175.50

Md 169,38 173,25-17350

KAKAO NewYb* (SU)

29.11

Oei 1943-1953

MdR
J975-1985Md 7005-7007

Umsatz urwti

2111
1947-1950

1977-1984

2009-2015

1225
11.75

n.sa

175

^“"SSEU BWW
5 SSS

29.U
au*g
ausg.

SLA
MS5B.I.V5
MS512.VS 313-316

MS 43 288-292

Deutsche Alo-Gafllegteraagen

WOLLE Sydney (auttr.tikg)

iMerino-xtiMeiftw. Standard n
OkL 625.00^4100 6J3JB6450

Dez.
"

Umsatz 0

29.11
235-258

257-240

290-292

. 302-505

fSSseRr Abnahme von 1 bta 5 1 frei Werk

(DM7100 kg) All
Leq. 225 748-240

Le? 226 WM«
lag. 231 282-292

Leg. 233 297-307

Edelmetalle

StSAL LoadoB (SA) dl eur Hauplhötofl
^^

EA 680J0 68Ö»

UG 570,00 570JO

PUTIN
(DM/g)

SEIDE Y

Nov.

Dez.

(YflcgJAAA ab Lager

3111 29.11

12200 12237

12100 12131

SSn 4955-49.75 69.lM9.O0

Jfai 49.KM9.20 49.00-49.05

HAUTE CMeaga (c/lb)^ ^
Octeen eidi Jdwera Hver Nanherr

44J0 <M»
Kühe eWu KhvrereWvef Nortfwre

40.00 40J0

KAUlSCHUKlaedo.^ ^
tpot 47JO-70JO 47JO-70J0

RSS 1 Nov 44J0-47J0 44JM?^
RSS2 Nav. 65066.00 A«««®
RSS 3 Nov 64J0-65J0 64J0-65.X

Tendenz ruhig

KAUTSCHUK Matoyifa (moLcftg)
jn.ii 29.il

231» 235» 23150-23350

232X234» 232JO- 234JO

229XZ3O0 229JO-231X

225J0-ZZ4J0 225JO-226^
221J0-222.X 221JO-222JO

ZUCKER New York (cllb)

Nr. 11 Jan. 650-4.40

Mäiz 6,73-6,0

Mai 658-4J9

Juni 7.04-7,04

SepL
Umsatz 12339

659-450
6JM.85
7.00-7J1
7,18-7,19

759

Lsa-Prete fob Ircrribische Häfen (US-c/to)^

MHai-d-iüo«**» aIl

£ ss ü
s.

!,ft*

Nov.

Dez
Nr. 2 Nm.
Nr. 3 Nov.

Nr. 4 Nov.

Tendenz ruhig

SgABOHNENCIg^sh,

toi' 493JM93J 99KM9B5
Miz 49VJ-500J OTJ
Mal 505,5-505,75 510J

juH 5X25 512J-5125S

Zg. »7.0 511J

Sept. 4995 503,0

SOMSCHMieU-j.^ M3W
Jon.

März
Mai
Juli

Aug.

Sept

1485-1412 1415-148.4

149.1 1495-149,1

149,7 150,0-1495

ISO ß 1 50J-1 50J
151J-15QJ 1505-151J
1495-1495 1495-149.7

KAKAO U«doa(£A)
D«z 1517-1518

f^oR 1549-1550

Md '549-15»

Umsatz 2019

1507-1509

1543-1545

1564-1545

2473

ZUCKBl leedoe (SA) Nl4 [lob)

29.10. 28-ifc

Dez 1 58Jfl-1 38,30 lUWUj^ 15150-15UO 15Z5O-15M0
154,40-155^0 15^^T

[Satz 2349 1496

PFffF® Siegten (Strcrts-^hg. lim ka

Khw, B.H
Sarow.spez
weilSarsvr.

weULMunt

95750
!365J0
1380.X

95750
1565.X

1380.X

2111
115,25

JUTE leadea (Xgi)

BWC
BWD
BTC
STD

5111
247

247

310

310

29.11

267

247

310
510

Eriaulenrag - Rohstoffpreise

Mengenangaben: 1 troyounce ffeimnce}

31 lffi5g:Kb *0.4536 kg; 1 1-76 WD-(-,

BTC - t-T; STD - £-)

LBNSAATWWP^^M) n
Okt Z28J 228,0

Sl 230.0 2315*231.6

S&Z 2385 2*0J

Wettd. Metollaolienjngen

KupFBL(c/b) MIi Devisenteraninmarkt
«m öS NmmDiwpMmwtaleftamailLdMp^oWWDofc^

SUoiuS a,»p AMaiaM
58J0 S9J5 _ _ n.lM.14 (UMJI 1JO-1.10

S9JO-59X WAlgg “ÄL
»ä SS "SÄ™ *^8 TB

101JS-102X 99,75-10075

OkL
Dez
Jan.

Mftrz

Md
JuB

Sept.
Umsatz

leier

29.11
264

514-319
289-294

LondoHer Metalfoörse

4Ö|ZÖ 40A5]
H!,DM

8800 55001 Geldmarktsätze
OsIdwmMsWTe kn Haedd imw B«*en;n ii nhnlHi« kn Handel unter Banton am SLil:

'

4J5 pKiJBM- n . ,n »TauUBC

L Tagen-
^;Dr*kno-

PiazuaL6Man.

ALUMINIUM <c/R>) „_Uli Kl
i in »i

mta. Kasse KM50-XSJO 797J0-79MO pranratundnaMwiaau

3 Man. 819JM195D B12J0-81JJ0 dar gkuutotbca* am 30-11: 35 Prozm.

BLS UM __ PraanL

min. Kasse 328JO-329J0 320JO-320/3 - .«
5Moa 31950*52050 316JMM50 Euro-Geldmarktsatze
KUPfW gradeA®^ und HBdndnneto Hmtdel mtor Bantauam29.il

irstsr SSS 55SK2I! *
IfH : Sbs JS jss a
S?Sr,

°S7flm7j. ,S!Ä "t5 Ä «
JMonmT 923J0«4X 9225»mSfl ^DeuiuctoBarttOtnwiitonnandkfelM«^

3 Monate S05JIM06X 402JG603X
ZINN (£7t)

mrtt Kasse ausg.

13 kfenate

QUECKS1LBB (Sffl)

WOLFRAM -ga (S/T-Gnh.)

111
3175B

0.11
39JX

GOLD [DMAcg Feingold lud. MWSl)
» i. inj TAiffi
Bardc-Wdpr.

Rüdca-Pr.

GOLD (DMfltg

.

(Basis Londoner

30438

259X
mW)

30780

26200

-Pf. 24090

verarbeitet 281308

GOLD (Frankfurter Mrwnkins)

(DM/kg) ZfflBS

271S0

24450

285106

24610

SIlBffi (DM je kg Feinsilber)

(Bads Londoner Bang)

.Vkfpr. 373,10

n-Pr 34140
verarbeitet 381««

374X
36110

391JOB

iHtefBotSonole Edelmetalle

GOLD (US-Sffeinunze)
- - 11 0.11

404JO 403JS
,,w 40450 40MO
2Ä* idtL 404J5-40555 405,75-40125

Paris (F/1-kg-Bcrtgn)

mittags

1050

15.X

OB 3111 Be ma Mark Ost) - Berfru Aaknif

ausa i5,Kh Verkauf 18J0 DM Weit;
i_1j ii«nu UUU«*

4 Rattan: Ankauf WJfcVnn

tauf 17J5 DM West

145-165 Edelmetallmüitzen
-.5 h, En«, wuntoi an »-13. fo*ge«xle EdetaeKttnOnzpab-
***"”

gmiunnt Qn DM):

Energie-Teimiakontiokte

HBZÖL Nr. 2- New YoikJdGaBone) ^^
Kr- SSfiS »ftÄSSr
|£ IUI f=S=3SVE?
Fob,. 4050-40,40 41JIM1X

,

GASÖL

-

Nov.
Dez
Jan.

Febr.

März

!»
Juni

(SA)

7,1690 197J0 25108SS®S Ä ' "
137,94

234J4
33124

755JD 90,10
M8J0 1?1J2
81IX KW
3Sm 44252
«IX
196J0

112J6
2S1J4

.100 Kronen
20 Kranen

0.H 2111 io Kranen

107J5-108X 11 150-1 12J0 4Dutasteny-..
112J5-113.M 11150*11175 1 Dukaten OiMr.

116 75-117J0 12050-12175 10 Rubel Tscherw.

iS S»SS 'S 17Ü0

iSSSiS mÄS WBS?5z Ä £& mg
114J0-121X 113J0-128X BcskMI/IOUz 3.«® 8100

1g4J— 20 US-SDbL Eoale äfljrao 991JO T7°ZW
BENZIN Ibfeitfd)-New Yask(dGaOoiie) NotxPMlnl Ute 31,1055 1145JO 1373J0

31.1055 »100 WJ
155517 421X WLM

Z5DJ8WM

Ul» 86450

Nov.
Dez
Jan.

Febr.

März

51BE8 (pffeinunze) landen

Kasse 597X
Man. 07.™

.Man 418J5

12 Man. *»X
PLATO) (£/Feknmze)

IffuSw 0.11

fr. Markt 403.90

PALLADIUM (iJFcrimmzs)

leadw 79.11

t Hdndl-Pr. 90X

595,40

40140
41 7X
437J0

2111
40650

2111
91 J0

0.11
37JS

5850-31«
38X-58X

39J0
»X

umaeaanewCMlaif wunl. Ntwtwber 1986 BL Zta-

Nullkupoa-Anleihen (DM)

BW4Unk569

CommenbaA
Camaerzbank
Deutsche Bk. $
DSL-Bonk 1264
DSL-Baife 1265
DSL-Brsric RJ66

Hbg. Ldbfc A.1

HeeL Idbk. 245

HeK.Ldbfc.846
Hess.Ldbk.M7
heu. Ult*. 248

Hen.Ldbk.2Sl
HeK.Ldbic.Z55
Hees. Idbk. 254

5GZ-Banfc60
WMtLB60Q
We*tIB6B
WSMLB606
WesUBSOO
WestLB5B1
WeMLBSOt
WestLB 505

iooja

mp

rtto|
Dom

Km 1

hu&

1.7.« 56/78

ZU» 57»
«Jja 390
23.1.95 1»»
2.7.90 112J*
2ZJ90 823*
UL» 56»

1J.96 510
L6.« 57.«
Ij&JO S?»
18.95 57J2
1-7.05 Z7J4

2.11.05 27»
4.406 24J4
5.4.1* 133*

128.« 57»
2AJ5 57»
1.401 36.«
1006 25»
16/09 11*0
16J.90 11535
1,11191 «00
1.902 105»

M«

170

147
7X
9.17

550
550
170

7.16

155
7JS
655
7.15

7J5
7.17

195

140
170
7j06

7,14

450
120
556
173

Österreich

Österreich

AtLRtcMWd
CdnpbeiSaup
RwtReakr

200JP 243.95 11100

294,12 2454» 11SX
S IX 4JL92 13125

5 100 21A.97 131X
5 100 11159 67,10

657
754
161
7,95

9.25

liiilWiHepMto)
DoRratOven
Pepd-Co. (AA)

Beatrice Foods

Xerox (AA)

GuH 00 (AAA)

Gen. Bec(AAA)
CaterpLHn (AA)

Penney (Ar)

Sem (AM

HP 115.90 0575

WOJO 4592 6100

loaja 95.92 stja

t«BJ0 115-77 M575

100ja 23.92 44X
loaja 175.93 »575
10050 1L2J94 51J5
10QX 17X94 5ZJ0
inn 773.94 51525

Renditen und Preise von ,f

Pfandbriefen und KO
.]

.MÜmko) »' ^ ” ” —lodnb

4,70 t«r"» '“W 101J 1K.1
5o?Z lk‘*ö

5,05 (5J8) 0.90 1015 '»i 1®^ jgyj «1,1
S" -«i: Sü Sri 113

ssassffi « y s ssj

^3i!!i£si
•Die RervJte wird ouf de* Boos oktueHer Kupon» Beradmet

•^ojarund der JtektrendBe ^äri
d
(SilI«bW

MHCdt nattecten Kursen »ergleichbaret w™'

sSea: 112,102 U12JC2)

___ bei43.189 (24BJ01)

Mhgete« van der COMMBtZBANK

New Yorker Hnanzirärkte ^
Fad Fandi

Coiuuranam Popnf
(DiwkiptozianMg)

30-59 Togo
40-270 Tage

5,775
50

Commwdal Pepw
(Hbndtapkstefuag) HI

5.70
3.775

50

CenHIeam o< Daport 1 Monat
2 Monate
jManoia
6 Mono»
12 Monat«

50
5.75

50
5»
6.10

USJUwnwadaal 13 Wochen
24 Wochen

5.19

5/6

US-Sumadeiba 10 Jatwo

30 Jahre

7»
7»

US-DUkonaati
5»

US-Priawa»
7.50

GrtdraangaMI 13. OkL 6963 Mrd. 1

(-5.1 Mtt. J)

9VSSC9B
ROHÖL-New Tort (i/toTUl) ^ «JX»
Dez. 13J0.13J5 M.10-14,17

&, SS8S siA-
'B

,w
üS mv

tUtkWMBk»
iMdgitt
iMdglfa

New Yorker Metallbörse

;
(DM jo IX kg)

ALUMINIUM: Bads Lattoo

Kd. Moa 729.44-229J9

drülM. 233J8-253.72

KOKOSÖL Itow Yort leffi» - Westk. tob Wort

0.11 28-10-

»X 2050

0.11
5B5X

BIDNUSSÖL RotURtoa (S/U

jegl. Hort «L11

dt S8SX

LEINÖL latMtdau (SA)

i'*""1“ 1"*
370» 57MG

SOJAÖL Rotterdam (MiTIX kg)

roh Modert, tob Work
7550

0.n

229.71-229X
23431-234,46

BLEI. Baii laadaa

ttd. Man. 73JS-93J5

drilL M. 91,12-91,5

92JD-92.29
91,14-91,45

NK3CEL Bad» London

Kd Moa 72859-730.il

dnttM. 74437-745X

726J4-728J1

74453-745J20

ZINK. Basis London

Ud-Moa 171,12-173,97

Prod.-Pr. 18110

16531*14119

18190

0.11 Ä11

^ 41170

SILBHi H & H Ankauf^ ^
K£Sl5t. 54630-571X S48JO-571JO

prod-p,. 475X *25X
PALLADIUM

LHJJL.PT. ,27511»» 12125-1*35

OOMEXGOLD^
n

Nov 405» 412.10

Sol' 407,00-407» 413X414»
Mx. 410.40-4,1» 417X418J0
An, 413» 42050

Umsatz 52X0 240X

ROHÖL-SPOTMAfW (S/BartnJ)

BÄttero Prob« in NW-^oga - oto tob

Arobian Lg. jj»
Arabkm Hv. 10.W

Iran Lg.

Forti« 12.™

North Brem JJX
Borsty U^n liJIBN

2111 iDi dgL 93H doL 91

71XORANGENSAFTNaw Tort (c/lb)

29.10.

RflNZWN
99,9%

Mai
)uS

Umsatz

117,70-llSX

117X112.«
1200

1175ÖI LBKSAATRaBmdaur(SA)-Kanada Nr. 1

10X1 af

ausg. ausg.

ÜQD-Prds Penang

Sirans-Zinn ab Wert prampl (Bng/kg)

5111 29-16.

1555 IS.«

Kartoffeln

Laadaa (£7t)

Zf.11 010.

1®» 104»
118» 117»
152» 159»

Mal 178,50 177»

UU ii dgL' -m 'isst“
1195N
1110 mögt»
1330 2dgl 93

1WD sgts:

New York (c/lb)

Nov.

Män
Mai

Euro-Yen

-*ALCeip91
Ä Aiite®

I ASB 94

Leuna 95

•HP 97

Wirt* SU«
»EOF 95

Mi Eunifln>95

18175
111

1WL12S
113
1T4.1E
120

12255
111425
10
10
112575
1011

0

1KL5
n5.1B
114.25

109

1TVS
10935
IM
122.10
10
128/5

PJL 0.U.
1(D75 10250
101 JJ5 1013
10750 1W/S
104/5 18*30
101*25

0.11
450

45S450
555

1053.

1043 1045

102 107

10180 1016S
1015 181/5

10/5 103
10730 10230
105/5 105,10

104 18550

^(c/Firinunze)

SL 56230-561» 567X548»
w, 565» 571»

M^z HS 576X577»
Md 577» M
jrf 582» 587»

SfiL K «wo
(SSatz 175X 10X0

Bauholz

äh
4»M» 7*3^94
433-4» ».FoewSoO ;sSSÄ |“ Ä

isssr* ™ :&5
Ms Üi9JM McDonoL92
61k MonueaffS
MNanftB93n'

0.11
Nov. 177.10-17190 177X177» /S&Ga.«
Jan. 170,20-170.1® 171X171» *v. Pemey 77

M»z 169X168» 170X170» wtown
IÜh ITOXWD 17190 ** 5o*e92

ifiö/s" 10040
18230 103
SB2 101/75

102/5 101/5
102/5 102_
100375 10030
118,10 1U

118,10 10230
103 MS
10J 102375

10S/5 10W
102 101JS
1015 WI^,
1023 102^5
101.10 1OL80
102/5 107

«&» tra/s
103/5 18Z30
lEöS 105.10ngLW

Lux. Franc fonds
Wi Akra 67

9K Aman
64SAdoaDrt7
18h MG LinSO

11 B» 98

9 dgL 93
lOhCscoM
11 dgL 92

12h dgL 92

BCapwiH
BtTdaLSt
liaXyarLOÄ»
nfcHC9S
8h bnaroisro
IBS. dgL 96

11 di 95

8h Borat.!»
.-,-95
10jgl9i
ID dgL 94

1BB91
8h dgL 95
9hdgL0
9h dgL 88

9h dgL»
HJh ogL94
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Raus aus der

Milchstraße
atz - Der junge Mann ist unge-

fähr 22 Jahre alt. „Ist ja galak-

tisch*“, sagt er plötzlich, „ist ja ga-

laktisch!" Irgend etwas hat ihn in

einem Gespräch begeistert, und
was er eben von seinem Neben-

mann gehört hat, das findet er eben
„galaktisch''.

Ein anderer, der diesen Enthusi-

asmus nachweislich nicht kennt,

kiebitzt beim Schach, und als Weiß
die Springersehere mit Turmge-
winn gelingt, findet auch er das -

„galaktisch“. Das ist unschwer aus-

zumachen, das genaue Gegenteil

dessen, was junge Leute heute ver-

anlaßt, etwas „ätzend“, „echt ät-

zend" zu finden.

Bedenkenswert an dieser so

rasch sich durchsetzenden neuen
Superlativ-Wendung ist nun nicht

nur, daß sie dem sattsam bekannten
Passepartout „geil“ vermutlich

schnell den Garaus machen wird,

sondern daß sie, satt und wuchtig in

des Benutzers Mundhöhle, zum er-

sten Mal in der Geschichte des im-

mer auf maßlose Übertreibung zie-

lenden Jugendjargons, so etwas

markiert wie eine endgültig nicht

mehr zu durchstoßende Grenze:

„Galaktisch“ ist ja wohl nach den
derzeit bekannten astronomischen

Ermessensspielräumen das dimen-

sionäre Nonplusultra. Denn „allmä-

ßig“ klänge fad, und „kosmisch“

war, in anderer Bedeutung, von den
Psychedelikem besetzt

So tippt also zum ersten Male ein

Superlativ direkt ans Unendliche.

Erstaunlich ist daß solche Super-

oder Hyperlative gerade von sol-

chen jungen Leuten angewendet
werden, die weder wissen, was sie

da benutzen, noch die Kompetenz
zu echter Begeisterungsfahigkeit

besitzen. Oder anders: Mit dem
Ausmaß der eigenen Frustrationen

und der eigenen Verlorenheitsge-

fühle wächst die Lust am Superla-

tiv, der, immer mächtiger dimensio-

niert, sich endlich selber aufhebt

Was dann noch bleiben wird, ist

die redundante Exklamation, das

bloße Erzeugen von Geräusch in

einer Welt die in Arbeitsalltag und
Medien die Wege der Jungen mit

GerauschÜberflutung eindeckt - in

einer Welt die, zwar klein gewor-

den, der Vereinzelung und Verein-

samung Vorschub leistet

Das erinnert an das Pfeifen im
Walde, und dieses wiederum, ins

Galaktischeverschoben, andenein-
samen Weg unseres Planeten, dicht

am Rande unserer Milchstraße, an
den Kurs von Buckminster Füllers

„Raumschiff Erde“, dessen Instru-

mente seine jugendliche Besatzung

zu lesen nicht mehr vermag.

Henry Marx schreibt die Kulturgeschichte des amerikanischen Theaters

Eine Hölle mit Kronleuchtern
Ü ber Musical-Klänge und Show-

Talmi rund um den New Yorker
Times Square vergißt man »lim

leicht daß der Broadway - für Touri-
sten ein Synomyn für erstklassiges

und hochprofessioneDes „light enter-

tainment“ - mehr als nur theatrali-

sche Schonkost anzubieten hat Es
stimmt natürlich, daß die großen
Sprechtheater-Produktionen nicht

nur rar gesät sind, sondern neben den
musikalischen Seichtigkeiten ein

ausgesprochenes Schattendasein fei-

sten, zumal sie oft in Hausern gege-

ben werden, die gar nicht am Broad-
way liegen. Dessen liebste Kinder
heißen nun einmal nicht Eugene
O'Neill, Tennessee Williams oder Ar-
thur Miller - trotz ihrer beachtlichen
Erfolge, die den europäischen Thea-
terbesuchern überhaupt erst klar

machten, daß es auch jenseits des
Atlantiks emstzunehmende Drama-
tiker gab.

Die gehätschelten Bühnenerfolge
tragen Titel wie „Oklahoma!“, „Vy
Fair Lady“, „Hair“, »A Chorus Line“
und „Cats“ - Shows, die die Kassen
klingeln lassen. Über den jeweiligen

Inhalt der Musicals mag man geteilter

Ansicht sein; keine Meinungsver-
schiedenheit dürfte es jedoch geben,
wenn die Professionalität einer Pro-

duktion, vom Star bis hinunter zum
letzten ChürmitgliecL, zur Debatte
steht Da wird für die 40 Dollar, die

man mittlerweile üzr einen guten
Platz in einem Musical bezahlen muß,
eine Menge geboten - Theater näm-
lich von einer Qualität die weltweit
ihresgleichen suitfit.

Daß „der Broadway“ jedoch nicht

nur aus Glanz und Glamour besteht
beweist Henry Marx in seinem Buch
„Die Broadway Story“. Der Unterti-

tel, „Eine Kulturgeschichte des ame-
rikanischen Theaters“, verrät daß es

dem Autorum mehrgeht als die thea-
tralischen Leichtgewichte, die - so
erfahren wir im Läufe der Lektüre -

allerdings auch nicht mehr das sind,

was sie einmal waren. Doch das Ge-
jammer um den Verfall des Niveaus
ist so alt wie der Broadway selbst

Spielverbote waren
an der Tagesordnung

Am aufschlußreichsten, weil über-

aus faktenreich, ist der erste Teü des

Werkes, in dem Marx die Entwick-

lung des amerikanischen Theaterwe-

sens beschreibt Von Anfang an, also

etwa seit den 30er Jahren des 18.

Jahrhunderts, wurde das Theater,

wurden seine Mitglieder bekämpft
und verteufelt Vor allem die Kirche
witterte Unmoral auf den Brettern.

Die Kleriker nannten das Theater

„Teufelskirche“, eine „Holle mit

Kronleuchtern“, und ein besonders

sprachschöpferischer Kirchenmann

geißelte Thalias Heimstatt als einen

„gähnenden Strudel ewiger Ver-

dammnis, dessen dunkle Fundamen-
te auf den Seelen Hunderter Ermor-

deter ruhn“ - ohne seine enigmati-

schen Worte naher zu erklären. Aber
auch die besseren gesellschaftlichen

Kreise hielten nicht viel vom fahren-

den Volk. Theater - das stand auf

einer Ebene mit Kneipen, Bordellen

und Hahnenkämpfen, und staatlich

verordnete Spielverbote waren an der

Tagesordnung

Aus dieser theaterfeindlichen At-

mosphäre erklärt sich auch das Sy-

stem, das bis heute das US-Theater

am Leben hält: Bei dermaßen großen

Anfeindungen konnten die Schau-
spieler natürlich keine Subventionen
von den Bundesstaaten oder den
Städten erwarten - sie mußten ihre

Geldgeber anderswo auftreiben. Die
Mäzene fanden sich - es waren priva-

te Unternehmer, die mit den von ih-

nen finanzierten Bühnen vor allem

Geld verdienen wollten. Und Geld

verdiente sich am leichtesten mit an-

spruchslosen Unterhaitungsstücken,

fürdiedas Publikum bereitwilligEin-

trittskarten kaufte.

Um die Gewinnspannen so hoch
wie möglich zu halten, zahlten die

Produzenten äußerst karge Gagen an
ihre Schauspieler. Auch Bühnenauto-
ren wurden in jenen Tagen nur selten

reich. Der Schauspieler Edwin For-

rest kaufte Schriftsteilem für wenige
hundert Dollar Stücke ab, mit denen
er sich eine goldene Nase verdiente,

ohne den Urhebern auch nur einen
Cent Tantieme zu zahlen. Nur die

Stars im Ensemble, damals vorwie-

gend englischer Herkunft, erhielten

fürstliche Gelder, denn nicht zuletzt

ihretwegen strömte das Publikumins
Parkett.

Als Fluch kanzelte übrigens schon

1847 der als Kritiker tätige Walt Whit-

man das Starsystem ab: „Schauspie-

ler flitzen durch das Land, spielen

eine Woche hier, eine Woche dort und
bringen als ihre größte Empfehlung
den Hauch des Neuen mit . . Zu-
mindest in dieser Hinsicht hat sich

bis beute nicht allzu viel geändert

Nur New York, immer schonetwas
weltoffener als der Rest der Vereinig-
ten Staaten, zeigte sich den Mimen
und ihrem Handwerk von Anfang an
gegenüber toleranter. Hier wurde
übrigens am 6. Dezember 2732 zum
ersten Mal Theater gespielt „The Re-

cruiting Officer“ hieß das Werk, und
in derHauptrolle brillierteein Friseur

und Perückenmacher. Es sollte denn
auch noch zwanzig Jahre dauern, bis

die Amerikanerzum ersten Mal einen

Berufeschauspieler auf der Bühne er-

lebten; Der Engländer Lewis Hallam

gab mit seiner Truppe in Williams-

bürg, Virginia, Shakespeares „Kauf-

mann von Venedig“.

Den Weg des Theaters von einem

Dasein als mißliebiger Institution bis

hin zu einem akzeptierten Medium
der Unterhaltung sowie Erbauung
und Belehrung - wobei Letzteres am
Broadway immer nur eine unterge-

ordnete Rolle gespielt hat - zeichnet

Henry Marx detailgetreu und aufge-

lockert durch Anekdotisches nach. Er

erweist sich auf den gut300 Seiten als

intimer Kenner der Materie. Seit fast

einem halben Jahrhundert lebt er als

Theaterkritiker in New York und hat

als Kulturkorrespondent der WELT
die Entwicklung des Broadway-Thea-

ters in dieser Zeit hautnah miterlebt

In Kellern und Kneipen
wird experimentiert

Er berichtet von Produktionsbe-

dingungen, die die Geldgeber nicht

selten an den Rand des Ruins, mitun-

ter mitten in ihn hinein, führten; stellt

Theaterinitiativen vor, ins Leben ge-

rufen von Enthusiasten
,
die für das

Theater betteln gingen; er führt den
Leser off- und off-off-Broadway in

Keller-, Kneipen- und Scheunen-
Theater, in denen manch heutiger

Star seine ersten Gehversuche ge-

macht hat und wo, da keine großen

Summen auf dem Spiel stehen, nach
Herzenslust experimentiert werden
kann.

Vieles von dem, was Marx do-

kumentiert, ist jedoch schon fest zu
speziell, als daß es hierzulande son-

derlich interessieren könnte oder daß
der Leser in der läge wäre, Namen
und Nachrichten in ihrer Bedeutung
nachzuvollziehen. Wer kennt hier

schon Clara Morris, Maxine EUiott

oder Herbert Gresham - allesamt be-

rühmte Stare vor der Jahrhundert-

wende?

Dennoch ist dies seit langem eine

der gründlichsten Darstellungen des

amerikanischen Theaters. Daß die

Geschichte des Broadway natürlich

das Mncirai nicht ausklammern
kann, versteht sich von selbst Doch
angesichts derTatsache, daß Publika-

tionen über des „Broadways liebstes

Kind“ auch auf dem deutschen
Markt, mit mehr und meist weniger

großem Sachverstand verfaßt, erhält-

lieb sind, hat Man das Musical zu
recht ein wenig vernachlässigt

RAINERNOLDEN

Henry Marx: „DieBroadway Story. Eine
Kulturgeschichte des amerikanischen
Theaters.“ Econ Verlag, Düsseldorf. 314
Seiten, 68 Mark.

Mit Bernsteins „Jubilee Games“ feiert das Israel Philharmonie Orchestra sein 5Qjähriges Jubiläum

Wenn Freiheitsglocke und Schofar-Horn erklingen
_ . 7 wei Gala-Programme mit zwei ve-
-"" irritablen Premieren eröffneten die

- Jubiläumssaison des Israel Philhar-

monie Orchestra - 50 Jahre sind bald

vergangen, seit Arturo Toscanini am
- • 28. Dezember 1936 das erste Konzerte

des von Bronislaw Huberman ins Le-

ben gerufenen „Palestine Orchestra“,

. des Ensembles der aus Mitteleuropa

vertriebenen, flüchtenden Konzert-

meister bedeutender Orchester, diri-

.
gierte.

Die erste Auslandsreise des jungen
: Orchesters führte übrigens damals
. nach Ägypten - was man immer als

ein gutes Omen für die Funktion des

- Orchesters als eines friedlichen Kul-

turbotschafters ansphen konnte. Und
am Zustrom von jüdischen Musikern

.
nach Israel hat sich ja auch wenig
geändert Heute kommen sie vor al-

- lern aus der Sowjet-Union, mehr ab
das Orchester aufnehmen kann

Die größten Dirigenten und Soli-

sten woDen im Jubüäumsjahr ab Gä-
. ste der Philharmoniker nach Israel

kommen; zwei der am längsten mit

. dem Orchester verbundenen Dirigen-

ten leiteten die Eröffhungskonzerte

:

nämlich Leonard Bernstein und Zu-

bin Mehta. Baustein kam mit seiner

neuesten eigenen Komposition, Meh-
ta mit einem neuen Werk eines einst-

mals vielversprechenden israelischen

Komponisten, Noam Sheriff

Sheriff, dessen „Festspielouvertü-

re“, Werk eines 23jährigen, die musi-

kalische Entdeckung des Jahres 1957

war, des Jahres, in dem die Konzert-

halle der Philharmoniker eingeweiht

wurde, war jetzt von den Philharmo-

nikern beauftragt worden, zum dies-

jährigen Saisonbeginn ein neues
Werk zu komponieren: Er verband es

mit der 100. Wiederkehr des Ge-

burtstags von David Ben Gurion,

dem Gründer des Staates Israel, und
nannte es doppeldeutig „eine Vision

Davids“.

Leider kam — mit Einflechten

volkstümlichen Materials und Ein-

blendungen von Tnnhanriaiifnahmpn

der Stimme Ben Gurions — altm

billige Mbrtur-Komposition zustande,

die hart an die Grenzen dessen rührte,

was jemand nicht unzutreffend ab
„nationalen Kitsch“ bezeiebnete. Zu-

bin Mehta und das Orchester bemüh-
ten sich daher feuchtlose 20 Minuten

um ein Werk, dessen Eklektizismus

durch die ihm folgende Aufführung
von Mahlers Zweiter Sinfonie noch
deutlicher entlarvt wurde.

Vorangegangen war diesem Pro-

gramm Leonard Bernsteins eigentli-

ches Eroffrningskonzert, d»s gleich-

zeitig eine Jubiläums-Tournee der
Philharmoniker durch die USA und
Europa beschloß. Auf dem Pro-

gramm standen der schone biblische

Orchesterlieder-Zyklus „The Song of

Songs“ (Das hohe Lied) von Lucas
Foss, Dvoräks Sinfonie „Aus der neu-

en Welt“ und Bernsteins den Philhar-

monikern gewidmete neue Komposi-
tion „Jubilee Games“.

Das Wort „Jubiläum“ geht auf das

hebräische Wort „Yowel“ zurück; im
3. Buch Mose, Kapitel 25, Vers 8 - 17,

ist dem Volke Israel geboten, nach

sieben Sabbat-Jahren, das sind 49

Jahre, das heilige Horn erschallen zu
lassen und das 50. Jahr soll ein heili-

ges Jahr sein. Bernsteins Werk zum
FünfägJahr-Jubiläum des Orche-

sters ist von diesen biblischen Versen
inspiriert, in denen auch zur Freiheit

aller im Lande Wohnenden aufgeru-

fen wird - der Passus, der auch der

American Liberty Bell in Philadel-

phia eingraviert ist Bernstein hat die

zwei Sätze der Komposition Jfreige-

staltete Ereignisse“ und „Diaspora-

Tänze“ genannt und er hofft „eines

Tages, Gott gäbe es, vor dem Jubi-

läum des Staates Israel, noch ein oder
zwei Sätze dazu zu komponieren“.

In dem „freien ersten Satz“ sind

aleatorische Passagen eingestreut

Und es gibt viele vom Stil des Scho-
fer-Horn-BIasens beeinflußte Motive.

Bernstein spielt hier - wie auch im
zweiten Säte - mit der mystischen
Bedeutung der hebräischen Zahlen,

was aber bei der reichen melodi-

schen, rhythmischer und klanglichen

Palette nur ein Studium der Partitur

erschließt Dem forbigen Klang des
Orchesters mit reicher Schlagwerk-

besetzung hat Bernstein noch ein

Synclavier Digital Audio System bei-

gefügt

In den „Diaspora-Tänzen“ finden

sich Anklänge an osteuropäisch-jüdi-

sche, nahöstliche und New Yorker
Folklore. Nach den Worten des Kom-
ponisten zu urteilen, kann man wohl
in den „Jubilee Games“ zunächst ein

„Work in progress“ sehen.

PETER GRADENWITZ

Schreiner, Maler, Universa(künstlet: Selbstbildnis von Bernhard Pankok,
1898, aasder MÜnsteraner Ausstellung foto: westf. landesmuseum

Münster: Der Jugendstil-Künstler Bernhard Pankok

Zwei arrangierte Seelen
M it einer seit langem angemahn-

ten Ausstellung feiert das West-

falische Landesmuseum in Münster
einen Landsmann und bestätigt da-

mit das alte Sprichwort, daß, was lan-

ge währt, endlich gut wird. Seit 1942

waren in seiner Heimat keine Arbei-

ten von Bernhard Pankok mehr zu
sehen. Zwar denkt man bei der Er-

wähnung seineNamenseher anMün-
chen und Stuttgart. Aber Pankok war
Westfale. Er wurde 1872 als Sohn ei-

nes Stuhlmachers in Münster gebo-

ren. Den gelernten Schreiner drängte

es zur Malerei. Nach dreijähriger Leh-
re bei einem Restaurator und Dekora-

tionsmaler in Münster besuchte er die

Akademien in Düsseldorfund Berlin.

Aber der Schreiner in ihm gab kei-

ne Ruhe; er gewann sehr bald sogar

die Oberhand und heimste weltweit

den Ruhm ein, der in diesem Maß
dem Maler Pankok nicht zuteil wur-
de. Aber die zwei Seelen in seiner

Brust arrangierten sich. Der berühm-
te Innenausstatter, Architekt und
Formgestalter blieb zeitlebens auch
Malerund Zeichner.

Er wollte die „Isolierung“ der

Kunst überwinden, wollte durch „an-

gewandte“ Kunst praktisch und un-

mittelbar ins Leben wirken. Ihm war
es um eine gleichmäßige Beherr-

schung aller Künste zu tun; und die

Malerei warSun „immer ein ruhender
Pol“, wie er sagte, in seinem unruhi-

gen, rastlosen, experimentierfreudi-

gen Leben, das der „Erweckung einer

neuen allgemeinen künstlerischen

Kultur“ gewidmet war.

Die Ausstellung in Münster unter

dem Titel „Malerei, Graphik, Design

im Prisma des Jugendstils“ zeigt die

universale Begabung Bernhard Pan-

koks an mehr als 250 Beispielen aus

allen Schaffensbereichen, wobei die

Malerei - in 85 Gemäldenund zahlrei-

chen Zeichnungen angemessen prä-

sentiert - allerdings nicht gan? in das

Prisma des Jugendstils paßt Aus den
Bildern spricht uns ein gleicherma-

ßen sensibler und vitaler Realismus
an. Es sind Landschaften, Porträts,

Selbstporträts und Blumenstilleben.

Die Landschaften (aus Westfeien,

aus der Umgebung von Stuttgart und
Baierbrunn) leugnen zunächst nicht

die nachbarliche niederländische

Tradition; sie könnten auch in Worps-
wede oder in Dachau gemalt worden

sein. Ihre anfangs zurückhaltende,

dichte Farbigkeit lockert und lichtet

sich später zusehends auf-ohne „im-

pressionistisch“ zu werden. In den
herrlichen Blumensträußen der drei-

ßiger Jahre drückt sich Pankoks ur-

sprüngliche und unablässige Freude
am Dekorativen und Ornamentalen
aus.

Diese Freude durchströmt sein

ganzes Werk. Völlig freien Lauf läßt

er ihr in seinen Möbelentwürfen, sei-

nen Raum- und Buchausstattungen.

Denn ein Buch betrachtete er genau-

so als Gesamtkunstwerk wie einen

Wahnraum, ein Haus, eine Opemin-
szenierung. Man hat Pankoks Möbel
freistehende Skulpturen genannt
Für Hermann Obrist war er ein „kon-
struktiver und ornamentaler Poet“.

Für das Konstruktive war derSchrei-
ner in ihm immer noch zuständig,der
die alte solide Stollenkonstruktion

nicht vergessen hatte. Die Austeilung
zeigt Pankoks erstes Möbelstück, ei-

nen Mahagoni-Sessel von 1897.

Ein Jahr später gründete er mit
Obrist Riemerschmid und anderen
die „Vereinigten Werkstätten für

Kunst im Handwerk“; es war eine

epochemachende Gründung. Der Ka-
talog für die Pariser Weltausstellung

von 1900 gilt als der Höhepunkt sei-

nes buchkünstlerischen Schaffens.

Aus dem Jahr der Weltausstellung
stammt auch Pankoks eigenes

Schlafzimmer, das vom Westfäli-

schen Landesmuseum erworben wer-

den konnte, ebenso wie Teile eines

Speisezimmers, die bis vor kurzem
noch als verschollen galten. Einige

Kleinplastiken geben zumindest auch
einen Hinweis auf Pankok als Bild-

hauer.

Von hohem Reiz sind nicht zuletzt

die zahlreichen Beitrage des All-

round-Künstlers zu Bühnenaustat-
tungen hauptsächlich in Stuttgart,

aber auch in Berlin und anderen
Städten. Dabei beließ er es nicht bei

farbigen Skizzen und Modellen, son-

dern machte sich auch Gedanken
über die Bühnentechnik und erfand
Konstruktionen zur Verwirklichung
seiner Ideen. Als er 1943 in Baier-

brunn starb, hatte Bernhard Pankok
sich schon lange wieder auf seinen

„ruhenden Pol“, die Malerei, zurück-
gezogen. (Bis 9. Nov.; Katalog 45

Mark.) EOPLUNIEN

JOURNAL

Hamburg beschließt

„Museum der Arbeit“
dpa, Hamburg

Der Hamburger Senat hat eine

Grundsatzentscheidung für das seit

Jahren diskutierte „Museum der

Arbeit“ gefällt. Über Standort,Bau-

zeit und Kosten konnte Kultursena-

torin Schuchardt allerdings noch
keine Angaben machen. Sicher ist

lediglich, daß die vorder Verschrot-

tung gerettete „Cap San Diego“ im
Hamburger Hafen als Außenstelle

des neuen Museums hergerichtet

werden solL Ansonsten gilt ein

Standort im Hamburger Stadtteil

Barmbek als wahrscheinlich.

Beitz: Kulturaustausch

zwischen Prag und Bonn
dpa, Prag

Der Vorsitzende der Krupp-Kul-

turstiftung, Berthold Beitz, hat in

zweitägigen Gesprächen in Prag
führende CSSR-Funktionäre über
die Absicht der Stiftung informiert,

den Kulturaustausch - insbesonde-
re Kunstausstellungen und kultu-

relle Vorhaben - finanziell zu for-

dern.

Ende des Bremer
Theaterstreits

dpa, Bremen
Der Generalintendant der Thea-

ter der Freien Hansestadt Bremen
GmbH, Tobias Richter, und Schau-
spieifeiter Günter Krämer haben
den Konflikt um künstlerische Per-

sonalentscheidungen beigelegt

Richter akzeptierte die Vorschläge
für die Ensemble-Besetzung und
den Spielplan. Krämer wird sich

beim Generalintendanten wegen
seiner Attacken entschuldigen.

Eine Woche volles Haus
für Pina Bausch in Rom

dpa, Rom
Ausverkaufte Vorstellungen für

Pina Bauschs Wuppertaler Tanz-

theater in Rom: Eine Woche lang

zeigt die Compagnie im „Tetro Ar-

gentina“ das Stuck „Viktor“, eine

skurril-düstere Hommage an die

„Ewige Stadt“. Audi die Kritker

der italienischen Medien äußerten
sich überwiegend begeistert

Palasthof aus dem 13.

Jahrhundert freigelegt

dpa, Dresden
GroßeTeile eines burgartigenPa-

lasthofes aus dem frühen 13. Jahr-

hundert haben Archäologen bei

mehrjährigen Ausgrabungen im
DresdnerSchloß freigelegt Dervon
Mauern umgebene Hof schließt die

Reste einer Kemenate und eines

Wohnhaus ein.

Morgen in der

GEISTIGEN WELT
„Wenn man einen radioaktiven
Stab immer wieder zerbricht".

Über die Niederlagen und die
Vitalität der Deutschen. Von
Wolf Jobst Siedler.

*
„Hoffnung für die Sagrada Fa-

miiia". Cristöbal Colön kehrt zu-
rück - Barcelona im Olympia-
taumel. Von Rolf Görtz.

*
„Rilke fühlte ersieh tief verbun-
den". Heinz Schewe über Boris

Pasternaks „Geleit brief", den
nach dreißig Jahren wiederauf-
gelegten Entwurf zu einem
Selbstbildnis.

Marcel Simon tot

AFP, Paris

Der französische Historiker Mar-

cel Simon ist ira Alter von 79 Jahren
in Straßburg gestorben. Simon ist

der Autor mehrerer Werke, die sich

insbesondere mit den Anfängen der

Christenheit und der christlich-jü-

dischen Geschichte befassen, dar-

unter „Die jüdischen Sekten zur

Zeit Christi“.

Poet im Dienste des Massenmediums Fernsehen: Nino Em6 zum 65. Geburtstag

Blicke aus den Fenstern dieser Welt
N ino Emä, der intelligente und

zartghedrige Berliner mit dem
französisch oder italienisch klingen-

den Vor- und Nachnamen, fühlte sich

gleich nach dem Zweiten Weltkrieg

berufen, die Nachfolge von Victor

Auburtin und Alfred Polgar anzutre-

ten, als Mitarbeiter der Jugendzeit-

schrift „Horizonte“. Er schrieb Skiz-

zen und Kurzgeschichten; seine Lieb-

lingsthemen waren Blicke aus dem
Fenster der Berliner Stadtbahn auf

die zertrümmerte Hauseriandschaft

Doch es hielt ihn nicht lange in

Berlin, seine nächste Etappe war ein

Lektorat an der Universität von Mar-

seille und Ais. Es folgte eine Tätig-

keit als Dramaturg an den Münchner
Kammerspieien. Sein nächstes gro-

ßes Auslandsabenteuer war die Be-

richterstattung über das Londoner
Theater. Seine Kenntnisvom Theater

trug zu der Lebensechtheit seines

großen Romans mit Bühnenhinter-

grund bei: „Nachruf aufOthello“, ei-

ne Geschichte zwischen Szene und
Wirklichkeit, in der dem Othello und

der Desdemona ein Bühnen- wie ein

Privatleben mit reichlichen Kranpli-

kationen zugedacht wird, einschließ-

lich des Schhißpunktes, bei dem der

Hauptdarsteller das Opfer eines „ech-

ten“ BühcendoJchfis wird.

Unter den zahlreichen Arbeiten,

die Nino Ero£ für seine Tätigkeit als

Mitarbeiter des Zweiten Deutschen

Fernsehens unterbringen konnte,

hebt sich noch ein anderes größeres

Projekt ab, ein verschlungener Fami-

lienroman über ganze Generationen

hinweg: „Keüezknexpe und Elfen-

beinturm“, Im Hamburger Milien an-

gesiedett, in dem Emö vor seiner Tä-

tigkeit als ZDF-Knlturredakteur leb-

te, war dies ein ehrgeiziger Versuch,

auf gedrängtem Raum von Zeit und

Ort die ganze Problematik der Nach-

kriegszeit in einem engen Fersonen-

kreis durchspielen zulassen.

Mit großer Intensität hat Emä die

kleine Form und die vielen Gelegen-

heiten zu „feature^-ähnlichen Unter-

nehmungen seines Senders aufgegrif-

fen, wobei ihm die Kenntnis von an-

deren europäischen Schauplätzen
wertvolle Dienste geleistet hat Seme
Ubersetzertätigkeit galt ebenfells den
Schauplätzen, auf denen er sich zu
Hause fühlte. Unsere Kenntnis eini-

ger französischer Autoren me Buzza-
ti und Valery Larbaud ist seiner Ente
deckerfreude zu verdanken.

Seine zahlreichen literarischen

Veröffentlichungen haben die Arbeit

des Femsehmannes wirkungsvoll un-

terstützt Gesamtausgaben von
ET. A. Hoffmann und den Sher-
lock-Hohnes-Stories des Arthur Co-
nan Doyle in fünfBänden sind weite-

re Ruhmestaten des Übersetzersund
Herausgebers Emä, der heute wnon
65. Geburtstag feiert

Ein schönes BildvonEmös literari-

scher Entwicklung von den Anfän-

gen bis zur Gegenwart vermittelt der

Auswahlband „Fahrgäste“, der von
den ersten Berlinerliterarischen Ver-

suchen bis zu denweitausgespannten
editorischen Vorhaben aus der Main.
zer Zeit reicht

HELLMUT JAESRICH

.. ' '.•••Oe'-

, - f.» .

•

' - .

Utscoiiscber Tausendsassa, bei-

misch in den Kultur-Hauptstädten
der Weit: Nina End, Essayist und
Kritiker, Übersetzer und Heraw-
gefeor FOTO. KANNE ZAPP

Katholische Akademie: Die ersten Bände der neuen Romano-Guardini-Ausgabe

Hoffen auf die Heilbarkeit der Neuzeit
Von der Katholischen Akademie

in Bayern aus gesehen mag der

Welttag des Gebets in Assisi mit sei-

nem „inneren Imperativ des morali-

schen Gewissens“ der denkbar wür-

digste Auftakt gewesen sein für ein

eigenes, vom Akademiedirektor
Franz Henrich seit Jahren vorbereite-

tes Unternehmen in München: mit
einem

.
Sachverständigengremium

neu die Werke Romano Guardinis

herauszugeben, des 1968 gestorbenen

Theologen, Religionsphilosophen

und Literaturinterpreten.

„Vorschule des Betons“ heißt der
erste von zwei Bänden, wie sie künf-

tig in halbjährigen Abständen er-

scheinen sollen (Verlagsgemeinschaft

Matthias Grünewald, Ferdinand
Schöningh). Schon darin ist die Dog-
menfeme, oft unerhört persönliche

Diktion Guardinis wiederzuerken-

nen, die heute, 43Jahre nach der Erst-

veröffentlichung, den Betenden in

der Zeit des Unvermögens noch di-

rekter anzusprechen scheint Da ist

die Rede von dem „mörderischen Zu-

stand zwischen Verzweiflung und
Vertrauen auf etwas, das über den
natürlichen Möglichkeiten liegt“.

Bei der Buchpräsentation erinner-

te Werner Dettloffan eines seiner letz-

ten Gespräche mit Guardini: „Die

Kirche hat heute die Aufgabe, eine

Situation theologisch zu bewältigen

ohne die Grundlage religiösen Erle-

bens“, begründete der Theologe ein

halbes Jahr vor seinem Tod die zu-

nehmende Dringlichkeit seiner „Vor-

schule“.

Mit Engagement warnte Eugen Bi-

ser, inzwischen emeritierter Nachfol-

ger auf Guardinis Münchner Lehr-

stuhl, vor der „pietätvollen Repeti-

tion" von dessen ebenfalls neu her-

ausgegebenem Doppelwerk „Das En-

de derNeuzeit" und „Die Macht“. Wie

Guardini hier das scharfe Hervortre-

ten der nicht-christlichen Existenz

analysiert, hat seine pessimistische

Kopflastigkeit eine heilsame Angst

verbreitet, die Biser jetzt an Wittgen-

steins „therapeutischen Charakter

philosophischer Analysen“ denken

läßt „Insgeheim", so meint er, werde
Guardinis Kritik getragen vom Glau-

ben an die Heilbarkeit der Neuzeit
Andererseits reizt den heutigen Leser
gerade das konsequente Weiterden-

ken scheinbar ohne Netz, zum Bei-

spiel wenn Guardini fordert: “Wir
müssen uns vor der Kultur in acht

nehmen. Nicht nur, weiles in ihr Miß-
stande gäbe, oder sie geschichtlich

überholt wäre, sondern weü ihr

Grundwille und ihr Maßbild falsch

sind. Weil man dem Menschenwerk
überhaupt nicht in der Weise vertrau-

en kann, wie die Neuzeit es getan hat
- ihm ebensowenig wie der Natur.“

Da hört man hin. Nichts davon ist

erledigt Ob es sich um Grenzen der
Machbarkeit handelt oder um die
Praxis des Betons. Die Werk-Liste bat
etwa 1800 Titel! Mit ihrem soeben er-

richteten Guardini-Fonds ist die Aka-
demie also befähigt das Geistesleben
über Konfessionsgrenzen hinweg im
Sinne dieses lange fest vergessenen
Mahners zu beunruhigen, zu berei-
chern. ARMIN EICHHOLZ

i
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Fall Münstermann nur
die Spitze des Eisbergs?
Polizei: Etikettenschwindel bei Tiefkühlkost branchenüblich

HARALD GÜNTER, Stuttgart

Ein Lebensmittelskandal, wie ver-

gleichbar mit der Flüssigei-Affare im
Jahr 1985, beschäftigt derzeit in meh-
reren Bundesländern Staatsanwalt-

schaft Polizei und Gewerbeaulsicht
Vor wenigen Tagen wurde nun gegen
den Geschäftsführer des Essener
Großhandelsunternehmens Münster-
mann ein Strafbefehl über 108 00Q

Mark verhängt Grund: Unter seiner

Regie war im großen StD nicht mehr
zum Verzehr geeignete Tiefkühlkost
durch neue Verfalldaten zum Teil um
Jahre „verjüngt" worden. „Der Fall“,

erklärte ein Sprecher der Staatsan-

waltschaft Essen gegenüber der
WELT, „ist damit aber noch nicht

abgeschlossen.“ Gegen mögliche
Komplizen des Geschäftsmannes
wird weiter ermittelt

Aufgeflogen war der Etiketten-

schwindel zunächst in Baden-Würt-
temberg. Nach Tips aus der Beleg-

schaft des Essener Großhändlers hat-

te der WiitschaftskontroÜdienst
(WKDi der Landespolizeidirektion

Stuttgart I dessen Auslieferungslager

im schwäbischen Crailsheim genauer
unter die Lupe genommen. Mit Er-

folg: Mitte Juli konnten zwölf und
Anfang Oktober rund 40 Tonnen Ge-
friergut sichergestellt werden. Die
Ware. Fleisch vom Wild, Fisch, Hähn-
chen. Gemüse und Obst warzum Teil

vom Gefrierbrand befallen, zum Teil

auch schon so verdorben, daß den
3eamten ein übler Geruch in die Na-
sen stieg. Wie sich im Zuge der Er-

mittlungen ergab, hatten die Mün-
stermänner seit Anfang der achtziger

Jahre überalterte Lagerbestände und

Lebensmittel, die wegen abgelaufe-

ner Verkaufsdaten aus dem Handel

zurückgekommen waren, neu ver-

packt oder beschriftet

Noch heute ist das Ausmaß dieses

Lebensnittelskandals nicht zu über-

sehen. Allein das Craüsheimer Lago*

belieferte ganz Süddeutschland mit

Gefrierkost verschiedener Markenna-
mai Aber auch aus anderen Betrie-

ben des Essener Branchenführers

wurde offenbar Tiefgefrorenes, das
allenfalls noch als Viehfutter taugte,

in frisierten Mogelpackungen wieder

auf den Markt und, letzten Endes, auf

den Küchentisch gebracht

So wurden die nordrhein-westfali-

schen Strafverfolgungsbehörden im
Rahmen einer groß angelegten

Durchsuchungsaktion am 20. Okto-

ber in Riedberg {Kreis Gütersloh),

Dortmund und Essen ebenfalls fün-

dig. Kripo und Gewerbeaufsicht ent-

nahmen Proben, beschlagnahmten
Lebensmittel und stellten Aktenma-
terial sicher. Der Geschäftsführer der
Finna war geständig und hat den
Strafbefehl akzeptiert

Doch der Fall Münstermann dürfte

nur die Spitze des Eisbergs sein. „Es
gibt Hinweise“, erklärte ein Sprecher
der Landespolizeidirektion Stuttgart

1 gegenüber der WELT, „daß derarti-

ge Machenschaften branchenüblich

sind.“ Deshalb liefein umfangreiches

KontroIIprogramm an. Zwischener-
gebnis: Allein im Regierungsbezirk

Stuttgart wurden von zehn überpriif-

ten Betrieben vier beanstandet

WETTER: Wechselhaft

i Lage: Die Fronten eines zum Nord-

.
meer ziehenden Tiefs überqueren

Deutschland. Ihnen folgt kühle Mee-

i
resiuft. bevor am Samstag ein neues
Schiechtwettergebiet herangeführt

: wird.

: Vorhersage für Freitag: Im Westen
’ und Norden wechselnd wolkig, ver-

;
einzelt Schauer. Im Süden und
Osten zunächst stark bewölkt und
Regen, später Wolkenauflockenin-

.
gen und kaum noch Niederschlag.

Tageshöchsttemperaturen 7 bis 12

Grad. Tiefstwerte in der kommen-
den Nacht 7 bis 3 Grad. Mäßiger, im
Norden auch frischer und böiger

Wind aus Südwest bis West

Weitere Aussichten: Am Samstag
regnerisch bei wenig geänderten

Temperaturen.

Sonnenaufgang am Samstag: 7.14

Uhr*, Untergang: 16.57 Uhr; Mond-
anfgang: 6.02 Uhr, Untergang: 16-27

Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel).

Vorhersagekarte

für den
51. Okt, 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Donnerstag, 13 Uhr (MEZ):

Ostende
Patent»
Paris
Peking

Lübeck 9 he Faro 21 he— 3 Ne Florenz 18 he
Berlin 9 bw München 8 bd Genf 10 bd
Bielefeld 12 bw Mnn<dw 10 bw Helsinki 7 he
Braunlage 6 bw Norderney 8 bw Hongkong 23 be
Bremen B bw Nürnberg B bw Innsbruck 9 bw
Dortmund 11 be Gberstdorl tt bd Islanhnl Ui bd
Dresden 10 he Fassau 9 bw Kain 3b wt
Düsseldorf 11 bw Saarbrücken ö bw Klagenfurt 6 bw
Erfurt 8 bw Stuttgart 6 bw Konstanza 10 bd
Essen 9 bw Trier a Ne Kopenhagen 9 he
FeldbergSS. a Ne Zugspitze -s he Korfu 18 bd
Flensburg 10 bw Las Pahnas 23 he
Frankfurt/M. 10 bw !#mnpal 4 bd
Freiburg 7 bd Algier 21 be Lissabon 17 he
Garmisch 8 bw Amsterdam 13 bw Locarno _ _

Greifswald 10 bw Alben 14 bd T/vnrlnn 13 Rs
Hamburg 10 bw Barcelona 17 bw Los Angeles 30 he
Hannover B bw Belgrad 10 bd Luxemburg 7 he
Kahler Asten 4 bw Bordeaux 13 he Madrid 13 bw
Kassel 4 bw Bozen « - Mailand 18 wl
Kempten 6 bd Brüssel 12 bw Malaga 23 bw
Kiel 8 bw Budapest 13 wl IfaHons 31 he

7 bw Bukarest 9 bd Moskau -1 Sp
Köln-Bonn 11 bw Casablanca 23 be Neapel 19 he
Konstanz 8 bd Dublin 7 Rs New York 18 bw
Leipzig 10 he Dubrovnik 20 he Nizza 20 be
List/Sylt 10 bw Edinburgh V Bs Oslo 8 R

Hora
Salzburg
Singapur
Spät
Stockholm
StraBburg
Tel Aviv
Tbk»
Tonis
Valencia

Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

Jetzt hat

auch

London
einen Ring
B ereits 1905 hatte eine Königliche

Kommission empfohlen, um
Groß-London eine Ringstraße zu le-

gen. Zu einer Zeit also, als es das Wort

Autobahn so wenig gab wie sein eng-

lisches Pendant Motorway. „Well, die

Berliner waren mit ihrem Ring die

ersten“, meinte ein Beamter des Ver-

kehrsministeriums, „aber was lange

währt, ist endlich auch bei uns gut

geworden.“ Als Englands Preministe-

rin Margaret Thatcher nun mit der

Eröffnung des letzten Teilstücks den
Ring schloß, gab es, nach der Pariser

Peripherique, nach Washingtons
Beltway. grünes Licht für die Jüng-
ste Umgehungsautobahn der Welt“.

Sie heißt M25 (das M bezeichnet

Motorways), ist 188 Kilometer lang

und legt sich mit einem von 21 bis 35

Kilometer variierenden Radius um
Europas größte Metropole Brauchte

der Autofahrer bisher geschlagene

sechs Stunden zur Umrundung Lon-

dons, so ist das jetzt in zwei Stunden
möglich, freilich unter Einhaltung

der Höchstgeschwindigkeit von 70

Meilen (112 km/h) auf englischen Au-
tobahnen. Die sechsspurige Auto-

bahn (die Bauarbeiten begannen
1974) verschlang umgerechnet fast

sechs Milliarden Mark.

Eine Zeitung ließ den Nutzen des

Rings testen: Sie schickte Taxifahrer

Fred Housego, einen waschechten
Londoner „Cabbie“, zu einer Wett-

fahrt an den Start Seine Strecke ging

Thai-Airbus:

Gangster zündete

Handgranate
AFP, Tokio

Vier Tage nach der Beinahe-Kata-

strophe einer thailanriisrhpn Ver-

kehrsmaschine mit 246 Personen an
Bord hat die japanische Polizei nun
die Vorgänge an Bord des Airbus

A 300 aufgeklärt: Ein schwer betrun-

kener Gangster hatte eine einge-

schmuggelte Handgranate auf einer

der hinteren Toiletten des Flugzeugs

gezündet

Der 43jährige Yakusa, Angehöriger

der berüchtigtstenjapanischen Gang-
sterorganisation „Yamaguchi-gumi",

war bei der Zwischenlandung in Ma-
nila an Bord gekommen, wo er sich

Zeugenangaben zufolge betrank und
prahlte, er habe vor dem Start eine

hohe Lebensversicherung abge-

schlossen. Unmittelbar bevor er sich

aufdie Toilette begab, verkündete er
„Ihr wißt nicht was in der nächsten
Minute geschehen wird.“ Nach Anga-
ben der japanischen Polizei hat der

Gangster gestanden, daß er als letzter

die Toilette benutzt habe, in der die

Handgranate des amerikanischen
Typs „M26-AE“ explodierte. Er soll

aber weiterhin jede Verantwortung
für die Explosion bestreiten. Der
Mann war r»v*b der Notlandung mH
Splitterverletzungen und Verätzun-

gen geborgen worden.
Der Pilot konnte die erst vor drei

Wochen der „Thai Airways“ ansgelie-

ferte Maschine aus einer Hobe von
10 000 Meter nach vierzigminütigem

dramatischen Sinkflug in Osaka not-

landen, da das letzte der drei vonein-
ander iinahhärgigan hydraulischen

Steuersysteme standhielt 62 Insas-

sen wurden verletzt Die Explosion
war stark genug, die Toilettenwand
und die Trennwand zwischen Druck-
kabine und Heck zu beschädigenund
die Druckschleuse zu zertrümmern.
Das Druckschott weist .zahllose“ von
Pulverspuren umgebene Löcher au£
die offensichtlichvon Granatsplittern

herrühren.

Nach Angaben der Polizei flog der
Tatverdächtige häufig nach Manila

,

das als Drehscheibe des Waffen-

schmuggels nach Japan gilt- Seitdem
Beginn eines blutigen Bandenkriegs

in Japan im Januar 1985 nach der
Ermordung des „Paten“ Masahisa

Takenaka hat die illegale Einfuhrvon
Waffen, deren Handel in Japan verbo-
ten ist, erheblich zugenommen.
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Etwas einsam wirkte GrofibrRanniens Preniammnstarin
um London.Am Mittwoch gab sin das letzte TeÜstSck der

Thatcher, unterwegs auf der Wngcntobahn
wenM 25 förden Verkehr frei foto: dpa

von einem Punkt an der M25 im
Nordwesten quer durch die Stadt bis

zur M 25 im Südosten. Einer seiner
Rivalen hatte das Ziel vom gleichen

Startpunkt auf der M 25 im Uhrzei-

gersinn, der andere in entgegenge-
setzter Kreisrichtung anzusteuero.

Das Resultat Die beiden Ring-Fahrer
kamen in 57 beziehungsweise 63 Mi-
nuten ans ZieL Freddie benötigte 134

Minuten.

Der Bau einer Autobahn ist ein Po-
litikum, so daß Frau Thatcher nicht

umhin konnte, mit Beckmessern zu
rechten: Ob die Supermarktkette
Sainsbury etwa eine Pleite sei, weü
die Leute dort Schlange stehen? Nun,
Autoschlangen sind auf der M25 an

der Tagesordnung. Das für 1986 er-

rechnete Fahrzeugyolumen wird be-
reits bis zu 40 Prozent überschritten.

Um die infaTk-tanfaTiigimir* dieser

Schlagader des Großlondoner Ver-
kehrs zu verringern, müßten ver-

kehrsentlastende Projekte in Angriff

genommen werden, deren Kosten die

Hälfte der M25-Baukosten ausma-
chen würden.

Bei Chertsey in Surrey erhält der
Ring über neun Kilometer zwei zu-

sätzliche Fahrbahnen. Der Engpaß
des Themse-Tunnels bei Dartford
wird erst in vier Jahren behoben,
wenn eine Autnhahnhrfiricp den ei-

nen, der Tunnel den anderen Rich-

tungsverkehr auftiimmt-

Polizeischwein Luise im

„ Tatort“ mitInge Meysel
E. REVERMANN, Hannover die Zähne aus, ob Nordlicht Trimmei

So ist es ja auch wohl im Polizeiall- oder Urbayer Veigel, ob Suhrpott-
tag. In hochkarätigen Fällen und bei Kodderschnanze Schimanski ods-
ganz besonderen Anlässen muß das der biedere Lutz - bis das weibliche

beste Pferd aus dem Stall her, und Geschlecht auftritt und im Schweins-
sei’s aus dem Saustaü. Da liegt es ja galopp den Bösewicht aufepürt Su-
auch auf der Hand, daß ein Fernseh- perkommissarin Susi Schlau, verkör-

produzent für einen ganz besonderen pert von Inge Meysel, und eben Lui-

„Tatort“-Krimi und berühmteste se, mit zweieinhalh T^hen5s
j
ahi-pT; arrf

Spümase ranläßt’ Wildsau Luise, das dem Schweinebuckel bei der Polizei

in Hildesheim stationiert Unter

der Amtshezg-ichmrpg „SWS“
(Spürwüdschwein) ist Luise das
bisher einige verbeamtete
Schwein der Welt im öffentli-

chen Dienst Mit Ausbflder-
hanptknmmigarWernerErenke
reiste Luise nach einem Auftritt

am Wochenende beim Polizei-

fest in Hamburg direkt zu den

Jk viertägigen „Tatoit“-Dreharbei-

ten zur Villa „Wahnfried“ bei

Moos bei Baden-Baden.
Damit die gute Inge Meysel

ä bei den Dreharbeiten mit ihrer

saumäßig arbeitenden Assisten-

tin auch wirklich Schwein hat,

muß Ausbilder Werner Franke
schon alle Tricks süßerBestech-
lichkeit bei seiner Dienstsau an-

wenden. Kaugummi und Bon-
bons, die Luise ansonsten beim
Aufspüren von Rauschgift und
Waffen unorthodox als Beloh-
nung erhält, sollen das Amts-
vieh nach Herzenslust grunzen
lassen. Die Südwestfunk-Trick-
fümer, die sich mit dem 90-Mi-

nuten-Krimispektakel selbst auf
die Schippe nehmen wollen,

möchten die beiden Superhel-
dinnen miteinander sprechen

Houptkosudsscff Werner Franke mit dem&ssen - sozusagen von Lady zu
Wiktscbweia Luise, das weltweit von sicbLady.
reden mochte. foto: hans Jürgen fratzer Luises Femsehauftritt dürfte
einzig wahrhafte Polizeischwein der der bisherige Höhepunkt in der Kar-
Welt, steht ab kommenden Montag
bei Baden-Baden als „Tatort“-Star

vor der Südwestfunk-Kamera - zu-

sammen mit Inge MeyseL

Regisseur Peter Schulze-Rohr und
SWF-Produktionsleiter Horst Bohse
haben als Persiflage zum 200. „Tat-

ort“ einpn Jiihilanmslrrimi gebastelt,

in dem auch alles drin sein soll. Die
ganze elitäre Schar der bisherigen
„Tatort-Kommissare tritt im Zusam-
menschnitt auf. Diesmal beißen sich

alle Femsehhelden an dem Fall, der

„Blutrausch“ heißen soll, vergebens

riere dieser 3-Zentner-Beamtin sein.

In Niedersachsens höheren Polizei-

kreisen mag wohl der eine oder ande-
re wieder einmal die Nase rümpfen,

wenn das Schnüffelschwein so publi-

cityträchtig ihre Spümase in die

Femsehfahndung steckt Aber weite-

re Kritik an diesem Schwein im öf-

fentlichen Dienst üben Beamte in
Hannovertunlichst hintervorgehalte-
ner Hand: Ministerpräsident Emst
Albrecht höchst persönlich hatte

schließlich diese Sau in den öffentli-

chen Dienstrang erhoben.

Die M 25 gilt als das Nonplusultra

des modernen Autobahnbaus. Sie hat

25 Zubringer, 284 Brücken, 700 Signa-

le zur Regulierung des Verkehrsflus-

ses durch die Polizei. Es wurden 2,1

Millionen Bäume und Sträucher ge-

pflanzt Die erste von vier geplanten

Tankstellen wird erstim Frühjahr fer-

tig. In den nächsten zwei Wintern te-

stet das Verkehrsminisierium Nebel-

Detektoren für vollautomatische

Warnanlagen an 30 notorischen Ne-
belfaBen.

Damit dürfte Englandfabrem vom
Kontinent auch noch die Furcht vor
dem berüchtigten englischen Nebel
genommen werden.

SIEGFRIEDHELM(SAD)

Vatikan zur

Problematik der
Homosexualität

dpa, Vatikanstadt
HhmwpTiw»T1a Neigungen sind

rach Ansicht der katholischen Kir-

chenfiihmng „objektiv ungeordnet“,

während homosexuelle Handlungen

<
Tnnrali<iph nicht akzeptierbar sind“.

Die vatikanische Glaubesiskongrega-

tion veröffentlichte gestern einen

Brief an alle Bischöfe über die „Seel-

sorge für homosexuelle Personen“.

1 Es ist die erste GrundsatzsteUung-

i nähme des Vatikans, die sich aus-

! schließlich diesem Thema widmet

]
Das von dem Präfekten der Kon-

gregation für die Glaubenskhre, Kar-

dinalJoseph Ratzmger, Unterzeichne-

te Dokument wendet sich gegen „ei-

ne über die Maßen wohlwollende
Auslegung“ der bisherigen Lehre der

Kirche zu diesem Thema. 1975 hatte

der Vatikan ein Schreiben zur Sexu-
alethik verfaßt, in dem auch die Ho-
mosexualität angesprochen wurde.

In der Zwischenzeit habe sich auch
in der Kirche die Meinung verbreitet,

Homosexualität „als indifferent oder
sogar als gut hinaistellen“. Gegen
diese Auffassung heißt es indem neu-

enText: „Die spezifische Neigung der
homosexuellen Person ist zwar in

sich nicht sündhaft, begründet aber
eine mehr oder weniger starke Ten-
denz. die auf ein sittlich betrachtet

schlechtes Verhalten ausgerichtetist
Aus diesemGrunde muß die Neigung
selbst als objektiv ungeordnet ange-
sehen werden.“

In dem 16-Seiten-Text der Kongreß
gation ist von einer wachsenden Zahl
von Menschen die Rede, die auch in-

nerhalb der Kirche einen „enormen
Druck“ ausübe, damit homosexuelle
Veranlagungen akzeptiert würden. In
einigen Ländern gebe es einen „regel-

rechten Versuch einer Manipulation
der Kirche“, um sie für die Änderung
der Gesetze zugunsten der Homose-
xualität zu gewinnen.
Die Kirche müsse diesem Druck

widerstehen, beißt es. Sie bemühe
sich aber aufrichtig um die vielen
Menschen, die sich von den Bewe-
gungen für die Homosexualität nicht
vertreten fühlten. „Nachdrücklich“
ist nach Ansicht des Vatikans auch zu
bedauern, daß homosexuelle Perso-
nen „Objekt übler Nachrede und ge-
walttätiger Aktionen“ sind. Solche
Verhaltensweisen müßten von den
Bischöfen verurteilt werden.

und Glatteis h

in den November j

Statt besinnlicher Ruhe sagt der

Deutsche Wetterdienst für das Ailef-

heiligen-Wochebende Glätte upd Re-
;

gen, Nebel und ItenperätorKi um
den Gefrierpunktvoraus. Heiß berge--

hen vrird es hingegen anden Grenzen
der vorwiegend, katholischen Bub-J
deslander Bayern, Bäden-Würftem.-;

berg und Rhemland-Pfelz rii Hessen.

.

In den südfichen Bcmdeslähdem wie-

auch in NordrheinrWestfäleo: haben

die Läden am Samstag geschtoäat
:

Die Nachbarländer erifätendeshalbr
einen Ansturm von Emfcaufstoüri- .

sten. Gestern morgen wuöien die Alt
tofahrer im Hunsrück and im nördü-,

-

chen Bayern zum ersten Mai mit

Glatteis konfrontiert
_

\ • fr f-y

U-Boot &r Touristen

:
AFP. Tarka:

Ein Ü-Boot furAusflügeimPazifik

ist von einer nicht genannten ameri-

kanischen Gesellschaft bei der fimüp -

sehen Werft Valmet in Turku in Auf-

trag gegeben worden. Das 15 Meter

lange Boot soll mit 46 Passagieren bis

in einhundert Meter Tiefe tauchen.

Das U-Boot wird bei den. Saipan-Ih- .

sein, 2000 Kilometer östlich von Ma-

nila, in Dienst gestellt.

Urteil zu Trinkgeld
dpa.:Düsseldorf

Ein Finanzamt ist nkdit berechtigt,

die Hohe von Trinkgeldern za schät-

zen, wenn ein Kellner erklärt, er habe

nicht mehr als die nach der Abgaben-

Ordnung zulässigen 1200 Mark jähr-

lich bekommen. Das ist der Tenor

eines Urteils des Düssddorfer Fi-

nanzgerichts. Zu einer Schätzungsei '

,

das Finanzamt nur befugt, wenn.be-

gründete Zweifel an den Angaben des

Steuerpflichtigen vorhanden' seien.

In einem solchen Fall müsse das:
Fi-

nanzamtjedoch dieGründe daxfegoL :

(Az.:m 42/81)
. ^ , T,/

Post in Florenz bMoert
dpa,FlOTeaz

Neun Tonnen Postsendungen Ite- •-

gen seit Tagen im Bahnhofvon Flo-

renz, ohne daß eine.abtebbare Chan-...

'

ce besteht, sie zu denAdtessaöm za

befördern. Sprecher
•

schaft schieben die Verafttarortang

dafür auf das zuständige Ministerium ‘

in Rom: Die Behörde habe es ver^

säumt ausreichend Pebolub^tem- -

stellen, um diePosteendm^e&zn be-

arbeiten. - VS^‘ V

Apotheker vor Ger^tf 7T
:

Vor den staatlichen HexJBerufsge-

richten in Nordihein-Westf^Mi möa-

sen ach erheblich mehr Apotheker .

als Mediziner verantworien. In West ...

falen-Lippe lag die Zählder beschä-

digten Apothdcerzwäscfieä 1980 und

1986 mit.92 fest doppelt so hoch wie

die der Arzte, Zahxärzte tmd Tüsänr

te zusammen.

Spenden nicht einklagbar

dpa, Frankfifrt j

Spenden, die rach einem Aufruf >

auf ein fremdes Sammelkonto einge-

zahlt weiden,’lronnen von dem Not-

leidenden nicht eingeklagt werden,

heißt es in einem- gestern veröfient-.
-

lichten Urteil des ersten Zivilsenats

des Oberiändesgerichts Frankfurt

Nachdem das Haus des Klägers abge-

brannt war. hatte ein Ortsbeirat sei- . ,

ner Heimatgemeinde zu Sünden für

den Geschädigten aufgerufen; aber

hur ein Teil der Spenden erreichte

den Geschädigten, weil er „ein Wei-

terbestehen seiner Notlage“ nicht -

darlegen konnte. (Az.: 1 U 107/85Lr .

Das Schweizer Heer versdaottet
seine alte Faimadßottie. Seit 1905 ha-

ben Handwerker die mllitäriscfoeri

Drahtesel ohne technische- Verände-
rungen gebaut ~jetzt sind die eidge-.

nössischen Soldaten zu groß für das

traditionelle Drahtesel-Modellgewor-

»Die Reihe Corso bei Siedler schickt sich an,

eine empfindliche Lücke in unserem historischen

Bewußtsein zu schließenm DEUTSCHE WELLE

Reihe
CORSO
Karl Schlägel.

Die Mitte liegt

ostwärts.

»Schiögels Buch ist

anstößig. Es sieht

quer zur liebevoll ge-

pflegten ostpoiiiischen

Rhetorik. Und es wird

Widerspruch ernten.«*

Jens Flemming

.

Deutschlandfunh

Helmut Schmidt
Vom deutschen Stolz.

>'Ein Buch, das zu le-

sen sich lohnt. Nicht
nur des Titels wegen.«
Jürgen Engerl,

Sender Freies Berlin

Andreas Hillgruber

Zweierlei Untergang

I)ic Zerschlagung

des Deutschen Reiches

unddasKndc

des europäischen

Judentums

Andreas HiUgrober.
Zweierlei Untergang.
Das Buch, das die

hitzigste Kontroverse
dieses Jahrzehnts aus-
gelöst, hat: den Streit

um die deutsche

Schuld.

Wolf Jobst Siedler.

'

Auf der Pfauenipsel.

»Eine zarte und recht

eigentlich zärtliche

Liebeserklärung an
die eher romantische
Seite Preußens und
Berlins.« Heinz Ohff,
Der Tagesspiegel -

Jeder Band ca. 112

Seiten, Abbildungen
Leinen, DM 20.-

COI{SO bei »Siedler COBßO beiSiedler
. ,
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Eine neue

Galgenfrist
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her aßen tiefgreifenden

Strukturwandel hinweg, den

die Weltstahlindustrie seit einem
Dutzend Jahren bei nur noch mä-
ßig wachsendem Verbrauch an
diesem immer noch wichtigsten

industriellen Werkstoff erlebt,

sind Japan und die Bundesrepu-

blik die größten Stahlexportlin-

der der Welt geblieben. Deutsche

und Japaner, das zeigt zumal die

InnovationsweBe der letzten Jah-

re, bilden auch im hüttentechni-

schen Anlagenbau die Weltspitze.

Beides paßt zusammen. Den
Anspruch auf höchste Produkt-

quahtät und günstigste Kosten
der Produktionsverfahren kann

man weltweit nur erfolgreich ver-

markten, wenn auch daheim nach
diesen Rezept gelebt wird.

T T nglauben erntet die deutscheU Stahlindustrie neuerdings

vielerorts, wenn sie einerseits ihre

tediniscb-wirtschaftliche Spitzen-

stellung betont und andererseits

am oindringürfniten von allen Eu-

ropäern dafür plädiert, daß das

Krisenreglenient der Produk-

tionsquoten in der EG noch eine

Weile beibehalten werde, ehe der

EG-Stahlmarkt wieder dem Lei-

stungswettbewerb der Tüchtig-

sten überlassen wird.

Denn der Strukturwandel in

der Weltstahlindustrie, der Vor-

marsch junger undjüngster Stahl-
länder ans der Dritten und Vier-

ten Welt, verlangt als Konsequenz
nachlassender Exportchancen

den Kapazitätsabbau in den alten

großen Industrieregionen. Die

EG-Stahlerzeuger, die diesem

Wandel h«hw ein Sechstel ihrer

Kapazität geopfert haben, müssen
noch ein weiteres Siebtel ihrerKa-

pazität abbauen.

Ohne durch Quotenschufz

halbwegs geordneten Rück-

zug droht dieser Abbau vor allem

zuLasten der Deutschenundzum
Vorteil jener vielen EG-Nachbarn

auszuarten, die sich in der langen

Stahlkrise mit Subventionen voll-

gesogen haben. Die trotz allseits

feierlich beschworenem Subven-

tionsstopp g»™ Jahresende 1985

im Zweifel künftig noch leichter

an die Staatskasse kommen.
Doch was folgt, auch warn die

nfiohntA Stufe des europäischen

Kapazäätsabbaus einigermaßen

gerecht gelingt, für die deutschen

Stahluntemehmen? Auf eidlich

wieder freiem Markt sehen sie

sich der Tatsache gegenüber, daß
mittlerweile mehr als die HaHte

des E&Stahlpotentials von gro-

ßen Staafskonzemen repräsen-

tiert wird. Kurzfristig können die

fast durchweg privatwirtschaft-

lich organisierten deutschen Pro-

duzenten dieses Faktum noch mit
Gelassenheit betrachten.

T ängerfristig ist das keine Be-
JLrruhigung. Von der optimalen

Produktkonzentration aufjeweils
kostengünstigste Standorte istdie

Branche gerade auch beim Blick

aufdie staatlichen Gigantenin der

Nachbarschaft noch ein gute
Stuck entfernt

JOACHIMGEHLHOFF

Stahl ’86

J
eder Bergmann weiß: Wenn Me-

than in die Schächte eindringt

besteM hohe Gefahr-schlagende

Wetter. Demnächst auch beim Stahl?

In den Hütten gibt es kein Gruben-

gas, wohl aber eine explosive Mi-

schung wirtschaftspolitischer Daten.

Jeder Fachmann kennt sie.

,

In der europäischen Stahlindustrie

gibt es Anlagen von erheblicher Grö-

ßenordnung, die keine Chance mehr
auf ausreichende Beschäftigung ha-

ben. Einigkeit besteht darüber, daß

Idie Branche davon bereinigt werden
jmuß. Die Europäische Kommission
spricht von etwa 22 Millionen Jahres*

j
tormen Wannwalzstahl.

: Diese Zahl wird in der Industrie

; bestritten. Sie ist wahrscheinlich

auch zu hoch gegriffen. Der Kapazi-

tätsbegriff ist schwammig. Es gibt

!kein Handbuch, aus dem wie aus ei-

ner Logarithmentafel die richtige

Zahl abzulesen ist Die genaue Ziffer

ist auch nicht so wichtig. Schon rela-

tiv kleine überständige Tonnagen ge-

nügen, um Druck auf den Markt aus-

zuüben.

Diese „Luft“ allein wäre aber nicht

gefährlich, wenn nicht das „Methan“
öffentlicher Beihilfen hinzukäme.
Die Politik will das nicht wahrbaben.
Aber man kann das messen: Schon
seit einiger Zeit wabern gefährliche

Subventions-Schwaden durch die eu-

ropäische Stahlindustrie. Allein im
letzten Jahr wurden in der EG rund
30 Milliarden Mark an Subventionen
genehmigt, soviel wie in den voraus-

gegangenen drei Jahren zusammen.
Bei aller Anstrengung haben die

Finanzminister in ihren Budgets für

1985 Liquidität in dieser Größenord-
nung nicht mehr bereitstellen kön-

nen. Die begünstigten Unternehmen
haben diese 30 Milliarden Mark für

Verluste und Neubauten in einem
Jahr nicht untergebrachL Kunstvolle

Finanzoperationen marhpn pinpp

großen Teil dieses Betrages erst in

diesem und im nächsten Jahr markt-

wirksam.

Es stellt sich die Frage, ob es bei

den bereits genehmigten Beträgen
bleibt Dazu soll «ne Prognose teer

nicht gestellt werden. Es ist jedoch
leicht auszurechnen, daß die Ent-

scheidung, ob 7T»5flt7liehe Staatshil-

fen in die Stahlindustrie fließen sol-

len, bald fällig wird, wenn sieh die

gegenwärtigen M?arktbedingungen

nicht verändern.

Im Stahlgeschäft sind Kosten und
Erlöse weitgehend transparent Die
Positionen der Unternehmen im
Wettbewerb sind bekannt Mit beina-

he mathematischer Sicherheit istdes-

halb zu kalkulieren, wann die Lichter

bei denen, die immer noch rote Zah-

len schreiben, ausgehen müssen, felis

ihnen nicht neue Liquiditätshilfen

zur Verfügung stehen. Es wird, von
Fall zu Fall unterschiedlich, späte-

stens in der ersten Hälfte des näch-

sten Jahres sein.

F-iTie Frage sei aber erlaubt: Haben
sich Brüssel, Paris und Rom eigent-

lich in der Vergangenheit darum ge-

schert, was in deutschen Zeitungen

oder auch im Deutschen Bundestag

zur Subventionsfrage gesagt wurde
oder haben sie nach dem gehandelt,

was ihnen innenpolitisch notwendig

erschien?

Das Gemisch aus der Luft der

Überkapazitäten und dem Methan

der öffentlichen Beihilfen ist nur eine

latente Gefahr, solange es an der Zün-

dung fehlt Der Stahlverbrauch lauft

vorerst noch befriedigend, aber die

Gefährliche Subventionsschwaden wehen
durch die europäische Stahlindustrie

Nachfrage bei den europäischen

Werken ist stark zurückgegangen.

Probleme «yhaffon die Einfuhren, die
gnM»n immer größeren Teil des Mark,

tes beanspruchen

Der gegenwärtige Dollarkurs be-

günstigt ihr Vordringen Auch stehen
häufig (iw iSnanTmipjster in unzuläs-

siger Weise hinter den «inländischen

Lieferanten. Das ist ein Thema, das
politisch zu behandeln ist Auf der

anderen Seite sind die Exporte der
europäischen Stahlunternehmen er-

heblich gesunken.

In dieser ohnehin schwierigen La-

ge geht überraschende Gefahr vor al-

lem von der Brüsseler

Quotenpolitik aus. Sie

schafft Reibungsflä-

chen, aus denen gefähr-

liche Funken schlagen

können. Die Europäi-

sche Kommission hat

dem Ministerrat emp-
fohlen, vier Produkte

aus dem bestehenden
Quotensystem heraus-

zunehmen. Fürverzink-
tes Blech, für kleine

Trägerprofile, für Walz-

drahtund Stabstahl soll

es künftig keine Pro-

duktionsquoten mehr

der nicht angelegt Die Politik hat

zeitweise von Halbjahr zu Halbjahr

über die Verlängerung der Produk-
tionsbeschränkungen entschieden.

Langer als zwei Jahre hat keine Ent-

scheidung gehalten. Angesichts der

Unsicherheiten, die mit solch kurzat-

miger Politik verbunden sind, hatten

Quoten nur einen beschrankten Han-
delswert. Sie hatten eher konservie-

renden Charakter.

Die ihnen zugemessene Aufgabe
»schöpfte sich darin, die Marktantei-

le der Vergangenheit einzufrieren,

nicht aber, sie neu zu ordnen. Wer das
jetzt bemängelt, muß sich fragen las-

gfiedsländem im Verhältnis zu den
abgesegneten Beihilfen ebensoviel an
Stütegungen verordnet wiedenDeut-
schen, so wären statt der erreichten

30 rund 60 Millionen Tonnen Jahres-

kapazität aus .den Markt genommen
worden. Die Überkapazitäten wären
ein wirtschaftshistorisches Ereignis,

aber mit Sicherheit kein aktuelles

Problem mehr.

Wenn die Kommission jetzt erklärt,

sie mitesg das Quotensystem liberali-

sier»}, damit der Markt unter den
Kapazitäten Ordnung schaffe, so ist

diese Behauptung unschlüssig. Wer
jetzt den Quotenschutz aufhebt, läßt
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Das bedeutet, daß die
ausländischen Unter-

nehmen, denen Staats-

mittel zufließen, diese

Vergünstigungen in ei-

ne Mengenpolitik um-
setzen können. Nach
Abschaffung der Quo-
ten steht es ihnen frei,

ungehindert ihre Pro-

dukte in den deutschen

Markt zu tiefem. Das
wäre in der Tat ein

Funke, der schlagende

Wetterauslosen könnte.

Die Begründung die-

ses unverständlichen

Kommissionsbeschlus-

ses, der allerdings noch
der Bestätigung durch
den Ministerrat bedarf,

verdient Aufmerksam-
keit. Brüssel macht fiel- .
tend, das Quotensystem ^9*?^ 1

habe es nichtvermocht, WIKS voi

das Problem der Über-

kapazitäten zu bereinigen. Das for-

dert Widerspruch.

Ein Quotensystem kann eine sol-

che bereinigende Wirkung nur dann
haben, wenn es mindestens mittelfri-

stig, etwa über fünf Jahre, angelegt

ist Dann haben Quoten Strukturcha-

rakter. Eine mittel- oder langfristige

Produktionsbeschränkung entmutigt

die Eigentümer, unausgelastete Anla-

gen durchzuhalten, vor altem, wenn
kffinp Anssfeht auföffentliche Beihil-

fen besteht

Die Unternehmen trennen sichum
so leichtervon diesen unnützen Kost-

gängern, wenn ihnpn ein anderer Er-

zeug», der auch über unausgelastete

Produktionsmöglichkeiten verfügt

ein Kauf- oder Tauschangebot für die

Quote macht

So war das Quotensystem aber tei-

Expovt nach Thailand: Ein 1100 Meter langes Stahlseil, Gewicht 167 Tonnen,
wird vor der Verschiffung auf eine Haspel gewickelt. foto: diewar

sen, ob er in der Vergangenheit nicht

Fehler gemacht hat.

Die jetzt so vermißten Strukturbe-

wegungen hätte Brüssel aufanderem
Weg leicht auslosen können. Die Eu-

ropäische Kommission hatte bei den
Subventionsgenehmigungen weite

Ermessensspielräume. Sie hätte ihre

Genehmigungen von angemessenen
Stillegungen abhängig machen
können.

Das war nicht nur möglich, son-

dern auch strukturpolitisch geboten.

Brüssel hat leider abweichend von
den sähst gesetzten „Allgemeinen
Zielen Stahl“ von seinen Kompeten-
zen nur zögernd Gebrauch gemacht

-

offi»phar lim Spannungen mit den be-

troffenen nationalen Regierungen zu

vermeiden.

Hätte die Kommission allen Mit-

ais ordnende Kraft nicht den Markt
ein, sondern erlaubt es den noch
wirksamen öffentlichen Beihilfen,

den Ausleseprozeß zu bestimmen.
Damit würden die deutschen Produ-
zenten, und mit ihnen die von ihnen

Beschäftigten, vom Markt verdrängt

werden.

Unbehagen, daß es der europäi-

schen Stahlpolitik an der notwendi-

gen Schlüssigkeit fehlt, ist nicht nur
unter Deutschen, sondern auch jen-

seits der Grenzen spürbar. Nur so ist

es zu erklären, daß eine breite Mehr-
heit im Beratenden Ausschuß der
Montanunion dem Konzept der Brüs-
seler Kommission eine Absage erteilt

hat Es ist seilen, daß der Beratende
Ausschuß in einer so wichtigen Frage

klar votiert

Hier aber liegt ein klares Votum

vor. Mit 56 gegen achtStimmen hater

die Brüsseler Vorschläge verworfen.

Gewerkschaften, Produzenten, Stahl-

handel und selbst Teile der Stahlver-

arbeitung fanden sich aus diesem An-
laß zu einer großen Koalition zu-

sammen.

Dieses Votum ist offenbar auch im
Bfinistenat nicht ohne Wirkung ge-

blieben. Er hat am 20. Oktober den
Kommissfonsvorschlägen seine Zu-
stimmung verweigert Bereits in der

zweiten Novemberhälfte tritt er in

dieser Frage erneut zusammen.

Bei der Zurückverweisung mag
auch eine Rolle gespielt haben, daß

die Stahlproduzenten
eine gemeinschaftliche

Anstrengung zum Ka-
pazitätsabbau angekün-
digt haben. Sie haben
dies mit einem Appell

an die europäische Poli-

tik verbunden, eine sol-

che selbstverantwortli-

che Lösung nicht durch
einen plötzlichen Wech-
sel der wirtschaftspoli-

tischen Rahmendaten
zu gefährden.

Die Stahlunterneh-

men haben damit eine

ungewöhnlich schwere
Aufgabe übernommen.
Niemand sollte sich

über ihre Chancen fal-

sche Vorstellungen ma-
chen. Aus deutscher

Sicht kann eine solche

Gemeinschaftsanstren-

gung nur erfolgreich

sein, wenn folgende Ge-
sichtspunkte beachtet

werden:

• Die Unternehmen,
die in der Vergangen-
heit überproportional

durch öffentliche Hil-

fen gefördert wurden,
die noch beute rote

Zahlen schreiben oder,

mehr oder weniger ver-

deckt, von den Finanz-

ministem „fresh mo-
ney“ fordern, stehen in

der ersten Pflicht, Ka-

pazitätsopfer zu brin-

gen. Oft genug treffen
lonnen, ^ Kriterien zu-
>TO: die welt gleich auf dasselbe Un-

ternehmen zu.

• Aber auch die anderen Unter-

nehmen sollten sich einer Solidar-

itätsaktion nicht versagen. Alle arbei-

ten in dem gleichen Markt und sollten

deshalb ein Interesse haben, Angebot
und Nachfrage wieder ins Gleichge-

wicht zu bringen.

• Ein Opfer wird man von den lei-

stungsfähigen Werken allerdings nur
erwarten können, wenn die EG-Kom-
mission die Außenflanke sichert

Wenn Gefahr besteht, daß Importein
die Räume einströmen, die gutwillige

Unternehmen mit hoher Leistungsfä-
higkeit freimachen, werden sich nicht

viele Freiwillige zur Selbstamputa-

tion finden.

Aber es gibt noch einen anderen
Grund, der auch gewirmträchtige Un-
ternehmen zu einem Kapazitätsopfer

bringen könnte. Das Gemeinschafts-

gefühl in Europa ist noch nicht weit

entwickelt Es fällt den nationalen

Regierungen schwer, dem Abbau von
unwirtschaftlichen Anlagen und da-

mit von Beschäftigung zuzustimmen,

wenn es keine Solidaritätszeichen

von der anderen Seite der Grenze

gibt

Anders gesprochen: Notwendige
Stillegungen unrentabler Kapazitä-

ten sind innenpolitisch leichter

durehsetzbar, wenn die betroffenen

Regierungen darauf verweisen kön-

nen, daß auch in anderen Ländern
Einschnitte vorgenommen werden.

Die Rangfolge der beiden Gedan-

ken ist wichtig. Die Hauptlast der An-

passungen müssen die Finnen tra-

gen, die noch immer die Gewinnzone
nicht erreicht habe. Es ist widersin-

nig, rentable Unternehmen oder Un-
temehmensteile stillzulegen, nur um
verlustbringende Anlagen in anderen
Regionen zu erhalten. Europa ist

nicht reich genug, sich eine solche

Politik im großen Stil leisten zu
können.
An die Stelle des üblichen Quoten-

gerangels werden in den nächsten
Wochen schwierige Kapazitätsge-

spräche treten. Das ist gut so, denn
Produktionsbeschränkungen kurie-

ren nur die Symptome, Kapazitäts-

schnitte bieten eine größere Chance,
die Ursache von Marktschwäche zu
beseitigen. Die deutschen Produzen-
ten werden in dieser internationalen

Runde keinen leichten Stand haben.

Sie verfügen in der Summe über den
größten Anlagenbestand.

Das stärkt die Neigung der Nach-
barn, bei ihnen den größten Beitrag

zur Problembereinigung zu suchen.

Wahrend in den Nachbarländern je-

weils ein Anbieter dominiert, besteht

die deutsche Stahlindustrie nach wie
vor aus einem halben Dutzend und
mehr voneinander unabhängiger Ein-
heiten.

Bei Stillegungsentscheidungen tun
rieh die hochkonzentrierten ausländi-

schen Gruppen naturgemäß leichter

als die deutschen Unternehmen. Zu-
dem finden Betriebe im Staatseigen-

tum eher öffentliche Flankierung als

Firmen mit einem privaten Aktio-

närskreis.

Was immer der Grund für die auf-

schiebende Entscheidung des Mini-

sterrats am 20. Oktober 1986 gewesen
sein mag, Einsicht in die inneren Zu-

sammenhänge oder Uneinigkeit in

kritischen Details - es ist richtig, daß
er die stahlpolitischen Rahmendaten
zu diesem Zeitpunkt unverändert be-

lassen hat.

Erzeuger aller Branchen erwarten
von den Regierenden berechenbare
Grundlagen für unternehmerische
Entscheidungen. Das gilt um so mehr
für die Wirtschaftsbereiche, in denen
der Staat so tiefwie beim Stahl in die

Strukturen eingegriffen hat Ohne zu-

sätzliche politische Erschütterungen

befürchten zu müssen, können die

Stahlproduzenten nun den Versuch
machen, ein Kapazitätsanpassungs-

konzept zu entwickeln. Selbst wenn
sie scheitern sollten, diesen Versuch
sind sie sich selber schuldig.

Wenn das „Bergamt“ in Brüssel für

die Einhaltung der Sicberheitsvor-

schriften sorgt und sich das Gruben-
gas nicht weiter verdichten kann,

wird es beim Stahl keine schlagenden

Wetter geben.

RUPRECHTVONDRAN
Der Autor ist geschäftsfOhrendes
Vorstandsmitglied der Wirtschafts-
Vereinigung Eisen- und Stahlindustrie.
Düsseldorf

y

?*-VI

i i

tv

! i

ll"’ >
"

igäsiögs.i ÄÄ=-”~~

sJ

IkJ

-l :

*

.MkK
I § |

K

Vincke**^
20-~ New York. NY

ui

SÄeldQril
i • .3 ..

T'

S *4-:|
;

I .4 { ;

rfhysseiihaus
.4000 Düsse



1 "z:/< •*. .jsfss—

II WELT »REPORT STAHLE Nr. 254 - FPeiteg,

Ein neuer

Typ von
Stahl-

Händler ist

gefragt
Von DIETER SOMMER

E s gibt in Europa neben der Land-
wirtschaft kaum eine Branche,

die so geprügelt ist wie die Stahlindu-

strie. Um zu überleben, muß der Han-
del mehr tun als nur Stahl anbieten.

Er muß seine Handelsleistung als

Kombination aus Produkt- und
Dienstleistung verstehen, er muß an-

bieten

• ein umfangreiches Liefer- und An-
arbeitungsprogramm

• sowie materialwirtschaftliche Pro-

blemlösungen im weitesten Sinne.

Der Handel hat ein genau auf die

Kundenbedürfhisse zugeschnittenes

Leistungspaket anzubieten, denn für

den Kunden zählt die Gesamtlei-

stung, nicht nur das gelieferte Pro-

dukt Am Beispiel der schon von ei-

ner Vielzahl der Kunden praktizier-

ten „Just-in-Tnne“-Beschaffung wird

dies deutlich. „Just in Time“ heißt

das richtige Material in exakter Men-
ge zum genauen Termin vom Han-
delslager zur Fertigungstelle zu brin-

gen. Bestellungen orientieren sich

nicht mehr, wie bei konventionellen

Beschaffungsstrategien, an festgeleg-

ten Lagerbestanden, sondern an dem
konkreten und kurzfristigen Bedarf

für die Produktion. Im Rahmen die-

ses Konzeptes fragt der Kunde nicht

nur nach der reinen Handelsware,

sondern er erwartet die Lieferung des

schon angearbeiteten und geprüften

Materials, das nahtlos in die Produk-
tion übernommen werden kann.

Aus dieserMarktentwicklungen er-

geben sich für den Handel Konse-

quenzen hinsichtlich Lagertechnik

und Anarbeitung. Wir können unter-

stellen, daß bei einer an der Produk-
tion orientierten Disposition die An-
zahl der Bestellungen steigen und
gleichzeitig die Bestellmengen,

sprich Losgrößen, sich verringern

werden. Um unter diesen Bedingun-

gen eine schnelle, sichere und kosten-

günstige Materialanlieferung gewähr-
leisten zu können, bedarfes einer mo-
dernen. EDV-unterstützten Lager-

technik, die wirtschaftlich jederzeit

Jtavic* noch Maß“: Bearbeitete Speziairohre nach High-Met-Technologie foto. die war

einen schnellen, und direkten Zugriff

auf das angeforderte Material zuläßt

Die neuerlichen Anforderungen ma-
chen einen völlig anderen Betriebs-

typus erforderlich.

Stahl und Dienstleistungen „nach

Maß“ sind gefragt Nur so kann sich

der Handel auf Sicht vom reinen

Preiswettbewerb bei homogenen
Massengütern abheben und langfri-

stiger, zuverlässiger Partnerdes Kun-
den sein. Die Anarbeitungsleistung in

den Betrieben des Handels macht es

den Stahhrerarbeitem möglich, durch
Einsparungen im Logistik- und Pro-

duktionsbereich kostengünstig zu
fertigen.

Der Stahlhandel bietet schon heute
weit mehr an, als nur reine Fix-

schneiden auf konventionellen Kreis-

sägen mit Toleranzen. Der Sägepark
ist modernisiert worden bis hin zu
CNC-gesteuerten Bandsägeautoma-
ten mit automatischen Längenmeß-
einrichtungen und vorgeschalteten

Magazinen. Audi das Gewinde-
schneiden, Anfasen, Entgraten, Ent-

rosten, Konservieren, Schleifen und
Polieren gehört schon fast zum Stan-

dardprogramm einiger Stahlhändler.

Immer häufiger sind weitereAnarbei-

tungsaktivitäten gefragt

Die stärkere Hinwendung des tra-

ditionellen Stahl- und Rohrenhandels
zum kundenorientierten Liefer-, An-

arbeitimgs- und Dienstleistungsbe-

trieb bedingt die Schaffung bestimm-

ter Voraussetzungen:

• die Stärkung der Marketingfunk-

tion. Darunter ist ein erfiöhtes Pro-

blembewußtsein des Händlers für die

logistisch-technischen Probleme des

Kunden zu verstehen, und die RoQe,
die der Handel bei der Lösung dieser

Probleme leisten kann:

• die Erweiterung derAnarbeitungs-
leistungen erfordert in den Betrieben

des Stahlhandels umfangreiche Inve-

stitionen, vor allem im lagertechni-

schen Maschinen- und EDV-Bereich.

Hier ist auf Probleme der Finanzie-

rung, Kapitalbildung und Verzinsung

des investierten Kapitals zu achten.

Den Investitionen sollten deshalb

sorgfältige Marktforschungen vor-

ausgehen;

• die stärkere Betonung der Anar-

beitung verlangt einen neuen Typus
des Stahlhändlers, der über fundierte

Materialkenntnisse verfügt und der,

betriebswirtschaftlich-technisch aus-

gebildet, in der Lage ist, den Prozeß

des Umdenkens von der Tonnage
zum Problemverständnis für den
Kunden zu vollziehen. Daraus folgt

auch die Notwendigkeit verbesserter

Ausbildung und verstärkter Schu-

lung der Mitarbeiter;

• vermehrte Anarbertungsleistun-

gen fordern auch Maßnahmen bei

verbesserter Steuerung-Kontrolle in

den Bereichen Kostenerfessung, Vor-

und Nachkalkulation. Preisfindung

und Arbeitsvorbereitung. Dies dürfte

nur unter vermehrtem EDV-Einsatz

möglich sein.

• AnarbeitungsLeistungen sind mit
erhöhten rechtlichen Haftungsrisiken

verbunden. Dies betriß insbesonde-

re die Anarbeitungsleistung selbst,

für die der Händler verantwortlich

ist Die Verantwortung kann sich

aber auch auf das Ausgangsprodukt
beziehen, für das der Händler gestei-

gerte Prüfungspflichten hat So ist

die Rechtslage in Deutschland.

Lagertechnik und Anarbeitung
sind weder Allheilmittel noch Instru-

mente schnellen Erfolges. Die Prozes-

se des Umdenkens und der tech-

nisch-finanziellen Investitionen brau-

chen Zeit und schließen Risiken ein.

Dennoch sind dies Möglichkeiten

und wesentliche Faktoren, um auf
stagnierenden Märkten durch höhere
Wertschöpfung die Existenz der Be-
triebe zu sichern.

Der Autor ist Direktor der Mennes-
mann Handel AG, Düsseldorf.

Gase - die unentbehrlichen Helfer

bringen die Metalle zum Glühen

VJ für die Eisen- »mH Stahlindu-

strie; als Energiespender und Reak-

tionsmedien, zum Reinigen von
Schmelzen, wim Hrimtagm von Me-
talloberflächen beim Glühen, zum
Flammen, Schweißen und Schnei-

den. Die MetaHerzeugung und -Verar-

beitung ist HpmTnfnlgp auch die be-
' deutendste Abnehmerbranche für In-
I dusfcriegase.

Mitte der sechziger Jahre eotwik-
kelte sich vor aBem im Gefolge der

. Vafohrensumstdhmg auf Oxygen-

j

stahl der Sauerstoff-Verbrauch
|

nach oben. Die großen StahleizeugeF

|

im Ruhzgebiet sowie an Saar und
Sieg werden seit dieser Zeit über ei-

nen rund 500 Kilometerlangen Rohr-
!
teitangsverbund von Messer Gries-
heim mit Sauerstoff versorgt Der
Durchschnittsverbrauch pro Tonne
Stahl beträgt heuteetwa 50Kubikme-
ter Sauerstoff
Edelstahle wurden vor 28 Jahren

fest noch ausschließlich in Siemens-
Martin-Öfen oder in Elektro-Öfen
hergestellt Inzwischen hat auf die-

sem Feld die BgTnH^5r.M«rtynTirgv>

eine überragende Bedeutung erlangt
Der Ofen dientnurnoch alsSchmeiz-
aggregat, die eigentlich metallurgi-
schen Raffinationsprozesse sind in

nachgeschaltete Anlagen verlagert

Quahtäts- i?nd Edelstähle werden
über gaafanphläggigp Bodensteine in

Pfannen und Konvertern mit Argon
gespült Inertgase blasen pulverför-

mige Zusatzstoffe in die Schmelze.
Im Zngp ritPSAr Entwicklung ist der
Argon-Bedarf der Stahl-Industrie

heute in den Blickpunkt des Interes-

ses gerückt

Sauerstoffverbrauch

stagniert

Mehr als die Hälfte der deutschen
Argon-Produktion fließt in die Stahl-

industrie zur Erzeugung hochwerti-

ger Stahlqualitäten. Für Industrie-

Anbieter ist diese Akzentverschie-
bung nicht ohne Probleme: Argon ist

mit kiapp einem Prozent Anteil in

de Atmosphäre ein relativ seltenes

Edelgas.

Als Koppelprodukt der Luftzerie-

gungkann es nurdann wirtschaftlich

gewonnen werden, wem auch die
Sauerstoff- und Stickstoff-Produk-

tion in sinnvoller Relation dazu ste-

hen. Für den Sauerstoff-Verbrauch

der Stahlindustrie rechnet man heute

jedoch langfristig bestenfalls mit ei-

ner Stagnation.

Die Struktur-Veränderungen der

Stableszeuger setzen somit auch die

Industriegase-Anbieter unter einen

erheblichen Anpassungsdruck. Der

Marktführer, Messer Griesheim, ist

Hpm Äbten derStahl-Produktionska-

pazitäten bisher erfolgreich durch Di-

versifikation in andere Wirtschaftsbe»

reiche begegnet So geht Sauerstoff

inzwischen ingroßem Stil in Umwelt-

schutzmaßnahmen, ™tti Beispiel in

Kläranlagen.

Messer Griesheim versucht aber

auch, durch anwendungstechnische

Verfahrensentwicklung neue Markt-

nischen für den Sauexstoffabsatz in

der Eisen- und Stahl-Industrie zu er-

schließen: So haben im Zuge dieser

Entwicklung beispielsweise die An-
wendungen für Hochleistungsbren-

ner, die mit reinem Sauerstoff betrie-

ben werden, sehrstarkzugenommen.
Allein Messer Griesheim lieferte im
vergangenen Jahr mehr als 30 Sauer-
stoff-Brenner an die deutsche Stahl-

industrie - als Leistungsspritze in

Lichtbogen-Öfen, zum Vorwännen
von Konvertern und Pfannen, als ab-

gasarme Energiequellen in Dreh-
trommelofen.

Reiner Sauerstoff ermöglicht eine

wesentlich bessere Energieausbeute,
als sie mit Luft als Sauerrtoff-lräger

möglich ist Damit lassen sich auch
mederenergetische Brennstoffe, wie
sie im Stahlwerk in Form von Gicht*

gas anfallen, noch verwerten.. Sauer-

stoff-Brenner sind darüber hin»»« für

.

alle Produktionsprozesse prädesti-

niert, bei denen es auf höbe Flam-
mentemperaturen und hohe Reak-
tionsgeschwindigkeiten ankommt
Luft enhaft fast vier Fünftel Stick-

stoff- für Verbrennungsprozesse ein
störender Ballast“, der mit erwärmt
werden muß. Darüber hinaus ent-

steht durch den StiHcstnff-A ntAfl bei

konventionellen Ffeuenmgsanlagen
mehrAbgas als nötig. Durch die Neu-
fassung der TA-Luft ist vorallem der
letzte Aspekt heute von aktuellem In-
teresse für die Industrie: Durch die

Verbrennung mit reinem Sauerstoff
kann das Abgasvolumeri und damit
die Staubemission wesentlich redu-

ziert werden.

Für viele Betriebe ist die Verkür-
zung der Vorwärmzeiten von Pfan-
nen und Konvertern um bis zu 50
Prozent ein ausschlaggebender Vor-

teil Wirtschaftlich zwingend

derlich istdasAufhei^iderKonver--

ter mitSauerstoff-Brennernbeim Ife. V

tafl-RaffiiatkjnsPrpzeß (SRP-^er- ;-

fahren): Temperatisen über • 1560

Grad Cdsras verhindern das^Emfrfc 1

ren“ der Schmelze während dK.Be-.
’

handhing. Dieses neue VerfalÄ

eine Entwicklung cter Mannesmäha- -

Demag - ermöglicht dje Erzeugtmg-

van Edelstahl schon in relativ kleinen,

Chargen.

..Mehr Flexibilität der Produktion

- weg von den Massenstähten
0

ist-7

eine Strategie, die viele Stahlerzeugsr

heute verfolgen. Indusiriegase-Erzeu--

ger leisten Beiträge, indem .sfci;

71 »m Beispiel auch bei der Warmebe*-.

handlung von Metallen nocfaSatibna--

lisierungsreserven aufspuren. .

Schutzen und Kühlen .

mit einem Medium

„Fertige“ Schutzgase aus 1 dem :

Tank sind „anpassungsfähiger**-

darüber hinaus oft wirtschaftlicher

als die bisher häufig praktizierte

genversorgang der Betriebe Dfe iinF

Basis Stickstoff und Wasserstoff auf-,

gebauten wüsphgasp verhindern das
'

Verzundern edler Metall-Oberflächöi

beim Glühen. Stickstoff wird dabei
"

meistens tieffcalt flüssigtransportkrt ;

und gelagert

Ein neues, von Messer Griesheim

entwickeltes, Verfahren nutzt nkh»
nur die Schutzgaseigenschaften; son-

dern auch dpw Kälteinhaltdes Gääes.

Flüssiger Stickstoff wird dabei mit

einer Temperatur von minus 196

Grad Celsius in die Kuhlstrecke eines

Durchlaufofens dosiert.' Bk ver-

dampft, kühlt anwiit «las Gföhgllt und

wird anschließend als Schutzgas"ün
Ofen genutzt Schützen und Kühlen

.

mit einon Medium.
Audi neue Techniken wfedfe Pufc .

ver-Metaflurgie, die vondefMetaHin-
dustrie vorangetrieben wenfch, kom-
men nicht ohne GafeffliM&begtofflt

bereits mit der Pulvc^e^fafiisig:.

gen Metalle. Anschbeßerrf;wgftfen

die so hergesteBten Pulvermit. Ga&-
druck zu Fonnteüezi ventidätet tnä
unter Schutzgasen gesinfet Mit ö-

ner JahresjHxxiuMion vött '40Ö6Ä1

Tonnen ist diePulvsinefcÄttpe. ge- c,

messen an der We&Ra^^fozes-
gung, noch relativ unbedeoteftff^

MANNESMANN

profitabel

im Ganzen

FortschrittlicheTechnologien und auf

Flexibilität ausgerichtete Anlagen-

konzepte bestimmen Wirtschaftlich-

keit und Erfolg im internationalen

Wettbewerb der Eisen-, Stahl- und
NE-Metallindustrie. Mehr denn je

erwartet der Markt Impulse zur Steige-
rung von Qualität und Effektivität

Die Demag-Experten wissen die

Antwort

einTeam von Projekteuren und
Konstrukteuren - Fachleute in der

Technikder Stahlerzeugung, im Strang-

gteöeo, in derWalzwerk- und in der

Rohrtechnik.

DiesesTeam plantund baut Maschinen
und Anlagen für marktkonforme

Kapazitäten aufder Grundlageenergie-
und rohstoffsparender Verfahren
und gibt die Impulse für eine optimale

Verkettung einzelner Prozeß-
stufen zur integrierten technischen
Gesamtlosung, zurVerbesserung
und Erweiterung der Anwendungs-
bereiche und zur Ausweitung des
Erzeugungsprogramms.

Mannesmann Demag findet gemein-

sam mit den Betreibern Lösungen

zum Umbau, zur Modernisierung und
Rationalisierung bestehender Anlagen,

für rationellen Energieeinsatz.

Restenergienutzungund weniger

Umweltbelastung.

So werden Anlagenprojekte mit Hilfe

modernster Fertigungseinrichtungen

fürBauteilegrößterDimensionen und
höchster Qualität optimal realisiert.

marmesmaim

Mannesmann Demag Hüttentechnik
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Hüttentechnik: Die
machen Ingenieure

Lücke ist frappant Auf mehr

;
Ä^L/als 900 Millionen Jahrestonnen

.

* V*t die Rohstahlkapazität der Wdt-
Stahlindustrie derzeit zu veranschla-

- ^ Das ist nicht nur fest ein Drittel

nehr als die derzeit absetzbare Jah-

: s 'iesproduktion. Die Lücke zwischen
;

>otential der Erzeuger und Bedarf
' t^yner Kunden wird angesichts nur

v: <-oäßig wachsenden Stahlverbrauchs

bis zur Jahitausendwende si-

" ^ 'x^erlich nicht nennenswert kleiner.
‘

- - ^.^as ist auf den ersten Blick alles an-

* iere als eine günstige Lage für die

-' ^
C
<--Iüttentechnik-Industrie. Unter dem

•v"
;.;3ruds der Übeikapazitaten sind

\ 3roßauftrage für Neuanlagen der Ka-
::

.’i

i

'pazitätserweiterung rar geworden.

in gleichfalls frappantem Gegen-

\ ’^-satz zu dieser Großwetterlage spre-

Xnzeige

eben die deutschen büttentechni-

'-•G sehen Anlagenbauer, neben dem Ja-
~ -f *. panem die größten in der Welt, für

1986 im dritten Jahr nacheinander
..'iv von einem guten bis sehr guten Ge-

schaftsgang. Und auch die weiteren

-- Aussichten ihres Geschäfts sehen sie

ähnlich günstig.
- :* - Großaufträge mit etlichen hundert

Millionen Mark Emzelwert haben sie

\ 1986 bisher zwar überhaupt nicht ge-
’ buchtNurderBranchengrößte (Man-

?“* nesmann Demag AG) kam wenig-
' stens zu einem Vorvertrag mit den

Chinesen übe’ den Bau eines neuen

Werkes für 500 000 Jahrestonnen

Nahtlos-Rohre (in Tiamin/Ostchina),

das nebst EZektrostahlwerk und
RiindstraTiggipRanlagp reichlich 800

Millinnpn Mark kosten soD. Was an

neuen Großaufträgen fehlt, wird teils

noch mit dem Abarbeiten alter Auf-

tragsbrocken und mit regem Auf-

tragseingang für Modemisierungs-

und Rationalisiertmgsmvestitionen

der stahlindustriellen Kundschaft in

aller Welt ausgeglichen.

Unter gutem Stern sehen denn
auch die Unternehmen des hütten-

technischen Anlagenbaus für StahL
und NE-Metallindustrie schon jetzt

die nächste weltgrößte Fachmesse ih-

rer Branche, die alsMetec ’89in zeitli-

cher Verzahnung mit Gießerei- und
thennprocess-Fachmesse das be-

währte Düsseldorfer Dreigestim für

die gesamte Metalltechnik in dem auf
der letzten Messe 1984 beschlossenen

Fünfrahresrhythmus fbrtsetzen wird.

Der bisherige Metec-Präsident Hein-

rieh Weiss, Vorstandsvorsitzender

der SMS Schloemann-Siemag AG,
der diese wettgrößte und betont .in-

ternationale“ hüttentechnische Fach-

messe in Düsseldorf zum 1979er Auf-

takt tatkräftig mit aus der Taufe hob
und sein Präsidentenamt zur Metec
’89 an Klaus Czeguhn (Vorstand Mab-
nesxnann AG) abgegeben hat, resü-

miert im Rückblick und Ausblick:

Für das Gesamtgeschäft immer
wichtiger werde die Vielzahl kleiner,

oft auch nur kleinere Investitionen

planenden Stahlfirmen aus Entwick-

lungs- und Schwellenländern. Was da
gedacht und geplant werde, erfahre

auch der weltmarktorientterte große

Anlagenbauer (erst recht derkleinere

Zulieferant) auf der Metec mit ihrer

erfahrungsgemäß großen ausländi-

schen Besucherzahl gerade auch aus

solchen Ländern in nirgends sonst

erreichbarer Reichhaltigkeit des

Überblicks.

Zudem verspricht die Metec ’89 un-

ter dem technologischen Motto „Evo-

lution statt Revolution“ eindrucks-

volle Demonstrationen des For-

schungs- und Entwicklungsfort-

schritts in derHüttentechnik. Seitder

schon gut zwei Jahrzehnte zurücklie-

gend«! letzten „Revolution“ der

Stahlwerkstechnik durch das Strang-

gußverfahren Jeben wir nun seit ei-

nigen Jahren wieder in einer interes-

santen Innovationsphase“, sagt für

den dritten und kleinsten im Dreige-

stim der großen deutschen Hütten-

technik-Finnen, die Krupp Industrie-

technik GmbH, deren Geschäftsfüh-

rungsvorsitzender Kurt Spüler.

Was macht die Hü£tentechnik-In-

genieure gegenläufig zum flauen

Stahlgeschäft ihrer Knmten so mun-
ter für Innovationen? Die wichtigste

Antwort liefert der bei magerem Ver-

brauchsanstieg um so harter um-
kämpfte Stahlmarkt. Das in Qualität

und Kostenvorteil bessere Walzstahl-

produkt hat da die besseren Chancen.

Gefragt sind alle technischen Verfeh-

mageren Zeiten

erfinderisch
rensfbrtschritte, die Kostensenkung
wimaf aus geringerem Energieeinsatz

schnelleren Durchlaufzeitenvom
Rohstoßeinsatz bis zum fertigen Pro-

dukt bringen. Gefragt ist zudem hö-

here Flexibilität sowohl im Einsatz

der Produktionsanlagen je nachjii-

versem Punkt als auch in der Größe

der Anlagen selbst

Diese Entwicklungslinie ist auch

beim wohl wellgrößten Walzwerkan-

lagenbauer Schloemann-Siemag seit

einigen Jahren deutlich zu sehen.

„Enorm viel“ nennt auch Flnnencbef

Weiss die seit Markteinführung der

CVC-Tfichnologie vor drei Jahren bis-

lang gebuchten Aufträge über 60 Ge-

rüste zur kostengünstigen Moderni-

sierung bestehender Flachwalzwer-

ke. Der Vorteil dieser neuen Technik
(insbesondere nur noch ein - verän-

derbarer - WalzenschlifT statt mehre-

rer Walzsätze mit unterschiedlichen

Schliffen) bringe dem Investor einen

ähnlich hohen Return on Investment

wie die nun schon auf weithin gesät-

tigten Markten realisierte „Traumin-

vestition“ der Stranggießtechnik, die

ihre Investitionskosten normalerwei-

se in drei Jahren hereinspielt

Beträchtliche Kostenvorteile ge-

genüber der herkömmlichen Bram-
men-Stranggießtechnik der Flach-

stahlerzeuger (im Investitionsauf-

wand bis zu 30 Prozent, bei den Be-

triebskosten etwa zehn Prozent) ver-

spricht sich SMS von seinem jüng-

sten, bisher erst in eigener Pilotanla-

ge «isammen mit Thyssen erprobten

Entwicklungsland: Das Stranggießen

vonVorbändem (statt Brammen), mit

dem kostenaufwendige Umform-
schritte im Walzwerk eingespart wer-

den können. Die neue Technik zielt

(zunächst) auf Mini-Stahlwerke (bis

zu piner Million Tonnen Jahrespro-

duktion), denen der Schritt in die

Flachstahlproduktion wegen des ho-

hen Investitionsaufwands für Bram-
men-Stranggießanlage und komplet-

te Warmbreitbandstraße verbaut ist

Über die Marktchancen dieser In-

novation büßt sich SMS noch in

Schweigen. Zunächst wül man ge-

meinsam mit einem „unternehmeri-

schen Investor“ das Verfahren im in-

dustriellen Dauerbetrieb erproben.

Sinnfaüigerweise wül dieser Mutige

ein amerikanisches Mini-Stahlwerfe

in North Carolina sein (nichtfernvom
einstigen Stahlwerk des wagemuti-

gen und in Europas Subventions-

wahnsinn gescheiterten Stahlunter-

nehmers Willy Korf), das von derPro-
fil- zur lukrativeren Flachstahlpro-

duktion Vordringen WÜL
Schon heute aber stehe fest, heißt

es beiSMS trotz allerZurückhaltung,

daß das Stranggießen von Vorbän-

dem ein funktionssicheres Verfahren

zur wirtschaftlicheren Herstellung

von Wannbreitband sei Diese neue

Technologie werde die Produktions-

kette vom Rohstahl bis zum warmge-
walzten Band eibeblich verändern

und den Hüttenwerken neue Mög-
lichkeiten der Kostensenkung bieten.

Uber alle damit (vielleicht) herauf-

ziehenden neuen Chancen fürModer-

nisierung^- UOd Ratrnnalisiemngsin-

vestitiönen in bestehenden Hütten-

werken hinaus scheint diese neue

Technologie trefflich zur neuerdings

immer mehr gefragt«! Flexibilität in

der Größe von Hüttenwerks-Neubau-
ten zu passen. Denn Bauprojekte für

neue Stahlkapazitäten gibt es in der

Welt immer noch. Das Problem der

Übeikapazitäten in der Weltstahlin-

dustrie, die große Stahl-Nachfrage-

lücke, eidstiert praktisch nur zu La-

sten der großen alten Industrieregio-

nen. Dort bleiben Kapazitätsabbau

weiterhin die Devise.

In den Entwicklung»- und SchweJ-

lenländem von Feraost bis Südame-
rika hingegen sehen die deutschen

Hüttentechnik-Firmen auch weiter-

hin gute Chancen für ihr Neuanla-

gen-GeschäfL Als typischstes Bei-

spiel zitieren sie unverdrossen gern

China. DasLand hat von 1974 bis 1985

seinen Rohstahlausstoß auf 47 Millio-

nen Tonnen mehr als verdoppelt, zu-

gleich aber 1985 noch 15 Millionen

Tonnen oder fest ein Drittel seines

Walzstahlverbrauchs aus Importen

decken müssen. Den Stahlimport,

größter Ausgabenposten in ihrer De-
visenbilanz, wollen die Chinesen

durch Eigenerzeugung ersetzen, die

Devisen heb« für Technologie- und
Maschinenimport einsetzen. Ergo
wollen sie bis zum Jahr 2000 aufetwa

80 Millionen Tonnen eigenen Roh-
stahl kommen - womit sie die der-

zeitige Jahresproduktion der USA
überflügeln würden.

In kleinerem Stfl als in diesem Rie-

senland »mH gleichfalls mit Devisen-

erspamis als wesentlichem Motiv

treibt der Hunger nachmehr eigenem
Stahl viele Länder um. Milliarden-

schwere große Hüttenwerkskomple-

xe auf der grünen Wiese können sie

sich fest nirgendwo last«!. Kleinere

Anlagen, nach Baukastensystem er-

weiterungsfähig, rückt ibnpnnun der

Fortschritt der ffnttpntpphnik für im-

mer mphr Ausschnitte der Walzstahl-

palette in eher erreichbare Nähe.

Wenn deutsche Anlagenhauer jetzt

wieder (anders als 1985) neue Bele-

bung in der weltwaten Projekttätig-

keit, der Vorstufe möglicher Aufträ-

ge, registrieren, so paßt auch das ins

Büd. JOACHIMGEHLHOFF

Paris zahlte 100 Milliarden Franc zur

Stützung der verstaatlichten Montanindustrie
I
n den letzten zehn Jahren hat die

zu% Prozent verstaatlichte franzö-

sische Eisen- und Stahlindustrie rund

100 MflTrärripn Franc an Subventio-

nen empfangen. Die angeblich „letz-

ten
- wurden Ende 1985, kurz bevor

das allgemeine Subventionsverbot

der EG in Kraft getreten ist, noch

von der sozialistischen Regierung in

Höhe von 20 Milliarden Franc festge-

schrieben.

Davon sollten Sacüorund Usinorje

fünf Milliarden Franc zur Verminde-

rung ihrer Schulden «halten. Für die

übrigen zehn Milliarden Franc zeich-

nete der Staat Wandelanleihen, von

deren Ertrag 7,8 Milliarden Franc für

Sacüor und 2^5 Milliarden Franc für

Usinor bestimmt waren.

Inzwischen hat die neue bürgerli-

che Regierung beschlossen, die von
den beiden Stahlkonzemen kumu-
lierten Verluste ausd« Welt zu schaf-

fen und ihnen darüber hinaus zu Re-

serven zu verhelfen, die mindestens

zur Abdeckung der diesjährigen Ver-

luste auCTfrichgn sollen. Zu diesem
Zweck wird das Grundkapital durch

Konversion staatlich« Wandelanlei-

hen erhöht, dann auf Null reduziert,

dann anschließend durch Verzicht

auf staatliche Forderung«! erneut

aufgestockt und schlfeßKeh noch-

mals auf ipdiglich je 1,5 Milliarden

Franc herabgesetzt Bei dies« „Ak-

kordeon-Aktion“ werden alle derzei-

tigen Aktien für nichtig erklärt

Damit verlieren die privaten Aktio-

näre endgültig ihr Geld. Ihr Anteil

erreichte zuletzt acht Prozent bei Sa-

cüor und 19 Prozent bei Usinor. Ehe
diese Aktien (am 22. September) vom
Kurszettel der Paris« Börse gestri-

chen wurden, hatten ihre Kurse 6,10

beziehungsweise 21,50 Franc erteicht,

was einem Börsenwert von 60 bezie-

hungsweise 400 Millionen Franc (oh-

ne Staatsbesitz) entsprach.

Diese privaten Betätigungen, die

gnm Teil von institutionellen Anle-

gern gehalten werden, «klären sich

daraus, daß Sacüor und Usinor Ende

1981 nicht voS verstaatlicht worden

waren, sondern durch Umwandlung
ehmffipw ForderungeninKapitalan-

teile mehrheitlich nationalisiert wur-

den. Eine Entschädigung wird von

der Regierung mit der Begründung

abgefeimt daß die Substanz der bei-

den Aktien langst aufgezehrt ist und

ein Börsenkurs lediglich durch reine

Spekulation auf eine eventuelle Pri-

vatisierung nach möglichen Sa-

nierung zustande kam.

Tatsächlich hatten die Verluste der

beiden Stahlkonzeme trotz ihrer fort-

schreitenden Subventionierung nicht

nur die Reserven vollständig aufge-

zehrt, sondern auch das Grundkapital

zunehmend übertroffen, und zwar

per Ende 1985 umimmerhin 38 Milli-

arden Franc (20,9 Milliarden Franc

bei Saxnlor und 17,2 Milliarden Franc

bei Usinor).

Die gesetzliche Bestimmung, wo-

nach die Eigenmittel ein« französi-

schen A irtienffispTTgchaft (Grundka-

pital plus Reserven minus Verlust-

vortrag) mindestens 50 Prozent des

Grundkapitals erreichen müssen,war

ab« schon einJahrfrüh«nichtmehr
«füllt »daß die Kapitalaufstockung

nach ein« Schonfrist von zwei Jah-

ren Ende 1986 in jedem Fall fällig

wurde.

Die beiden Stahlkonzeme stellen

rffejgp spektakuläre Aktion als eine

fristgemäße „normale“ Bilanzsanie-

rung dar. Wenn sie nicht nationali-

siert, und staatlich subventioniert

worden wären, hätten sfeaflerdings

schon vor Jahren wegen Ubeischul-

dung Konkurs anmelden müssen.

Auch behaupten sie, daß die Aktion

nicht dem Subventionsverbotd«EG
widerspricht

Sämtliche in Kapital umgewandel-

ten Beträge seien noch vorEnde 1985

in Brüssel als erlaubte „Hilfen“ regi-

striertund vordiesem Stichtagausge-

zahlt worden. Auch seien die in Kapi-

tal umgewandelten Schulden zum
größten Teü unverzinslich gewesen.

Immerhin ab« räumt Usinor ein, daß

die Tilgung der (wenigen) verzinsli-

chen Schulden ihr einen Vorteil von
13 Millionen Ftenc im Jahr bringt,d«
bei Finanzkosten von 1,5 Milliarden

Franc ab« kaum zu Buche schlage.

Verlustvorauschlag

wurde übertroffen

Gleichwohl bleibt festzustellen,

daß im Endergebnis 5,4 Milliarden

Franc Reserven geschaffen werden,

die zunächst einmal zur Abdeckung

der diesjährigen Verluste zur Verfü-

gung stehen. Diese werden gegen-

wärtig auf vier Milliarden Franc ver-

anschlagt Ab« das scheint eh« eine

optimistische Schätzung zu sein.

Schon 1985 wurde der ursprüngliche

Verlustvoranschlag von sieben Milli-

arden Franc um zwei Milliarden

Franc übertroffen. Und in den fetzten

Mimten hat sich die französische

Stahlkonjunktur erneut verschlech-

tert Damit ist auch das amtliche Ziel,

die beiden Stahlkonzeme bis Ende
1KJ7 aus den roten Zahlen zu bringen,

wieder fragwürdiger geworden.

Der im Auftrag der neuen Regie-

rung von dem früheren Sacüor-Präsi-

denten Jean Gandois erstellte, ab«
noch nichtveröffentlichte Berichtzur

Lage der Stahlindustrie erwartet erst

für 1989 ausgegliche Abschlüsse.

Solange könnte also durchaus ein

neu« Subventionsbedarf entstehen.

Denn die noch vor Ende 1985 geneh-

migten Hilfen scheinen durch die Bi-

lanzsanierung restlosverbrauchtwor-

den zu sein (genaue Angaben liegen

Ha7ii piiPTdings nicht vor). Beim Indu-

strieministerium heißt es dazu nur,

daß man sich künftig mit erlaubten

sozialen Hilfen begnügen würde. In

dies« Beziehung hat es ab« schon

zwischen Brüssel und Paris Defini-

tionsschwierigkeiten gegeben.

Allerdings hat die französische

Stahlindustrie noch großenBedarfan
Personalabbau. Zwischen Ende 1974,

dem Beginn d« Stahlkrise, und Ende
1985 schrumpfte ihre Belegschaftum
52 Prozent auf 76 100 (157 000) Be-

schäftigte. Mitte dieses Jahres er-

reichte de die Zahl von 72 500 Be-

schäftigt«. Ab« nach Gandois müß-
te sie bis 1989 auf 50 000 reduziert

werden, wenn diese Industrie auf ei-

nen grün«! Zweig kommen wüL
Die Restrukturierung d« französi-

sch«! Stahlindustrie, so schreibt d«
national» Rechnungshof in seinem
Ende Juli veröffentlichten Jahresbe-

richt 1985, ist unzureichend und für

den Staat ^hr kostspielig geblieben.

Dafür verantwortlich gemacht wird

vor allem die Geschäftsleitung d«
beiden staatlichen Unternehmen. Sie

hatte zwecks Erhaltung des sozialen

Friedens mit den Gewerkschaften

Vereinbarungen (SozialpSne) getrof-

fen, die schwere administrative und
finanzielle Mängel auftveisen.

Andererseits hätte der Staat den
Unternehmen Umstrukturierungen

aufgezwungen, die ihre Kräfte weit

überachritten, so insbesondere die

Übernahme der Konkursmasse von
Creusot-Loire durch Usinor.

Dem Hauptvorwurf des Rech-

nungshofes, daß nämlich die beiden

Konzerne aus Gründen ihres Presti-

ges zahlreiche unnütze Doppelinve-

stitionen gemacht haben, hat die Re-

gierung inzwischen Rechnung getra-

gen. Sie ersetzte Anfang September

die in persönliche Rivalitäten ver-

strickten Präsidenten von Sacüor

(Claude Dolfe)und Usinor(Rene Lou-

veit) durch Francis Ufer, d« jetzt als

einzig« Präsident d« beiden Kon-
zerne waltet Er soll vor allem die

Investitionspragramme koordinieren

und die Produktionspolitik hannoni-

steren.

An eine Fusion der beiden Konzer-

ne ist nicht gedacht um den Kunden
die Wahl zwischen zwei Anbietern zu

lassen und sie nicht in die Anne der

ausländischen Konkurrenz zu trei-

ben. Ab« nachdem Sacüor und Usi-

nor bereits ihre Profil- und Edelstahl-

Interessen in der Unimftal und Asco-

metal zusammengelegt haben, er-

scheint jetzt auch im Flachstahlbe-

reich ein Zusammenschluß denkbar.

Der Saar die kalte

Schulter gezeigt

Francis M« ist lr^in eigentlicher

jStahlmann“. Er Hatte bisher die

Saint-Gobain-Tochter Pont-ä-Mous-

son geleitet, die hauptsächlich im
Vertrieb tätig ist So kennt«eher die

Verbraucherseite als den Stahlpro-

duktionsbereich.

Auch ist « wenig« als seine bei-

den Vorgang«mit denzwei inWid«-
streft stehenden Revieren Lothringen

und Pas-de-Calais „verheiratet“. Ob
ihm das seine Aufgabe «leichtert,

wird sich zeig«!, warn es um die

nächsten Betriebsstillegungen geht
Regionalpolitische Probleme beste-

hen haiiptgärhUrih im Flachstahlbe-

reich.

In efer Bundesrepublik wartet man
jetzt vor allem darauf wie sichMerzu
dem Fusionsprojekt zwischen Ar-

bed-Saarstahl und d« zu Sacüor ge-

hörenden Difling« Hütte stellt Clau-

de DoBfe hatte räch dafür sehr stark

gemacht, indiistriAminfaitpr Alain Ma-
delin zeigte - von Jean Gandois un-

terstützt - dagegen d« Saar eh« die

kalte Schult«.

Vor neuen europäischen Zusam-

menschlüssen wül die französische

Regierung offensichtlich erst einmal

das eigene Haus in Ordnung bringen.

Durch die ‘Rflynxwiniening von Sad-

lor und Usinor soll dafür eine wichti-

ge Voraussetzung geschaffenwerden.

Den sozialen Frieden aufs Spiel zu

setzen, können sich allerdings auch

die Bürgerlichen nicht feisten. Denn
schon in pmeinhalh Jahren wird in

Frankreich neu gewählt

Zumindest bis dahin sind weitere

Staatssubventionen an die französi-

sche Stahlindustrie nicht auszu-

schließen. JOACHIMSGHAUFUSS
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Das Bonner Milliarden-Stahlhilfeprogramm kann
den Wettbewerbsnachteil nicht ausgleichen

Italien: Beim Branchenfuhrer stehen

zahlreiche Arbeitsplätze aufdem Spit

L eider ist es mir nicht möglich,

hier kurzfristig Abhilfe zu schaf-JL./hier kurzfristig Abhilfe zu schaf-

fen." So beschied in diesen Sommer
Bundesverkehrsminister WernerDol-
linger ein Petitum des deutschen

Stahlproduzentenverbandes. Im
Meer der Plagen und Klagen zum
Thema Wettbewerbsverzerrungen

zum Nachteil der deutschen Stahlin-

dustrie hatte der Verband einen bis

dahin wenig beachteten Punkt ins

Spiel gebracht

Gewichtig genug ist erauch. Schät-

zungsweise 500 bis 600 Millionen

Mari: pro Jahr oder etwa 15 Mark je

Tonne aller deutschen Rohstahlpro-
duktion beträgt bei der Lieferung an
deutsche Kundschaft der im Zweifel

nur mit Produktpreisnachlaß kom-
pensierbare Transportkostenvorteil

des importierten Stahls gegenüber
dem heimischen Erzeugnis.

Anders ausgedruckt' Allein schon
mit diesem Wettbewerbsnachteil

wird in einem halben Jahrzehntkom-
plett das Bonner 3-Müliarden-Stahl-

hüfeprograxnm verheizt, das die öf-

fentlichen Hände bis Ende 1985 der

vom gut 100 Milliarden Mark schwe-

ren Subventionswettlauf ihrer EG-
Nachbarn bedrängten Branche als

^Anti-Subvention“ auszahlten und
mit 13 Milliarden Mark »bedingt

rückzahlbarer Strukturhflfe“ in den
nächsten Jahren auch noch wieder-

haben wollen.

Von einer Branche wiederhaben

wollen, der andererseits die seit 1985

erneut verschärften und gegenüber
der Auslandskonkurrenz wiederum
Wettbewerbsveizerrenden Umweil-
schutzvorschriften einen gewaltigen

Kostenschub bescheren. Von 50 auf

100 Mari: je Rohstahltonne, so rech-

nen die Stahlproduzenten vor. dro-

hen in frinigpn Jahren ppcj zumeist

ohne noch nennenswerten ökologi-

schen Zusatznutzen die Umwelt-
schutzkosten der Stahlerzeugung

durch die neuen Vorschriften zu

steigern

Die Konkurrenten in der EG kom-
men bis dahin aufhöchstens 50 Mark
je Tonne. Der Kostennachteil der
Deutschen ist ein Mehrfaches dessen,

was der Durchschnitt der hiesigen

Stshh intemphmpn bisher in guten

Jahren als Gewinn vor Steuern pro

Produkttonne erzielt hat

Es geht, wie beim Umweltschutz,

wie bei der Subventionitis, auch beim
Thema Transportkosten wieder ein-

mal um die aufgpmpinsampm Euro-

pa-Markt immw noch fehlende EG-
Harmonie staatlichen Verhaltens. Der
deutsche Transportmarkt ist späte-

stens seit demvoreinem halbenJahr-
hundert zum Schutz der Staatsbahn

emgefuhrten Reichskraftwagentarif

an hochregulierter Ausnahmebe-
reich unserer Wirtschaft

Das hat n«*ht nur das innerdeut-

sche Frachtenniveau (ob Bahn, Bin-

nenschiffoder Lastwagen)um sicher-

lich ein Fünftel über das vieler EG-
Nachbam getrieben. Für die deutsche

Stahlindustrie, im Rohstoffzulauf

und Produktablauf mit insgesamt et-

wa 150 Millionen Jahrestonnen der

größte Transportkunde, ist aber noch
nicht pinmal das hohe Frachtenni-

veau das schlimmste Ärgernis.

Dieses liegt vielmehr darin, daß die
grenzüberschreitende Fracht für Im-

portware bis zum deutschen Empfän-
ger vom teuren deutschen TaiiEregle-

ment ausgenommen ist Zahllos sind

die Beispiele der daraus folgenden

grotesken Kostenverzemingen. Nur
ein Beispiel: Wenn ein Stahlkäufer in

Mannheim seine (deutsche) Ware mit

Binnenschiff aus Duisburg bezieht,

kostet das pro Tonne 21 Marie Fracht

Läßt er in Rotterdam Importstahl

aufs Schiff laden, hat er bis Mann-

heim trotz doppelt so langer Strecke

nur zwölf Mark je Tonne Fracht-

kosten.

Auch solche Verzerrungen tragen

dazu bei, daß die deutschen Stahlpro-

duzenten über wachsende Anteile im-
portierten und oft billigeren Stahls

auf ihrem Heimatmarkt (derzeit etwa
41 Prozent) stöhnen. Die Abhilfe, die
ihnen da der Bundesvekehrsmini-
ster mit Rücksicht auf die gleichfalls
an Problemen fehlender EG-Hanno-
nisienmg der TCnnkiirrenTheHmpin.

gen leidenden heimischen Transpor-

teure »kurzfristig
4
* nicht verschaffen

kann, verspricht der Europäische Ge-
richtshot J. G.

Der Rückgang der internationalen

Stahlnachfrage und die Ab-

Auch Stahlrohr leidet an der Subventionsseuche
Von Protestdemonstrationen der

Arbeitnehmer begleitet, schicktV Arbeitnehmer begleitet, schickt

sieb der weitaus größte deutsche

Stahlrohrfaersteller, der Mannes-
mann-Konzem, in diesen Monaten
an, mit einer bis Ende 1987 vollende-

ten Kappung der dortigen Beleg-

schaftsrähl um 6500 Leute oder um
rund ein Viertel seinen heimischen
Stahlrohrbereich nebst darauf be-

schränkter Stahlproduktion umjähr-

lich 500 Millionen Mark Kosten zu
entlasten. So soll die sonst auch für

den Gesamtkonzem bedrohliche Ver-

lustlawine des RÖhrengeschafts ge-

stoppt werden.

Das ist ein in dieser radikalen Kon-
sequenz ziemlich singulärer Fall

Aber es ist zugleich eine Demonstra-
tion der Tatsache, daß alle großen
Stahlrohrhersteller der freien Welt
derzeit mit Verlust arbeiten. In der

EG beispielsweise taumelt Italiens

führender Produzent Dalmine, 1985

noch einziger Gewinnbereich im
staatlichen StaWkonzem Finsider,

1986 in haushohe Verluste. In Belgien

steht für den finanziell schon ausge-

laugten Rohrhersteller Tubmeuse als

Ultima ratio nun die Totalschließung

für drei Jahre zur Debatte, „bis die

Rohmachfrage wieder besser wird“.

Ob und fürwen sie besserwird, das
ist die Frage. Im Grunde und zumal

für die feistimgsfahiggfen europäi-

schen Produzenten geht es bei der
aktuellen Misere um mehr als nnoh sn

große konjunkturelle Nachfrage-
schwankungen, mit denen Tüchtige
allemal alleine linrl aiu»h nhnp Radi-
kalkuren fertig werden.

Mannesmann-Chef Werner H. Die-

ter trafden Nagel aufden Kopf, als er
»im massiven Arbeitsplatzabbau im
eigenen Haus formulierte: »Das Ge-

schehen am Stahlrohrmarkt der Eu-
ropäischen Gemeinschaft beweist
einmal mehr, daß staatliche Eingriffe

in den Markt vielleichtan einer Stelle

etwas Gutes bewirken, daß sie aber

mit Sicherheit an anderer böse Fol-

gen haben.“

Teils direkt und teils aufUmwegen
bat nämlich die Subventionsseudie
die in nun zwölfJahren europäischer
Stahlkrise zunächst ungeschoren ge-

bliebenen Rohrproduzenten erreicht

Schlimmer noch die indirekte In-

fektion: Weil das BG-Krisenmanage.

raent der Walzstahl-Produktionsquo-

ten jene Warmbreitband- und Grob-

blechtonnagen, die der nicht dem
Montanvertrag unterliegenden Rohr-

fertigung dienen, quotenfrei läßt,

wurde derAusbau von Rohrkapazitä-
ten für jene (in vielen EG-Ländem
ohnehin hoch subventionierten)

Walzstahlproduzenten reizvoll, die

mit zusätzlich produziertem Röhren-

vormaterial wenigstens Deckungs-
beitrage (keine volle Kostendeckung)
für ihre Fixkosten erzielen können.

Den Schaden daraus tragen mit

rückläufigem Absatz und verfallen-

den Preisen jene RohrhersteDer, die

ihr Vonnaterial selbst erzeugen und
nicht auf dem WalTstahlmarkt, aktiv

sind. Das ist in der Bundesrepublik

neben dem Rohrgiganten Mannes-
mann die Benteler-Gruppe. Das Fa-

mflienuntemehmen hat zwar aane
ohnehin viel kleinere Rohr-Produkt-
palette seit Jahren schon reduziert

und dafür die Umformtechnik (Kon-

struktionsdemente vor allem für die

Autoindustrie) kräftig ausgebaut
Aber ein weiterer Kapazitätsabbau
der defizitär gewordenen Rohrerzeu-

gung wird nun auch hier eingeleitet

Fordert weiden diese Rückzüge

aus einst blühendem Geschäft durch
die derzeitige Weltmaiktschwäche
und durch den (oft subventionierten)

Aufbau eigener Kapazitäten früherer

Importländer. De- Hauptgrund der
Nachfrageschwäche, der mit dem Öl-

preisverfall einhergebende Nieder-

gang der „rohrintensiven“ ÖDGas-
exploration, wird zwar nicht ewig
dauern. Den Strukturwandel zu neu-

en Produktionsstandorten jedoch er-

leben die traditionellen Rohrherstel-

ler - wie langst schon die Walzstahl-

produzenten - als Dauererscheinung.

Vermutlich war da 1985 das Jahr
der Zäsur. An derWeltproduktion ge-
schweißter imrf nahtloser Stahlrohre,

die 1981 mit 76 Millionen Tonnen ih-

ren Gipfel hatte und 1985 bei 70 Mil-

lionen Tonnen lag, konnte die deut-

sche Stahlrohrindustrie, die weitaus

größte in der EG, ihren Anteil noch
von 7,2 auf 7,8 Prozent erhöben. Jetzt

beginnt der Rückzug. Beim Mannes-
mann-Konzern wird er notabene von
zwei Trostpflastern begleitet Die bra-

silianische Tochter blüht auch im
Röhrengeschäft auf und stellt bereits

ein Viertel vom Konzem-Rohstahl-

ausstoß. -ff

UStahlnachfrage und die Ab-

schwächung des US-Dollars richten

neue Hindernisse auf dem Wege der

italienischen Stahlsanierung auf- Als

Folge dieser baden Faktoren haben

sich die ftaifemsrhen Gesamteinfuh-

ren von Stahl und Stahkrzeugnissen

im ersten Halbjahr 1986 gegenüber

der gleichen Voijahreszeit um 33,1

Prozent erhöht, während die Ausfuhr

um neun Prozentund die Produktion

um 3,4 Prozent zurückgingen.

Die starke Imporfzunähme sowohl
ansKG. als aiirh jqijs Drittländern hat

dath geführt, d^ß der Anteil der Ein-

fahren am rechnerischen Inlandver-

brauch im eisten Halbjahrvon 35 auf
43 Prozent gestiegen ist Gleichzeitig

haben sich die Preise der italieni-

schen Herstellerum 20 bis 25 Prozent

vermindert
Dieser Preisverfafl konnte durch

Kostensenkungen fm Energie- nnd

Rohstoffbereich sowie durch Perso-
nalredHTipningon tmd Ratinnalisie.

ningsmaflnahmeft HUT Teil EUf-

gefangen werden, so daß eine Reihe

von Unternehmen in ihrem Sanie-

rungsprozeß wieder zurückgeschla-

gen wurde
Das betrifft vor allem den größten

italienischen Stahlhersteller, den
staatlichen Stahlkonzern Finsider,

der an der Produktion mit gut der
Hälfte beteiligt ist Ursprünglich war
vorgesehen gewesen, den Bilanzaus-

gleich definitiv im Jahre 1987 zu

erreichen, nachdem dieses Ziel vor-

her schon mehrmals verschoben wor-
den war.

nicht zuletzt Erklärungen des Präsi-

denten des größter italienischen Hüt-

ten- und Stahluntemehmens, derRn-

sider-Tochter Nuova Italsider, Niete-

te CivaHero, wonach in diesem Fall

statt des für 1986 vorgesehenen Bi-

lanzausgleichs *Uer Voraussicht nach

ein Verlust von über 200 Milliarden

Lire eintreten werde.

Mit Sicherheit hohe Verluste in

Sicht sind auch bei der Finsider-

Tochter Dalmine, Italiens größtem

Röhrerihersteüer. der im Jahre 1985

als gfarig» Tochtergesellschaft des

staatlichen Stahlkonzems noch mit

einem Gewinn abgeschlossen hatte.

HWmacht sich nicht nurdasAuslau-

fen der mit US-Steel vereinbarten

bemerkbar, son-

dern auch die schwächere internatio-

nale Nachfrage nach Röhren für die

Mineralölwiitscbaft

Die angespannte Situation, in der

sich die{Insider-Unternehmen befin-

den, hat den Konzemvorstand inzwi-

schen dazu veranlaßt, den Gewerk-

schaften und der Regierung in Rom
neue Plane zur Personalreduzierung

vorzulegen. Ursprünglich hatte der

Sanierungsplan von Finsider vorge-

sehen, in der Fünfiahresspanne bis

1989 rund 13 000 Arbeitsplätze aufeu-

geöen. Davon wurden bisher 4000

vernichtet, so daß nach denalten Plä-
nen in den nächsten Jahren noch

9000 hatten gestrichen werden

men die Operation zu wiederholen,

mit derdasWerk Comigiiano (Genua)
saniert würde. =

Das Hutten-und StahlwerkComig-

iiano wird von einem Konsortium ge»

führt, an demneben Finsider seitMit-

te dieses Jahres sechs private StaM-

untemehmen, darunter die Großen

unter denKMnstahlwerken wie Luc-

chini, Leali und Riva beteiligt sind.

Für ftaEehiscte Stahlexperten wäre

der Übergang des Statetahlwerius

Piomhino, an den hauptsächlich auf

Stabstählen spezialisiertes privates

Bereich die logische Lösung eines

.

jahrealten Problems.

Marktorientierte

Produktion gewährleistet

Das Ringen um den
finanziellen Spielraum

Diese Zähl wird inzwischen aber
nteht mehr als ansreiehenrl angese-

hen, um die froduktivitätssteigerun-

gen und Kosteneinsparungöl herbei-

zuführen, die mm Verlustabbau er-

forderlich sind. Die neuesten Pläne

Damit hätten nämlich einerseits

die Privatunternehmen die Möglich-

keit, in der BauWirtschaft verwende-

ten Draht aus unberuhigtem Stahl in

so ausreichender Menge herzustellen,

daß damit die Importe abgebaut wer-

den könnten, die beute den Bedarf

fest vollständig decken. Andererseits

wäre der Ausstieg von Finsider aus

dem Stabstahlbereich besiegelt, den

die Privaten von jeher für sich allein

beanspruchen.

Selbst im Falle eines Verkaufsvon
Piombino bliebe freilich noch immer
das Problem des Hütten- und Stahl-

werks Bagnoli (Neapel). Hier hat die

EG-Kommission m Brüssel bisher

nur- eine Kapazität von L2 Millionen

Jato zugestanden, während finsider

eine Erhöhung auf zwei Millionen Ja-

to als das Mindestmaß ansieht um
wirtschaftlich arbeiten zu können. Ei-

sind deshalb daraufgerichtet weitere _ ne Lösung ist nicht in Sicht Dabei

Dabei hatten die Finsider-Strate-

gen für 1986 einen Verlust von 455
Mmigrrign Lire (660 MDfianen Mark)
einkalkuliert weniger als die Hälfte

der 1100 Milliarden Lire, mit denen
der Staatskonzem im vorigen Jahr in

die roten 7-ahlpn geriet Diese Pro-

gnose wurde inzwischen durch die

neue Lage, die am Stahlmaikt welt-

weit entstanden ist erneut über den
Hänfen geworfen.

Da der Finsider-Veriust schon in

den ersten seebs Monaten dieses Jah-

res 330 Milliarden Lire betrug, rech-

nen Experten jetzt im ganzen Jahr
mit roten Zahlen von mindestens 600
bis 700 Milliarden Lire. Daraufdeuten

mindestens 6000 Arbeitsplätze zu

kürzen, um die beutige Finsider-Be-

iegschaft von 85000 auf höchstens

68000 bis 70 000 zu vermindern. Um
dieses Ziel zu erreichen, drängt die

Finsider-Koiizenispitze auf eine Ver-

längerung des Gesetzes, mit dem in

der Stahlindustrie die vorzeitige Pen-

sionierung angeführt wurde.

Gleichzeitig damit bestehen Be-
strebungen, durch Verkäufe von An-
lagen und Beteüigungenfmanziellen

Spielraum zu gewinnen. In der Dis-

kussion befindet sich in diesem Zu-

sammenhang der Verkauf des Deka-
sider-Werks von Piombino an private

Stahlfinnen. Damit versucht finsi-

der, bei diesem Stabstahl-Untemeh-

geht die Mootanbehorde davon aus,

daß nicht nur ein großer Teil der Fin-

sider-Verluste auf Bagnoli entfällt

sondern ohnehin weitere Kapazitäts-

vennindeningen auch in Italien not-

wendig wären,um das EG-Stehkutge-

bot mit der struktuxhedingt stagnie-

renden. Nachfrage in Einklang zu
bringen.

.

'

Ln asten Halbjahr *86 wurden
rund 11,9 Millionen T&menltohstahl
hergestellt; Einfuhren-erreichten fest

5,1, der Export fünfMiHionen Ton-

nen. Schon 1985nahm bei leichtrück
läufig» Rohstahlproduktion der Ex-
port kräftig ab, während derStahlun-.

port noch kräftiger stieg.
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Stahlindustrie und Landwirtschaft

ermöglichten den Wohlstand der EG
I

q seiner Erklärung vom 9. Mai
1950 schlug der französische Au-
ßenminister Robert Schumann

vor, die Stahlproduktion von Frank-

reich, Deutschland und anderen euro-

päischen Ländern zusammenzufas-

sen. Die .Solidarität der Produktion“

werde sicherste!ten, „daß jeder Krieg

zwischen Frankreich und Deutsch-

land nicht nur undenkbar, sondern

materiell unmöglich ist“. Gleichzeitig

sollten die Modernisierung der Pro-

duktion und eine Verbesserung der

Qualitätund damiteine ausreichende

und preiswerte Marktversorgung er-

reicht werden.

Ähnliche Ziele wurden bei der

Schaffung des europäischen Agrar-

marktes verfolgt Viele Kriege wur-

den geführt, um die Versorgung der

Bevölkerung mitNahrungsmitteln zu
sichern. Auch Hitler - beeinflußt von

Hans Grimms „Volk ohne Raum“ -

meinte, daß sich die wachsende deut-

sche Bevölkerung nicht langfristig

ahne die Kornkammer der Ukraine

ernähren könnte. Neben der Montan-

union wurde der europäische Agrar-

markt Grundlage für die europäische

Einigung und damit für die europäi-

sche Friedenspolitik. Wie die Stahlin-

dustrie sollteauchdie landwirtschaft-

liche Produktion modernisiert, die

Qualität verbessert und eine ausrei-

chende und preiswerte Marktversor-

gung erreicht werden.

lYotz vieler Schwierigkeiten, trotz

mancherFehlschläge wurden die Zie-

le der europäischen Stahlpolitik und

Anzeige
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der europäischen Agrarpolitik in den

50a und 60er Jahren besser als von
vielen erwartet umgesetzt Die euro-

päische Stahlindustrie erzielte wie

die Landwirtschaft erstaunliche Ra-

tionalisierungserfolge. Eine ausrei-

chende und ineiswerte Marktversor-

gung wurde erreicht Stahlindustrie

und Landwirtschaft trugen zum
schnell wachsenden Wohlstand der

Europäischen Gemeinschaft bei

Die Montanunion und der europäi-

sche Agrarmarkt waren Motor für das

Einigungswerk. Sie ermöglichten in

den 50er und 60erJahren Fortschritte

auch auf anderen Gebieten, etwa den
Abbau der Zölle. Europa, von dem
jahrhundertelang Kriege ausgegan-

gen waren, wurde zur FriedensinseL

Spät, zu spät wurden in der Stahl-

industrie in der Landwirtschaft

viele Probleme, die sich teilweise aus

den unerwartet großen Erfolgen erga-

ben, erkannt Vier Entmcklungen
wunten - nicht rechtzeitig und nicht

ausreichend berücksichtigt:

L Warm in de» 50er und 60er Jahren

sogar Pessimisten davon ausgegan-

gen, Aafl der Bedarf an Stahl und
Nahrungsmitteln "in Eäiropa, noch

stärker aber in der Dritten Welt, we-

sentlich steigen würde, so stellte sich

dies in den 70er Jahren als .Irrtum

heraus. Die Bevölkerungwuchs nicht

im erwarteten Umfang, in manchen
Ländern - wie in derHundesrepublik

Deutschland - ging sie sogar zurück.

Die Wirtschaft stagnierte in vielen

Feilen der Welt, Rezession loste in

manchon Tandem das Wachstum ab.

Autos, Brücken, Stahlkonstruktio-

Strukturwandel:

Auf dem Weg zum
Industrieland

B rasilien glaubt seinen Rohstahl-

ausstoß bis zum Jahr 2000 auf40

Millionen Tonnen erhöhen zu kön-

nen. Das einstige Entwicklungsland
wird dann die in derEG größte Stahl-

industrie, die der Bundesrepublik,

wohl vom fünften auf den sechsten

Rang verdrängt haben. Die Chinesen

überflügelten bereits 1982 die Deut-

schen und planen ebenfalls bis 2000

einen Rohstahlausstoß von 80 Millio-

nen Tonnen.

Das sind Beispiele und Prognosen

aus derjüngstenWettbilanzder Stahl-

erzeugung, die den seit 1074 rapiden

Strukturwandel der Produktions-

standorte zu Lasten da alten großen

Industrieregionen einmal mehr un-

terstreichen. Bei einer mäßigen Zu-

nahme des Weltverbrauchs gibt es

Wachstum der Stahlproduktion nur

noch in Entwicklungsländern, die

entsprechend weniger Stahl impor-

tieren. Das ist der Hauptgrund für

den Kapazitätsabbau in den allen

Stahlregionen, da in da Bundesre-

publik noch nicht zuEndeist -ff

nen, Maschinen wurden leichter und
benötigten weniger Stahl In einem

Mercedes findet sich heute nur noch
50 Prozent des Stahls,da vor 25 Jah-

ren eingesetzt werden mußte. Nach
der Freßwelle der fünfziger Jahre,

nach dem erreichten hohen Lebens-
standard da 60a Jahre wurden in

den 70a Jahren sparsamere Ernäh-

rung, Diät und Gesundheitsvorsorge

modern. Angst vor Übergewicht, ei-

nem hohen Cholesterinspiegel und
dem Herzinfarkt führten zu geringe-

rem Verbrauch vieler landwirtschaft-

licher Produkte.

2. Während die Nachfrage nur lang-

sam wuchs, zeitweise stagnierte und
sogar zurückging, stiegen in da
Stahlindustrie und in da Landwirt-

schaft die Kapazitäten durch den
technischen Fortschritt sprunghaft

an. Neue Verfahren machten es inda
Stahlindustrie und in da Landwirt-

schaft möglich, größere Produktions-

mengen zu erzeugen. Durch neue
technische Entwicklungen konnten
im Hochofen, im Strangguß, im Elek-

trostahlwerk mehr Stahl erzeugt wer-

den. In der Landwirtschaft wurden
durch verbesserte Produktionsme-
thoden, durch verstärkten Einsatz

von Dünger, Schädlings- und Un-
krautbekämpfungsmitteln und durch
neue Züchtungen Produktionslei-

stungen pro Hektar MBcherzeu-
gungsmengen pro Kuh erwirtschaf-

tet, die noch wenige Jahre zuvor

kaum denkbar schienen.

3. Verschärft wurde das Auseinan-

derklaffen von Angebot und Nachfra-

ge durch die falsche Einschätzung

da Entwicklung in anderen Talen
da Welt, insbesondere in den Ent-

wicklungsländern.Warman zunächst

von einem nahe??» unbegrenzten Be-

darfan Stahl und Nahrungsmitteln in

den Ländern da Dritten Welt mit

ihrer schnell wachsenden Bevölke-

rung ausgegangen, so bauten in den
70er Jahren immermehr Lander eine
eigene Stahlindustrie aufund intensi-

vierten ihre Landwirtschaft Länder
wie Korea, Taiwan und Brasilien

deckten nicht nur ihren eigenen Be-

darf, sondern begannen, wie viele an-

dere Länder, sogar mit dem Export.

Wie es weltwirtschaftlich nicht

langfristig sinnvoll sein konnte, Erz

und Energie nach Europa zu expor-

tieren, um in Europa mit den höch-

sten Löhnen der Welt für die Roh-

stofflieferanten Betonstahl zu erzeu-

gen, so mußte man sich auch an den

Gedanken gewöhnen, daß Entwick-

lungsländermit höherem Einsatz von
Dünger, Schädlings- und Unkraut-

bekämpfungsmitteln und neuen

Züchtungen ihre landwirtschaftliche

Produktion steigerten, um die zu

knappen Devisen nicht auch noch für

den Kauf von Nahrungsmitteln ein-

setzen zu müssen. Auch wenn viel-

fach davor gewarnt wurde, haben eu-

ropäische Unternehmen zu Recht

zum Aufbau da Stahlindustrie und
da Intensivierung da Landwirt-

schaftda Dritten Welt und damit zur

Verminderung da Verdendung bei-

getragen. AnfTiihalten wäre die Ent-

wicklung sowieso nicht gewesen.

4. Verstärkt wurden die Fehlentwick-

lungen in da europäischen Stahlin-

dustrie und in da Landwirtschaft

durch die Subventionitis, eineKrank-

heit, die sich wie die Pestim Mittelal-

ter schnell ausdehnte und kaum heil-

bar schien. Durch die künstliche Er-

haltung von unwirtschaftlichen Ka-

pazitäten inda Stahlindustrie und in

da Landwirtschaft wurden die

Marirtrnechftmgrnen außer Kraft ge-

setzt und die Umstrukturierung er-

schwert Überkapazitäten wurden

nicht abgebaut, sondern vergrößert

Selbst die ältesten Anlagen da
Stahlindustrie, die schlechtesten Bö-

den in da Landwirtschaft brachten

rfank da schnell wachsenden Sub-

ventionen vielfach noch einen Ertrag,

da die dringend notwendigen Stille-

gungen häufig verhinderte. Gerecht-

fertigtwurden die Erhaltungssubven-

tionen in da Stahlindustrie mit nahe-

zu den gleichen Argumenten wie in

der Landwirtschaft, sind doch Stahl-

arbeiter wie Landwirte häufig seit

Generationen in ihrem Beru£ sind sie

doch besonders mit ihrem Bend ver-

wachsen, schwer umschulbar, in Ge-

werkschaften und Verbanden ausge-

zeichnet organisiert und wichtige

Wähler. Darüber hinaus schienen für

viele Lander da Abbau da Land-

wirtschaft ebenso wie eine Ein-

schränkung der Stahlindustrie kaum
vorstellbar.

Zu Beginn derachtzigerJahre setz-

te sich im Europäischen Parlament

die Überzeugung durch, daß die euro-

päische Stahlkrise nur durch einen

starken Abbau da Stahlkapazitäten

lösbar sei, um Angebot und Nachfra-

ge wieder einigermaßen ins Gleichge-

wicht zu bekommen. Das Europapar-

lament forderte mit Erfolg eine

Strukturberemigung. Überflüssige

unwirtschaftliche Kapazitäten sollten

sozialverträglich abgebaut werden,

um moderne kostengünstige Anlagen

besser auslasten zu können. Gleich-

zeitig sollten vorzeitiger Ruhestand,

berufliche Weiterbildung und Um-
schulung da betroffenen Arbeitneh-

mer gefördert werden.

Mit Stillegungsprämien, die Ura-

strukturierungshilfen genannt wur-

den, Sozialplänen, die vorzeitige Pen-

sionierung, Umschulungen und
Schaffung neuer Arbeitsplätze in den
betroffenen Regionen bei Nutzung

da freigewordenen Industrieflachen

ermöglichten, wurden in den letzten

fünf Jahren ohne größere Streiks

mehr als 30 Millionen Tonnen Stahl-

kapazität in der Europäischen Ge-

meinschaft dauerhaft stillgelegt Zah-

lungen sollten in da Regel nur dann
erfolgen, wenn die Anlagen nicht in

da EG weiterbetrieben, sondern tat-

sächlich verschrottet oder außerhalb

da EG verkauft wurden.

Natürlich war diese große solidari-

sche Anstrengung teuer. Mehr als 100

Milliarden Mark an Subventionen

wurden an die Stahlwake da Euro-

päischen Gemeinschaft gezahlt Es
gab Fehlentwicklungen, Harten und
TlnggTwhligkeiten- Noch immer sind

bei weiter verfallendemMarkt die Ka-

pazitäten zu hoch, aberda einmalige

solidarische Einsatz, da Länder da
EG hat sich gelohnt Die Subventio-

nen inda Stahlindustrie konnten En-

de 1985 weitgehend eingestellt wer-

den. Angebot und Nachfrage klaffen

weit weniger auseinander als zu Be-

ginn da achtziger Jahre. Mit dem
Abbau da Mindestpreise, der Kon-
tingentierungen, des Staatseinflusses

wurde begonnen.

Es herrscht wieder mehr Markt-

wirtschaft in da Stahlindustrie. Die

meisten europäischen Stahlwerke,

insbesondere die meisten privatwirt-

schaftlich geführten Stahlwerke in

da Bundesrepublik Deutschland, er-

zielen wieder Gewinne. In moderne
Technologien, in Forschung und Ent-

wicklung kann vermehrt investiert

werden. Die europäische Stahlindu-

strie wird auch in den nächsten Jah-

ren, wenn weitere Kapazitäten abge-

baut werden müssen, Probleme ha-

ben, aber sie hat wieder eine Zukunft

vor sich, ist sie doch international

wieder wettbewerbsfähig.

Die Nutzfläche um
16 Prozent vermindert

Verglichen mit den ungewöhnlich

hohen, aber zielgerichteten und zeit-

lich befristeten Aufwendungen und
mit den Erfolgen da europäischen

Stahlpolitik wirken die bisherigen

Maßnahmen da Landwirtschaft

halbherzig. Auch in da Landwirt-

schaft muß das Angebotda Nachfra-

ge angepaßt werden.

Eine drastische EG-weiteVerringe-

rung des Angebots ist zwingend er-

forderlich. Freiwillige Produktions-

einschränkungen sind wie in da
Stahlindustrie intensiv zu fördern.

Hierzu gehören insbesondere Fla-

chenstiflegungen und Aufforstungen.

Warum können nicht zehn Prozent

da landwirtschaftlichen Fläche auf-

geforstet werden, wenn Landwirte

die Möglichkeit erhalten, äch frühzei-

tig mit »nwn vernünftigen Einkom-
mensausgleich zur Ruhe zu setzen

oder eine andere Existenzgrundlage

erhalten? Warum werden nicht die

Versuche, Anreize für geringeren

Düngereinsatz, für langjährige Bra-

che oder für Biotope zu geben, inten-

siviert? Hierfür erhebliche Mittel ein-

zusetzen, erscheint wesentlich sinn-

voller als die hohen Exporterstafc-

tungsbetrage, die zu einer wirklichen

Lösungda Probleme nicht beitragen

können. In den letzten 25 Jahren ist in

da Bundesrepublik Deutschland da
Anteil da in da Landwirtschaft Be-

schäftigten von 13,6 Prozent auf 5,1

Prozent gesunken, während sich die

landwirtschaftlich genutzte Flache

nur um 16 Prozent vermindert hat
DieserStrukturwandelmuß mit so-

zialer Abfederung und unterschied-

lichsten Anpassungshilfen fürdieaus

dem Produktionsprozeß ausschei-

denden Landwirte konsequent fort-

gesetzt werden, wobei sich aber auch

die Produktionskapazitäten vermin-

dern müssen. Wenn Klein- und Mit-

telbetriebe aufgegeben werden, än-

dert sich wenig am Angebot, solange

die Flächen von Großbetrieben wei-

ter bewirtschaftet werden. Eine An-
gebotsverringerung erfolgt dagegen,

wenn sich ein Klein- oder Mittelbe-

triebe gegen Zahlungeiner Rentever-
pflichtet, aufzuforsten oder die Flä-

che weiter zu pflegen, ohne landwirt-

schaftliche Produkte für den Markt
zu erzeugen.

Neue Anreize müssen
geschaffen werden

Die Möglichkeiten da Absatzstei-

gerung sind bei reinen Nahrungsmit-

teln wegen da unelastischen Nach-

frage ebenso begrenzt wie in der

Stahlindustrie. Bei allen Fehlem der

europäischen Stahlpolitik da 70a
Jahre hatman wenigstens vermieden,

Stahlproduzenten Mindestpreise und
die Abnahme zu garantieren und
Stahl einzulagern, um ihn naeh eini-

gen Jahren als Schrott wesentlich

verbilligt zu exportieren.

Auch die Agrarpolitik muß insbe-

sondere durch eine Änderung da
Preispolitik darauf hinwirken, daß
die TandWirtschaft nicht mehr alles

anbietet, was sie erzeugen kann, son-

dern das erzeugt, was sie auf dem
Markt verkaufen kann. Das System
des staatlichen Ankaufs und da Ein-

lagerung von Uberschußproduktion,

die nicht absetzbar ist, kann nicht

langfristig aufrechterhalten werden.

Die Landwirtschaft sollte daherein

neues Produktionsstandbein im Be-

reichda nachwachsenden Rohstoffe

aufbauen. Dazu gehört die Produk-

tion industrieller Rohstoffe. Auch
wenn ein konzentriertes Fünfiahres-

programm zurVermindoungdes An-
gebots an Nahrungsmitteln erhebli-

che Umstruktuxieningshilfen erfor-

dert, ist dies in einer großen solidari-

schen Anstrengungin Europa vertret-

bar.

Ebensowenig wie Stahlunteraeh-

men zwangsweise stillgelegt wurden,

sollen Bauernhöfe zwangsweise ge-

schlossen werden. Natürlich ist die

Sonne ebensowenig wie ein Hoch-

ofen einfach an- und abzustellen. Es
müssen daher Anreise geschaffen

werden, damit in da Landwirtschaft

freiwillig die schlechtesten Böden
aus der Produktion genommen wer-

den, damit Landwirte vorzeitigin den
Ruhestand gebot, andere umgeschult
werden können.
Wenn durch ein klares mutiges

Programm wiedaLichtim Tünnel zu
sehen ist, wenn sichergestellt werden
kann, daß die Überkapaätaten und
damit die untragbaren, nicht finan-

zierbaren Überschüsse abgebaut wer-

den, wird nicht nur das Europäische

Parlament, sondern werden auch alle

TTmgirhtigen in da EG die Mittel zur

Verfügung stellen, die notwendig
sind, damit die europäische Land-

wirtschaft wieda eine Zukunft hat
Mit 320 Millionen kaufkräftigen Ver-

brauchern ist dieEG damitAbstand
größte Agrarmarkt da Welt

OTMARFRANZ
Der Autor Ist Mitglied des Europä-
ischen Parlaments und der Gesamt-
leitung von KJödener & Ca KGaA,
Duisburg

Rohstahleizeugung im Weltveigleich (in Millionen Tonnen)

Kegion /Laad

Westeuropa
davon EG insgesamt
darin Bundesrepublik

Italien

Frankreich

Großbritannien
Belgien

Ostblock
davon Sowjetunion

Polen

Tschechoslowakei
„DDR"

Nordwerika
davon USA

latetaaaerika

davon Brasilien

Mexiko

Arie«

davon Japan
China

Indien

Südkorea

SoestigeflegfoMa

davon Australen

Südafrika

Welt Insgesamt

Gesenk-

schmiedestücke

Anwendungsbereiche, Schwerpunkte sind Sicher-

heitsteile für den PKW- und Nutzfahrzeugbau, den

Traktoren-, Land- und Baumaschinenbau, den
Getriebe- und Reaktorbau, die chemische Industrie,

der Armaturenbau und der Allgemeine Maschinenbau.
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Standort

Wetzlar

muß kein

Nachteil

sein . . .

Wenn in der Bundesrepublikvon
Stahl gesprochen wird, verbin-

det man hiermit oft bestimmte Regio-

nen unseres Landes, nämlich Nord-
rhein-Westfalen und das Saarland,

mit ihren großen Hüttenwerken.
Hierbei wird leicht vergessen, daß
auch in anderen Gegenden Stahlwer-

ke angesiedelt sind, die trotz oder ge-

rade wegen bestimmter Standort-

nachteile und der sich hieraus erge-

benden betriebswirtschaftlichen

Zwänge auch bei verschärftem Wett-

bewerb ihre Marktposition behaup-

ten konnten. Zu diesen in alle Erd-

teile liefernden Unternehmen gehört

die Edelstahlwerke Buderus AG in

Wetzlar.

Ausgangsbasis dieses Unterneh-

mens war ein 1915 von der damaligen

Buderus’sehe Eisenwerke betriebe-

ner Siemens-Martin-Ofen, der in den
Folgejahren um weitere Schmelzöfen

ergänzt wurde Diese Öfen wurden
1920 in eine neue Aktiengesellschaft

die heutige Edelstahlwelke Buderus

AG, eingebrachL ln weiteren Ausbau-

schritten wurden ein Warmwalzwerk,
eine Freifonnschmiede, Wärmebe-
handlungseinrichtungen, eine me-
chanische Bearbeitungswerkstatt, ein

Kaltwalzwerk, eine Zieherei und eine

Gesenkschmiede errichtet

Trotz dieser FertigungsmogUchkei-

ten gehörte das Unternehmen seit sei-

ner Gründung immer zu den relativ

kleinen Stahlwerken, die aufgrund

ihrer Größe nur existieren können,

wenn sie über ein spezielles Liefer-

programm verfügen, das für Großun-

ternehmen aus Kapazität»- und Ko-

stengründen uninteressant ist

Im Wettbewerb um die

Vorteile der „Großen“

Hinzu kam bei der Edelstahlwerke

Buderus AG der standortbedingte

Nachteil, der sich in wettbewerbsver-

zerrenden hohen Zu- und Ausgangs-

frachten für Einsatzstoffe und Ver-

sanderzeugnisse dokumentiert Die-

ser Sachverhalt steht einer frachtin-

tensiven Massenstahlerzeugung ent-

gegen, zumal eine Vielzahl der poten-

ten inländischen Stahlverbraucher

im westlichen Teil der Bundesrepu-
blikund somit in unmittelbarerNahe
der Stahlerzeuger in Nordrhein-West-

felen gelegen ist. Ähnliche Mehrbela-

stungen ergeben sich bei Exportge-

schäften, die zu einem erheblichen

Ten über die deutschen und nieder-

ländischen Seehäfen abgewickelt

werden.

Die standortbedingte Begrenzung
des Produktionsprogramms und die

hiermit zwangsläufig verbundene Be-
schränkung der Kapazitäten zwan-

gen die Edelstahlwerice Buderus AG
zur Herstellung solcher Produkte, die

über spezielle Eigenschaften und Er-

zeugnisformen verfugen, im Ver-

gleich zum Massenstahl bessere Erlö-

se ermöglichen und aufgrund gerin-

gerer Mengen auch niedrigere

Frachtkosten verursachen.

Hierbei galt das besondere Interes-

FUr Qualitätsarbeit Ist ntefct immer der Werksstandort entscheidend

se des seit 1965 hundertprozentig zur

Flick-Gruppe und mit Jahresbeginn

1986 zur Feldmühle-Nobel-Gruppe
gehörenden Unternehmens schon

früh und erfolgreich der Herstellung

von Edelstahlen und der Werkstoff-

entwicklung, insbesondere auf dem
Werkzeugstahlsektor. Metallurgische

Anlagen und Verfahrenstechnik sind

so ausgerichtet, daß auch größere

Stahlmengen mit garantierten Rein-

heitsgraden geliefert werden können.

Die Erfolge bei der Schaffung und
Weiterentwicklung der anwendungs-

adäquaten Werkstoffe waren mög-
lich, weil es gelang, Kenntnisse, For-

schungsergebnisse und Marktbeob-
achtung in anwendungsspezifische

Metallurgie und Verfahrensschritte

bei der Fertigung umzusetzen.

Heute zählt das Unternehmen zu

den größeren deutschen Edelstahl-

werken und beschäftigt sich primär

mit der Herstellung hochgekohlter

und legierterStahlgüter und der Wei-
terverarbeitung zuwarm-und kaltge-

walztem Bandstahl, gewalztem Halb-

zeug, geschmiedetem Stabstahl, un-

bearbeiteten und bearbeiteten Frei-

formschmiedestücken und Gesenk-

schmiedestücken. Ziel der Pro-

grammpolitik des Unternehmens ist

die Erzeugung von Produkten, die

das Eindringen in hochtechnologi-

sche Markte ermöglichen.

Zielgruppen für diese Produkte

sind wachstumsintensive Bereiche

mit anspruchsvollen Technologien
wie beispielsweise der Kraftwerks-

bau, die Luftfahrtindustrie, die Öl-

feldindustrie, der Kunststoff- und
Leichtmetall-Spritzgußformenbau,

die elektronische Industrie, der

Triebwerkbau, die Fahrzeugindustrie

nebst deren jeweiligen Zulieferanten.

Das Unternehmen fertigt somit für

alle wesentlichen Industrien. Wich-
tigste Voraussetzungen für Lieferun-

gen in diese Bereiche sind Qualitäts-

sicherung sowie kürzeste und flexible

Lieferfristen. Termin und Qualität be-

stimmen heute ebenso wie der Preis,

ob ein Auftrag erteilt wird. Lieferun-

gen aus dem Stand oder mit kürze-

sten Lieferfristen, die heute auch un-

ter dem Begriff „kanban“ oder „just

in time" bekannt sind, gehören des-

halb zum Verkaufsservice, den das
Unternehmen mit einer Reihe von
Kunden schon seitJahren praktiziert

Voraussetzungen für den Erfolg eines

derartigen Service sind kürzeste Auf-

tragsdurchlaufseiten, eine gezielte

Bestandsbüdung in den einzelnen

Fertigungsstufen sowie überschauba-

re und transparente Informations-

und Dispositionssysteme.

Diese Bedingungen sind besser zu
realisieren, je übersichtlicher die ein-

zelnen Betriebseinheiten sind. Inso-

fern erleichtern Größe und Struktur

der Firma die Erfüllung dieser Anfor-

derungen. Hiervon profitierte in den

letzten Jahren auch das Lagerge-

schäft mit Werkzeugstähten. Gegen-
stand dieser Lagerhaltung sind

Kunststofformenställe, Gesenkstäh-

le, Druckgießformenstähle, Schnitt-

und Stanzstähle.

SchnelJdienst erspart

dem Kunden Vorratslager

Bei steigenden Qualitätsanforde-

rungen der Kunden an die aus diesen

Stählen hergestellten Werkzeuge be-

darf es einer ständigen, die individu-

ellen Kundenwünsche berücksichti-

genden Verbindung zwischen Kun-
den und Werkzeugstahlhersteller.

Diesem Gesichtspunkt entspricht ein

dem Werk direkt angegliederter

Weikzeugstahlservice mit einer en-

gen Verbindung zu Metallurgie,

Schmiedewerk und Qualitätssiche-

rung- Da sich eine kurzfristige und
anforderungsgerechte Versorgung

der Kunden nur mit einer entspre-

chenden Logistik erreichen läßt, wur-

de ein besonderer Schnellaiecst ein-

gerichtet Zusammen mit der vorhan-

denen Säge- und Bearbeitungskapa-

zität und einem täglichen Zusteliser-

vice gewährleistet diese Organisation

eine kurzfristige und unkomplizierte

Auftragserledigung und entbindet

den Kunden auch von einer eigenen

kapitalintensiven Lagerhaltung.

Neben der Bevorratung des Stan-

dardprogramms ermöglicht die

Werksnähe des Lagers aber auch ein

Eingehen auf besondere Kundenfor-

derungen. Hierzu gehört zum Bei-

spiel die Sonderanfertigung größter

Werkzeugstahldimensionen nach ge-

nauer Kundendefinition mitVorbear-
beitung und Wärmebehandlung. -Al-

les aus einer Hand“ bedeutet gleich-

falls auch eine Verringerung von Ri-

siken und Kosten für den Kunden.

Gemeinsam mit der Flexibilität des

Unternehmens trug diese kundenna-
he und straffe Organisation trotz der

allseits bekannten Probleme der

Stahlindustrie und trotz des Ver-

zichts auf staatliche Subventionen zu

einer kontinuierlich positiven Um-
satzentwicklung bei So erreichte der
Umsatz im Geschäftsjahr 1985 bei et-

wa 2100 Mitarbeitern nahezu 500 Mil-

lionen Mark. Niemals seit Beginn der
Stahlkrise im Herbst 1974 wurden ro-

te Zahlen geschrieben.

Voraussetzung hierfür war aber

auch eine zielgerichtete Investitions-

politik. Bei einem Sachanlagevermö-
gen zum Jahresende 1985 von 35 Mil-

lionen Mark betrugen die Investitio-

nen seit 1975 182 Millionen Mark. Sie
betrafen alle Fertigungsbereiche,
dienten der RationalisieniEg. der
Qualitätsverbesserung, der Kapazi-

tätserweiterung, der Herstellung neu-

er Produkte, dem Umweltschutz so-

wie dem Ersatz nicht mehr wirt-

schaftlicher Anlagen. Diese Investi-

tionspolitik schafft ein solides Funda-
ment für eine positive Entwicklung.

J.K.
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Schwierige Tarifpolitik im Schatten

der heimischen Metallindustrie
Von K.-A. ZIMMERMANN

Am 29. September haben wir für

die Stahlindustrie in Nordrhein-

Westfalen und Bremen die diesjähri-

ge Tarifrunde mit einem Kompromiß

beendet Die Lohne und Gehälter

wurden zum 1. September 1986 um

3,3 Prozent und werden zum

1. Februar 1987 durch eine nochmali-

ge Erhöhung auf letztendlich 4,4 Pro-

zent erhöht. Der Tarifvertrag kann

nach 14 Monaten, also an 31. Oktober

1987, gekündigt werden.

Aus Arbeitgebersicht kann dieser

Abschluß einmal mehr nicht befriedi-

gen. in dipffpra Jahr ist der Abschluß

für die Gewinn- und Verinstiechmm-

gpn unserer Unternehmen deswegen

besonders belastend, weil wir ip al-

ten Tarifvertrag 1984 für den Juli 1986

noch eine Tariferhöhung von zwei

Prozent vereinbart hatten. Der enge

zeitliche Zusammenhang von alter

Tariferhöhung zum I. Juli 1986 una

neu vereinbarter Erhöhung zum L

September führt zu einer extrem ho-

hen Kostenbelastung des kommen-
den Geschäftsjahres.

Natürlich sehen wir, daß der Stahl-

abschluß sich sowohl in der durch-

schnittlichen T gi:fa^th<pfcgmr.g
'

als

auch in der Länge der Laufzeit nicht

unerheblich vom höheren Abschluß

der Metallindustrie unterscheidet

Andererseits mußten wir auch in die-

sem Jahr erneut akzeptieren, daß die

endgültige Niveauveranderung der

Löhne und Gehälter in der Stahlindu-

strie der entsprechenden Niveauver-

änderung bei der Metallindustrie ent-

spricht Der Ausgangspunkt für die

nächste Tarifenhebung ist damit wie-

der mit Metall gleichgezogen.

Auch in diesem Jahr hat nämlich

die IG für die Stahlindustrie

hartnäckig die gleiche Lohnzahl wie

in der Meteilindusme verlangt Maß-
stab des Lohnabschlusses ist damit

nicht die wirtschaftliche Lage der

Stahlbranche, für die abgeschlossen

wird, sondern das Tarifergebnis in ei-

nem Wirtschaftssektor mit gänzlich

anderer Struktur und sehr viel besse-

rer wirtschaftlicher Lage.

Verlängerung abgemfldert

Natürlich bringt der Stufenab-

schluß Sir die Stahlindustrie eine

Minderung des Gesamtvolumensum
0,6 Prozent gegenüber der Metallin-

dustrie. Eine Verlängerung der Lauf-

zeitum zwei Monatewurde beiMetall

ebenfalls nicht abgeschlossen.

Andererseits kann von einer -Ent-

lastung“ aber nur gesprochen wer-

den, wen man die Zahlen der Metall-

industrie für die normalen und ei-

gentlich -richtigen“ Steigerungsraten

hall VolUT.enverringeningBD und
Laufeeit\teriängenmgen bringen

auchim Vergleichzur Metallindustrie

immer nur vorübergehende und kei-

ne dauerhafte Entlastung. Eine dau-

erhafte Entlastung oder eine Anpas-

sung von Necbeiastungen an die be-

sondere wirtschaftliche Lage der

Stahlindustrie wird erst dann mög-

lich sein, wenn das Tariflohnniveau

Stahl von dem MetalHarifhiveau völ-

lig und dauerhaft abgekoppelt wer-

den kann.

Wir haben es im Arbeitgeberver-

band Eisen- und Stahlindustrie mezu
iiiwwww Ziel gemacht, dar Stahlar-

beitnehmer von der allgemeinen Ein-

kommensentwicklung abzukoppeln.

Andererseits haben wir es auch im-

mer für erforderlich gehalien,daß die

Stahlindustrie m ihrer jetzigen wirt-

schaftlichen Lage im tarifpolitischen

Geleitzug nur als Schlußlicht mitfah-

ren kann. Vergleichsgröße für den
notwendigen „Stahlabschlag" kann
aber nur die allgemeine und nicht die

ganz besondere metallindustrieUe

Einkommensentwicklung sein. Ab-,

schlage vom TarifabschluB einer be-

sonders prosperierendeai Branche
können nämlich immer nur zu
durchschnittlichen, nicht jedoch zu
unterdurchschnrttlicben Abschlüs-

sen führen.

Seat 1981 haben wir eine Orientie-

rung, ja geradezu eine Fixierung un-
seres Verhandlungspartners an den
jeweiligen Tarifergebnissen der Me-
tallindustrie. Unsere Verhandlungen
und Ergebnisse haben sich deswegen
darauf konzentriert, den Stahlab-

schlagzur Metallindustrie „auszuhan-

deln" und zu beschreiben. Dabei ge-

lang nn« dieser Stahlabschlag leider

immer mir in der Form einer Verän-
derung des Volumens (Stufenrege-

lung oder flachere Lohnzahlen mit

Sonderregelungen) oder einer länge-

ren Tanfiiwt-

• So haben wir im Jahre 1981 bei

einem Metallabschluß von 4,9 Pro-
zent eine Lohn- und Gehaltserhö-
hung von 4JJ Prozent verabredet Wir
haben darüber hinaus eine sehr viel

niedrigere Pauschale veeinbart Die-

se Entlastung war aber nur Twngüch
1

weil wir durch pöv* aufden Effektiv-

lohn anrechenbare Vmweganhebuhg
der Tariflöhne den Stahlarbeitneh-

mer an den gleichen Ecklohn heran-

geführt haben, den der Metallarbeiter
hatte.

• Im Jahre 1982 haben wir eine län-

gere Laufzeit von 14 Monaten mit der
Lohnerhöhungszahl der MetaBmdu-
strie verbunden. Dies ließ sich aller-

dings nur dadurch erreichen, daß wir

nach zwölf Monaten eine zusätzliche,

wiederum anrechenbare Vorwegan-
hebung von sechs Pfennig/Stunde
durchgeführt haben. Durch diese

zweite anrechenbare Vorweganhe-
bung wurde der durch den Lohnab.

Schluß des vorausgegangenen Jahres

entstandene Abstand zwischen dem
Ecklohn Metall und dem Ecklohn
Stahl wieder beseitigt

• Auch in 1933.dem besonderen Kri-
seiyahr der Stahlindustrie, konnten
wir eine „Entlastung- im Verhältnis

zur Metallindustrie durch einen Stu-

fenabschluß nur im Volumen und
nicht im Niveau erreichen. Wir haben
damals die Tariferhöhung der Metall-

industrie von 3J2 Prozenterst im sieb-

ten Monat der Laufzeit unseres Tarif-

abschlusses vereinbart: während der

ersten sechsäfonatelagdie Tariferhö-

hung bei zwei Prozent

• Im Jahr 1984 haben wir sowohl

durch sogenannte Jfulimonate“ am
Anfang als auch durch zeitliche Ver-

schiebungen der -Lohnerhöhungen
während der Laufzeit sowie durch ei-

ne Veriähfleruwg dw T <eufcelt dfr

Lohnbelastung der Eisen- ürid Stahl-

industrie im Verhältnis zur Metallin-

dustrie abgemildert Allerdings hat

auch d&- TarifahsdduB 1984 das Ziel

der IG Metall nicht verhindert, am
Ende des laufenden Tarifvertrages
das Tariönveau der Metallindustrie
wieder erreicht zu haben.

Ein falscher Eindruck

In der hierarchischen Lohnskala
hegen die Stahlarbeiter immer noch
über dem Indjustriedurchschmtt: Ihr
AiwehsehnfttTieher . BlUttOStundea-
lohn betrug im vergangenen Jahr

17,98 Mark. Vergleicht man männli-

che Arbeite* aus 34 Branchen, so er-

gibt sichfurden Stahlarbeiter 1985

der achte Rangplatz! Die langfristige

Entwicklung der letzten zehn Jahre

zeägf, daß im Lohnniveau gegenüber
dpm

.

InHnrfTw^whjyhnitt bn»
sichtbare Nhreauverschiebung nach

unten stattfand.

Bete Vergleich der Bruttostunden-

löhne !pn8 trän sich darüber im kla-

ren aün, daß in diesen Wert auch

Zulagen für besondere Härtender Ar-

beit im Stahhinternphmen (zum Bei-

spiel Kontifahrweise) einfließen. Au-

ßerdem umfaßt der Wertaus.1985den
Lohnausgleich der in unserer Bram-

.

die weiterreichenden Arbeitszeitver-

kürzung (38 Stunden/Woche). Der
Bnrttostundenlohn ist jedoch geeig-

net, die direkten Lolmkosten für eine

Leistungseinheft in den verschiede-

nen Branchen vergleichbar zu ma-
chen. Deswegen wird er von der ffis-

senschaft auch zur Grundlage der

Lohnrangreihe gemacht

Auch diese Lohnzahlendeuten dar-

auf hm, daß der besondere „Sog“ dar

gesünderen Metallindustrie fe daj
Stahltarifabschlüssen eine ' ausrei-

chende Berücksichtigung der Bfaa-

chenprobleme verhindert Sne/On-
Witterung an (te hinteren.SSfie'.des"

Tarifauges hätte auch inJBffinjcteai
den jetztvorliegöi^nAbsdiiißSäJ-
ren können. Sie hätte vfefenehremen

Abschluß in derNähederdra ftp- .

zent des Baugewerbes , bringen

müssen. -•
'

DieJahre 29ß4uad^ÄSIobeate^-
schiedentlich dorf Ir

erweckt, daß dreftitfläeteder StahJ-

industrie beeiÄ:^«piÖi..SfeDn.^
Jahr 1986 zeigt deußkfa^faÄÖKWBi*

schaftiiche Lageder^^Hodostriein

der nahen Zpfamft : wiederVrear

schwierig sein wmi DfeTärifeohtik

hat bisher versucht, der -besonderen

wirtschaftlichen Lagadurchjeweflige

Stahlabschläge teVeriMütesäffMe-

tallindustrie Rechnung zu tragen.

Der Autor fs! Vorsitzender des Aifedt-.-

bervwbondes Eben- .und • State.-

hdustite, Düsseldorf . .£

Bruttostundenverdienste von Arbeitern in D-Morjk

1975 1976 1977 1978 1979 1988 T98lj 1982 1983 1984 ins

in der eisenschaffenden Industrie

in der Industrie gesamt

%-Abweichung des Stahlarbeiters vom Industriedurchschnitt

10,71

9,85

+ B,7

12,15

11,27

+ 7ß

12/6

11ß8

+45

13,47

\2J5S

14,24

13,41

(41

UM
uA
48

t+S
f 5JOA

16,12

15,4!

+ 4A

16,56

15,77

+ W

17,98

16,39

+ V
Quote: SMMbdwt Bundesamt, Rate: ArbstenmdfensiBin dar Industrie
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Klöckner-Moeller

Elektronik oder Elektromechanik?
Wir bieten beides.
Elektrische und elektronische Anlagen,
Systeme und Geräte

zur Automatisierung und Energieverteilung.

Wir forschen, planen, bauen
und leisten Kundendienst weltweit.

Klöckner-Moeller, Postfach 1880, D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-0.

Wer viele Kundenwünsche
zu erfüllen hat, muß schon un-

gewöhnlich flexibel sein.

Eine Kundengruppe hat bereits

auf elektronische Steuerungen
umgestellt, das bedeutet, daß
unser Angebot die vollständige

Produktpalette „Industrie-Elek-

tronik“ umfaßt. Die Vorteile dieser

zukunftssicheren Systeme und
Anlagen liegen,auf der Hand
und sie werden sich auf Dauer

durchsetzen. In anderen Be-
reichen sind unsere bewährten
elektromechanischen Schatt-

geräte weiterhin gefragt und
stehen nach wie vor zur

Verfügung.

Sie sehen, es gibt keinen Grund,
entweder Elektronik oder Elek-

tromechanik anzubieten.

Zu ihrem Vorteil produzieren

wir beides. Denn wenn es um
zuverlässige Automatisierung

und Energieverteilung geht,
sind Sie bei uns an der richtigen
Adresse. Dafür sorgen Inge-
nieure und Techniker in über
300 Technischen AuBenbüros
im In- und Ausland und 6.000
Mitarbeiter in 23 Werken.

. .
*•

Sprechen Sie mit uns. \
Wirhaben das Know-hnw 5

fürQualität .
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u Beginn dieses Jahres sah es

so aus, als habe Amerikas

Stahlindustrie die lange und
schmerzhafte 'Absatzkrise überwun-

den. «Die Weichen für die Erholung

sind gestellt - die Kosten sinken, die

Preise steigen und der Iraportdruck

lägt nach*, sagte damals der Vor-

standsvorsitzende der in USX Corp.

umgetauften U. S. Steel Corporation,

David IX. Roderick. Und weiter.

.Wenn aQes inemandergreift, stehen

uns profitable Zeiten bevor.“

Rodericks Blütentraume reiften

nicht Amerikas Stahleinfuhren he-

gen immer noch um drei bis vier Mil-

lionen Tonnen über dem angestreb-

ten Niveau, und die bisherigen Preis-

erhöhungen faßten nicht Trotz der

jüngsten Konzessionen der Gewerk-

schaft USW drücken die weiterhin zu

hohen Arbeitskosten die wirtschaftli-

che Produktivität Überschattet wird

dieses düstere Szenarium überdies

von einer müden Konjunktur, die

auch wegen der zunehmenden Sub-

stitution durch andere Werkstoffe im

Stahlgeschäft rezessiveFormen ange-

nommen hat

Statt der erhofften Gewinne wiesen

die US-Stahhintemehmen, deren zu-

amwiwyftiffiA Verluste sich in den
vergangenen vier Jahren auf nahezu

7,4 Milliarden Dollar addieren, fest

querbeet rote Zahlen auch in den bei-

den ersten Quartalen 1986 aus. Bei

heute zumeist getrennten Bilanzen

wurde Geld, wenn überhaupt nur

jenseits des Stahls verdient Aber die

kalte Dusche ist noch nichtkomplett:

Ende Juli beantragte die LTV
Coip^ Dallas, als zweites Unterneh-

men nach Wheeling-Pittsburgh die

Anrufung des Paragraphen 11 des

US-Konkursrechtes, dessen Reiz da-

rin besteht daß wahrend der Ver-

handlungen mit den Gläubigern, Zu-

lieferern und Gewerkschaften die

Produktion weiteriaufen kann. Whee-

ling-Pitt setzte im letzten Jahr auf
di*«» Weise erhebliche Zugeständnis-

se durch und verhinderte so die Plei-

te Eine Lösung für LTV, die Num-
mer zwei unter den US-Stahlkonzer-

nen, ist indes noch nicht in Sicht

Lange Schatten wirft auch der im
Juli begonnene Streik, der sämtliche

Stahlwerke derUSX Corp. erfaßt hat

Amerikas größtes Stahhintemehmen

weigert s^h. die gewerkschaftlichen

Bedingungen für J^hwimngpjggrinpn

hinTunfthmen, wie es bei LTV, Beth-

lehem, Inland und National Steel so-

wie bei Armco geschehen ist Die

Konkurrenz hat inzwischen die von
USX hinterlassene Angebotslücke

durch Mehrproduktion gefüllt und
zwar vor altem bei WalzstahL Was
droht ist mithin ein heftiger Preis-

In den Vereinigten Staaten ist der

Schrumpfprozeß noch lange nicht beendet
krieg, da USX nach dem Streik alle

Mittel einsetzen wird, um ihren

Marktanteil zurückzugewinnen.

Vor diesem Gesamthintergrund
und eins' Kap37ität«^ if;1;>gtvng Hip

60 Prozent wieder unterschritten hat
- das ideainiveau beträgt 80 bis 85
Prozent weil es dann mit Sichprhpif

in der Kasse klingeil- ist es verständ-
lich, daß frohe Stimmen in der ame-
rikanischen Stahlindustrie sicht zu
hören sind. Als dritter großer Kon-
zern, der ein Konkursverfahren ein-

leitet wird bereits Bethlehem Steel

genannt

Das Unternehmen mit fünf großen
integrierten Stahlwerken in Bethle-
hem, Johastovm, Steelton, Bums
Harbor und Spairows Point das vor
der LTV-Großfusion hinterUSX ran-

gierte, befindet sich in einer kriti-

schen Lage. Investitionskapital ist

äußerst knapp bei hohem Schulden-
dienst. Als ein Fehler hat sich das zu
lange Festhalten an Grobblechen so-

wie an schwerem Form- undBaustahl
erwiesen (60 Prozent des Ausstoßes).

Das klingt in derTat bedrohlich für

eine Branche, die aus etwa 300 Fir-

men besteht von denen 92 Rohstahl
kochen und die sich auf ebenso viele,

häufig völlig abhängige, Gemeinden
in 39 US-Bundesstaaten verteilen.

Schon bisher sind in den Vereinigten
Staaten 700 Stahlproduktionsbetrie-
be dichtgemacht worden, und seit

1953 hat sich die Zahl der Stunden-
löhner von 544 300 auf 136 600 im Ju-
ni 1986 verringert Ein Jahr zuvor wa-
ren es noch 155 200 Stahlwerker. Die-
ser Schrumpfprozefl setzt sich fort

Wenn amerikanische Stahlprophe-
ten heutzutage in die Zukunft blik-

ken, sehen sie für dieUSA eine Rück-
nahme der Rohstahlkapazität aufun-
ter 90 Millionen Tonnen im Jahr vor-

aus, verglichen mit 138,9 Millionen

Tonnen im letzten Sphzenjahr 1981.

Die Zahl dm1 großen Konzerne, die

über mehr als ein Stahlwerk verfü-

gen, schrumpft von zehn auf fünf
oder sechs Unternehmen.

Globale Überkapazitäten, ein ge-

bremstes weltwirtschaftliches Wachs-
tum und die immer größere Verwen-
dung von Stahtersatz wieAluminium,
Plastik und Kpramik verstärken au-

ßerdem den Trend in Richtung inter-

nationale fipmeinaphaftgnntomph-

men (Joint-ventures) und Diversifi-

zierung, also weg vom Stahl Um die

Kosten zu senken, werden besonders

die Amerikaner zunehmend Halb-

zeug aus dem Ausland, vor allem der

BiEigländer, beziehen, das dann zu

Hause weiterverarbeitet wird.

Und esdauertnichtmehrlange, bis

die Stunde der integrierten Betriebe,

die aus Eisenerz eine breite Palette

von ftrtigstahleraeugen, wirklich ge-

schlagen hat Angesichts brasiliani-

scher oder südkoreanischer Konkur-
renz, so heißt es, müßten die ganz
Großen ihre Produktionsweise dra-

stisch verändern. Aber Modernisie-

rung ist teuer. USX zum Beispiel de-

ren Produktpalette der von Bethle-

hem ähnelt, besitzt einige der ältesten

doch nur die Lösung des Kernpro-

blems bringen, das sich auf zwei
Sachverhalte reduzieren läßt: die Ar-

beitskosten und die enormen Lasten
der Betriebsrenten. Letztere zwangen
LTV, deren Verpflichtungen 1,5 Milli,

arden Dollar erreicht hatten, schließ-

lich in den Konkurs. Verlustreiche

Stahlwerke werden heute in den USA
künstlich am Leben gehalten

.
weil

Schließungen unbezahlbar sind.

Nach groben Schätzungen müssen
die Arbeiter - häufig sind in einem
Betrieb 10000 beschäftigt - mit

durchschnittlich 60 000 Dollar abge-

funden werden. Erreicht ist der Teu-
felskreis: Unter den überhöhten Ein-

standskosten leidet die Wettbewerbs-

Dollar aus. Legt man den Marktlohn,

den vergleichbare nichtorganisierte

Arbeiter erhalten, zugrunde, dann
zahlen die Unternehmen um 67 Pro-

zent höhere Stahllöhne, einschließ-

lich Nebenkosten.

Dieses Aufgeld stammt aus der
Zeit, als mangelnder Wettbewerb,
auch vom Ausland her. und staatliche

Vorschriften Absatz und Preise prak-

tisch garantierten. Um den Arbeite-

frieden zu erhalten, gab sich das Ma-
nagement generös. So lagen schon
vor einem halben Jahrhundert die

Stahlarbeiter-Entgelte um 34 Prozent
über dem Marktlohn. Inzwischen rin-

gen Management und Gewerkschaft
hart miteinander. Längst gibt es nicht

Die Stahlindustrie der Vereinigten Staaten in Zahlen *

Wir Ornats
(MÄJ)

Nattoganfa»

(Ö&3)
Unsatz-

rtadfta (%)

BoKMMgti tmsti-
dOMO
(MÜLS)

protWÜM
[MBU)

Abüafmmg Imports

{MBL l)

1979 40373 805,7 2.0 453 000 2469 122,7 90,1 15,8

1980 37163 681,0 U '

399 000 2 651 100,6 75A 13.9

1981 43109 1 653,4 3A 391000 2371 108,7 79,7 17,9

1982 28239 -3383,8 - 12,0 289000 2258 57,1 45£ 15,0

1983 24463 -2 231,1 - 9,1 243 000 1850 76,1 60,8 15.4

1984 30005 -303 - 0.1 236 000 1203 83.3 66,3 23.6

1985 29473 -1 743,0 - 5,9 208 000 1688 79.5 65,7 24.3

1986
** - - - 189 000 - 40,4 33,2 10.7

• Nur die Stahlwerke der inzwischen stark diversHierten Unternehmen; ** 1. Halbjahr

Xapathätsauslastuna 3uB 1986: 59,2, im Durchschnitt der ersten sieben Monate 68.4 Prozent GesomtrohstahBamazitat 1986: 115,1 (1980: 1583)
Mahnen Tonnen. 1985 erzeugten die USA 11

J

Prozent des tVeitrohstohh, 1973 woren es noch 19/ Prozent. Seit 1979 erhöhte sich cöe tongf/wiige

Verschuldung von nahe» sechs auf 7,2 Mittenden Dollar; die Vermögenswerte schrumpften von 293 auf 24,9 MDBarden Dollar.

Quelle: US-Stahfinstitui Washington

amerikanischen Stahlwerke. Noch
immer werden hier nur 26 Prozent
des Stahls im wirtschaftlicheren

Stranggußverfahren gewonnen, ob-
wohl dieser Anteil Ende 1985 im In-

dustrie-Durchschnitt schon 47,5 Pro-

zent ausmachte.

Wer heute inABentown oder Cleve-
land Stahlwerke besichtigt, trifft

nicht säten auf „ausgeliehene
1
* japa-

nische Fachleute, die bei der Moder-
nisierung helfen. Weil das Geld fehlt,

geht es jedoch nur langsam voran.
Aber die Japaner gelten als „natürli-

che“ Kooperationspartner der ameri-

kanischen Stahlindustrie - eine Er-

kenntnis, die um sich greift, seit sich

Nippon Kokan bei National Steel ein-

gekauft hat

Die eigentliche Rettung kann je-

fahigkgit, und das Ergebnis ernri nnrh

kleinere Gewinnmargen, so daß die

tatsächlich in die Pensionsfonds ein-

gezahlten Mittel schrumpfen und die

Verpflichtungen immer weniger ge-

deckt sind. Aus diesem Grunde ver-

kaufte vor einigen Jahren National

Steel ihr Werk in Weirton/West Virgi-

nia an die Belegschaft Als Ausweg
bietet sich hier die Übertragung der
Fonds aufdie staatliche, aber mit pri-

vaten Geldern finanzierte Pension
Benefit Guaranty Corp. an.

Den Arbeitskosten ist allerdings

schwerer beizukommen. Auf sie ent-

fallen in der US-Stahlindustrie ein

Viertel der Gesamtkosten - im Juni
schlugen sie je Stundenlöhner mit
24,09 Dollar zu Buch, im Voijahrsmo-

nat machte der Durchschnitt 22,61

mehr den Verzicht auf Streik, an die

Stelle der gemeinsamen Tarifrunde

alle drei Jahre sind zudem direkte

Verhandlungen mit den pin^inen
Unternehmen getreten.

Dennoch reagierte die USW-Ge-
werkschaft auf die Einbrüche flexi-

bler als erwartet Schon 1983, inmit-

ten der schlimmsten Rezession seit

den 30er Jahren, beugte sie sich den
Realitäten und setzte bei ihren Mit-

gliedern (deren Zahl in nur einer De-
kade um nahPTii die Hälfte ge-

schrumpft ist) Konzessionen im Weit
von zwei Milliarden Dollar durch. In
der im Juni 1986 abgeschlossenen
Runde mit LTV, Bethlehem. Inland
und National Steel reichten die Zuge-
ständnisse von 1,07 (Bethlehem) bis

3,15 Dollar (LTV). Bei diesen vier

Konzernen sanken die Arbeitskosten

durchschnittlich um zehn Prozent -

ein Satz, der auch den Verhandlun-
gen mit der übrigen Branche zugrun-
de liegt Hier handelt es sich nicht um
„Geschenke“, sondern um „Investi-

tionen“.

Was geschehen ist läßt sich am
besten an Bethlehem Steel nachvoU-
ziefaen, die seit 1982 zwei MrcL Dollar
verloren hat

Erster Schritt: In jeder Gruppe
wurde der Standard-Stundenlohn um
8,09 Prozent gekürzt, derSonntagszu-
schlag von 50 auf25 Prozent reduziert

und die automatische Inflationsan-

passung (Cola) aufgehoben. Gestri-

chen wurden außerdem drei Feierta-

ge; beim Urlaubsgeld nicht mehr be-

rücksichtigt werden Überstunden-

und andere Zuschläge.

Zweiter Schritt: Die Rückzahlung
des aufgegebenen Lohnteils erfolgt

durch jährliche Gewinnbeteiligung
und die Ausgabe von Belegschaftsak-

tien, die beim Ausscheiden als Rent-
ner verkauft werden können. Reichen
die Gewinne für Bargeld-Zahlungen
nicht aus, erhalten die Mitarbeiter

Vorzugsaktien im Wert von 32 Dollar.

Vorgesehen ist eine Dividende von
fünfProzent, die in zusätzlichen Akti-

en zu zahlen ist

Für das Unternehmen noch wichti-

ger sind die Konzessionen bei den
sogenannten „work rules“, was einen
wirtschaftlicheren Arbeitseinsatz er-

laubt Hier setzte die Gewerkschaft
im Gegenzug Verbesserungen bei

den Betriebsrenten sowie
,
der Be-

triebsversicherung durch. Überstun-
den sind künftig limitiert und ver-

breitert wird die Seniorität was bei
Entlassungen wichtig ist Zusätzliche
Mittel wendet Bethlehem Steel für

die Sicherheit und Umschulungen
auf

„Wir sind jetzt größere Anteilseig-
ner von Bethlehem Steel und tragen
zur Gesundung unseres Unterneh-
mens bei“, heißt es in einer USW-Bro-
schüre. Der dreijährige Tarifvertrag
versetzt den Konzern in die I*age

. in

den nächsten fünfJahren in drei Stu-
fen zwei Milliarden Dollar für dieMo-
dernisierung bereitzustellen. In ande-
ren Fällen beteiligen die Konzerne
die Belegschaft auch am Manage-
ment; am weitesten ging National

Steel, die sich als Gegengabe zu einer

„absoluten Arbeitsplatzsicherung
und einem Entlassungsverbot“ ver-
pflichtete. Generell untersagt wurde
das .contracting out“.

Trotz der tariflichen Fortschritte
reichen nach allgemeinem Urteil die
„Opfer“ nicht aus, um die angeschla-
gene Branche endgültig in die Ge-
winnzone zu stoßen. Die Unterneh-
men und die Gewerkschaften rufen
deshalb nach noch höheren Import-
schianken. Hier stellt sich die

Reagan-Administration jedoch taub;

wie es aussieht brauchen die Herstel-
ler in der EG, wenn sie die Abspra-
chen einigermaßen einhalten, neuen
Druck nicht zu befürchten. Die jüng-

ste Brüsseler Bereitschaft zu Gegen-
maßnahmen hat in Washington Ein-

druck gemacht.

Die bisher von den USA durchge-

setzten „freiwilligen“ Lieferbe-

schränkungen decken 83 Prozent der

amerikanischen Stahleinfuhren. Ge-
sunken sind die Lieferungen der EG
und Japans. Worauf die Administrati-

on dringen wird, ist die Einbeziehung

Anzeige

’SSs&lr ^
sSS*
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Schwedens, Taiwans und Kanadas,
das seine Exporte besonders steiger-

te, in dieses System. Der US-Zoll er-

mittelt bereits gegen Lieferländer oh-
ne eigene Produktionsbasis.

Statt der angestrebten 20,2 Prozent
(einschließlich Halbzeug) deckte Aus-
landsstahl im Juli 233 Prozent des
US-Bedarfs. Eine Kürzung um drei

Millionen Tonnen würde 1,5 Milliar-

den Dollar in die Kassen deramerika-
nischen Stahlunternehmen spülen
und 11 000 Arbeitplätze schaffen.

HORST-ALEXANDER SIEBERT

Krupp Verkehrstechnik

^ . r ..
.< • - r, ft* * %!
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Modernste Technik

bringt den neuen ICE

der Bundesbahn

sicher auf300 lan/h.

Mit diesem Kopf

fährt die Bahn

immer schneller.

Die Bundesbahn hat eine neue Zugnummer.
Sie heißt ICE. Krupp lndustrietechnikr ein Unternehmen

im Krupp-Konzern, hat wesentlichen Anteil daran.

Einsteigen, Türen schließen, Achtung Abflug könnte es

beim ICE (lnterCity Experimental) heißen. Denn dieser neue

Hochgeschwindigkeits-Zug schafft 300 km/h: Nur Fliegen

ist schneller. Die Fahrtzeit wird praktisch halbiert.

In der ^Arbeitsgemeinschaft der deutschen Lokomotiv-

indusfrie' war Krupp maßgeblich am Bau des ICE beteiligt:

Seine zwei identischen Triebköpfe wurden unter Feder-

führung von Krupp entwickelt und gebaut.

Ein computergesteuertes Betriebsleitsystem sorgt dafür,

daß die gewaltigen technischen Möglichkeiten optimal

eingesetzt und kontrolliert werden können.

Hinzu kommen der energiesparende Antrieb, die vsr-

schleißarmen Laufwerke und der modernste Reisekomfort,

über den je ein schienengebundenes Verkehrsmittel

verfügte.

V" .

;•
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Die Phantasie der Krupp-Ingenieure hat Entwicklungen der

Verkehrstechnik aber nicht nur auf die Schienen gesetzt:

Railship II, die größte Eisenbahnfähre der Welt, wurde

eben fertiggestellt. Krupp liefert den entscheidenden

Beitrag zum Bau der neuen Hochbrücke über den Nord-

Ostsee-Kanal. Und auch das größte Schiffshebewerk

Europas in Lüneburg trägt unsere Handschrift.

Beispiele, wie Krupp mit intelligenter Technik Verkehrs-

probleme der Zukunft meistert. Sicher, wirtschaftlich und

umweltbewußt.

8b KRUPP

Leistungen von Krupp sind stets das Ergebnis eines kreati-

ven Dialogs. Krupp-Ingenieure entwickeln in partnerschaft-

licher Zusammenarbeit mit ihren Kunden Problemlösungen

für alle Bereiche unseres Lebens.

So sorgen wir mit einer Vielzahl modernster Werkstoffe,

Anlagen und Systeme dafür, daß unsere Wirtschaft nicht

nur schneller vorankommf, sondern auch sicherer.

Knipp. Fortschritt aus Tradition.
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m Rückblick auf die wirtschaftli-

.
chm, politischen und sozialen Er-

eignisse, die <1*** SstaMna^iyfi-agi» sejt

Oktober 1985 beeinflußt haben, sind
es zwei Entwicklungen, denen eine
Bedeutung zukommt Verfall des
US-DoDazkurses und Rückgang der
Rohölpreise.

Wahrend der letzten zwölf Monate
ist de- US-Dollar um etwa 30 Prozent
gegenüber den wichtigsten europäi-
schen Währungen abgewertet wor-
den und im Verhältnis japani-

schen Yen sogar um mehr als 35 Pro-
zent Diese Entwicklung hat natürlich

nicht nur positive Auswirkungen ge-

zagt Ganzabgesehen von der zusätz-
lichen Verunsicherung der internatio-

nalen Finanzmärkte hat sie die inter-

nationale KpnfairpinTfiShigbwt- der
betroffenen Länder beeinträchtigt
Der Opec-Durchschnittspreis für Ro-
höl ist über den selben Zeitraum um
etwa 60 Prozent gefallen; im Spot-

markt war der Preisrückgang noch
stärker.

Es wurde allgemein erwartet, daß,

zusammen mit der gleichzeitigen

Senkung der Inflationsrate und der
Zinssätze, diese Entwicklung der
Vertxauchemachfiage und der Inve-

stitionstätigkeit noch in d lewem Jahr
kräftige Impulse geben würde. Wenn
aiifii mit «»fnpT gewissen amtlichen
Verzögerung zu rechnen war, so ha-

ben sich die erwarteten Aufachwung-
teodenzen bisher noch nicht einge-

stellt — jedenfalls nicht in den Indu-

•strienationen.

Im Gegenteil, die ersten Auswir-

kungen waren deflationär, und der so

sehr erhoffte allgemeine wirtschaftli-

che Aufschwung scheint in vielen

rijniipm auf daskommende Jahr ver-

schoben zu sein: Organisationen wie

stwa der IWF beziffern das Wirt-

schaftswachstum (BSP) in den Indu-

strieländern für 1987 aufdrei Prozent,

Unsicherheit regiert auch das nächste Stahljahn
Alte Industrieländer weiterhin ohne Wachstum

Städte bieten Einrichtungen und «fr

men Lebensstandard, die den ViM-

aisn nur geringfügig höher als für

1986. In den industriellen Schwellen-
ländern beginnen sich die positiven

Einflüsse der gesunkenen Ölpreise

und der niedrigeren Zinssätze auszu-

wirken, jedenfalls in den Öleinfuhr-
ia Tittern- Das wirtschaftliche Wachs-
tum fangt an, sich zu beschleunigen,
und dies trotz der anhaltenden
Schwäche der Rohstoffpreise.

Insgesamt erwartet man gegenwär-

tig eine reale Zuwachsrate ihres Brut-

toinlandsprodukts von vier Prozent

in beiden Jahren, 1986 und 1987. Für
die Ölländer haben sich die Aussich-

ten verschlechtert Die verringerten

Exporterlöse werden die Einfuhren
drastisch vermindern, und für die

meisten Länder dieser Gruppe wird
sich eine Verzögerung ihres Wirt-

schafte- und Industriewachstums er-

Der anfSngiteh deflationäre Effekt
ainw an sich wachstumsfördemden
Entwicklung zeigt sich auch im Ni-

veau der Stahlerzeugung in den Indu-
strieländern; Wahrend der ersten

acht Monate dieses Jahres ist die

Rohstahlproduktion in Japan und in

der üiropaischen Gemeinschaft im
Vergleich mit 1985 erheblich zurück-

gegangen; in den USA war die Ab-
schwächung geringer. Der Vergleich

mit dem Spitzemahr 1979 zeigt er-

schreckende Unterschiede. Die neu-

en Stahlländer hingegen haben ihre

Erzeugung in rJfrggm Jahr erheblich,

ausweiten können, und es hat den
Anschein, als ob 1986 für sie eine

neue Rekordproduktion bringen

wird. Die vom Internationalen Eisen-
nnd stablinstitut regelmäßig durch-

geführte Vorausschätzung der kurz-

fristigen Tendenzen der Stahlnach-

fiage ergibt für daslaufende Jahr eine
Gesamttonnage von 425 Millionen

Tonnen für die westliche Welt insge-

samt Das bedeutet zwar einen Rück-
gang von nur zweiProzent gegenüber
1985. Aber die Verringerung der
Nachfrage in den USA um elfProzent
und die Schwäche des japanischen
MartrteQ sind doch lyftinnihigPTid

Fallende Nachfrage
auch in Japan

Die Erwartungen für 1987 sind we-
sentlich von der Unsicherheit ge-

prägt die von der tatsächlichen Dau-
er und dem AufWärtsschub der ge-

sunkenen Energiekosten ausgehen
werden. In «hlnpifhgn Ipdustriglän.

dem wird mit einer Abschwächung
der Stahlnachfrage im nnrhsten Jahr

Insbesondere in den USA wird ein

Rückgang der Kraftfahrzeugproduk-

tion zusammen mit sinkender Inve-

stitionstätigkeit don «iffhtharpn Rtahl-
verbrauch auf 93 Millionen Tonnen
(Rohstahlgewicht) beschränken, eine

Verminderung um vier Prozent ge-

genüber dem Vorjahr. Auch in Japan
wird mit fallender Stahlnachfrage

(um zwei Millionen Tonnen) gerech-

net. Allerdings werden Öffentliche In-

vestitionen aufdem Gebietder Infra-

struktur eine no<±. stärkereAbnahme
verhindern.

Pf» ’n don 7-änrffyn Hpr JETTHip
RtahlnaeHfrngP leicht mmiaifgvhm
wird, sollte der Stehhrerbranch in den
Tnitegfriplnnftem im nächsten Jahr
hm pHot aiSMffiinnmTnnngnlipgWi,

zwei Prozent weniger als die für die-

ses Jahr geschätzten 321 Millionen

Tonnen, und 17 Mfflinmm Tonnen
oder fünf Prozent unter dem 85er Ni-

veau.

Die Erwartungen der USI-Mrtglie-

der in den Bkrtwickhmgdändem zei-

deudich, <faa das wirtschaftliche

von Lateinamerika
Tmputsf» erhalten hat, nicht nur in

Brasilien, sondern auch in Argenti-

nien, Mexiko und Venezuela. Auch
die industriellen Schwellenländer

Asiens rechnen mit einem weiteren

Ansteigen des Stahlverbrauchs, wo-
bei Südkorea, Taiwan und Indien

führend sind.

Für den Mittleren Osten allerdings

wird für das kommende Jahr ein

Rückgang des Stahlbedarfs, beson-

ders natürlich der Stahlemftzhren er-

wartet Trotz dieser Einbußen und
der stagnierenden Nachfrage in den
afrikanischen Entwicklungsländern,

wird der Gesamtverbrauch 1987 in

der Dritten Welt bei 107 Millionen

Tonnen hegen, drei Prozent mehr als

1986.

Wie werden sich die Ereignisse des

letzten Jahres nun auf die weitere

Zukunft auswirken? Der rapide Ver-

fall der Rohölpreise und der bemer-

kenswerte Rückgang des DoDazkur-

Sfebtbarer Stahlverbrauch derWeh (1985 und 1986)

VarbraKä(NfaJi
IMS IMS*

VMWonmg
198085 in %

USA 109 97 -11.0

Europäische Gemeinschaft 101 103 + 2JJ

Japan 74 72 - 2,7

übrige Industrieländer 48 49 + 2,1

Entvvfddungslönder 101 104 + 3,0

WestSehe Weit 453 425 - IjB

Comecon 211 215 + 1,9

China und Nordtorea 79 81 + l*

MWt 723 721 - W
'gMditta

Geschätzter sichtbarer Stahlverbiauch (1986 und 1987)

VariMvacfe (Mas)
IW 1W7

VariMamg
190MS ! %

Europäische Gemeinschaft 103 102 -Ul
übriges Westeuropa 23 24 +4^
USA 97 93 -4,1

3apan 72 70 -2^
übrige Industrieländer 26 26

Westliche Wett 425 422 -0,7

dav. Industrieländer 321 315 -1,9

Entwfddungsländer 104 107 + 2,9

Comecon 215 217 +0^
China und Nordkorea 81 82

Weit 721 721 -

Wir bauen Fortschritt
Mehr Qualität und Wirtschaftlichkeit

im Anlagenbau

ln enger Zusammenarbeit mit

Kunden in aller Welt verwirkli-

chen wir moderne Anlagenkon-
zeptionen, die unseren Namen
zum Markenzeichen für fort-

schrittliche, praxisorientierte

Stranggieß- und Walzwerks-
technik gemacht haben.

Mit jeder neuen Anlage liefern

wir unseren Kunden mehr
Wettbewerbsfähigkeit. Zu-
geschnitten auf die konkreten
Anforderungen:
— Erhöhung der Produkt-

qualität,

— Steigerung der Anlagen-
produktivität,

- Senkung der Investitions-

kosten,
- Minderung der Betriebs-

kosten,
- Integration von Zukunfts-

technologien.

Ein Beispiel für wegweisende
Entwicklungen ist die CVC-
Technologie zum gezielten Be-
einflussen derWarm- und Kalt-

bandqualität (Patente im In- und
Ausland). Bisher erhielten wir
aus der Stahl- und Nichteisen-

metall-Industrie Aufträge über
Neubau und Umrüstung von
insgesamt 58 Walzgerüsten mit
der neuen Technologie.

Ob Neuanlage oder Modernisie-
rung - sprechen Sie mit uns. In

allen Phasen der Zusammenar-
beit bieten wir — über den eige-
nen Lieferumfang hinaus - um-
fassende Dienstleistungen.

Wirerarbeiten Problemlösun-
gen. Unseren Kunden legen wir

damit ein technisch und wirt-

schaftlich optimiertes Gesamt-
konzept vor.

SMS Schloemann-Siemag AG
Düsseldorf und Hilchenbach
@ Durchwahl (02 1 1 ) 8 8t 44 44

ses sollte einen merklichen Einfluß

auf die TnTtteifriatigpn Tendenzen der

wirtschaftlichen Entwicklung haben.
Es ist eine offene Frage, wie lange der
Rohölpreis auf relativ niedri-

gen Niveau bleiben wird.Aberfür die
nächsten Jahre ist damit zu rechnen,
daß beträchtliche Kaufkraft in den
ölverbrauchenden Ländern verblei-

ben wird, zuungunsten der olerzeu-

genden Nationen.

Besonders die Industrienationen,

von denen dfe meistenja Ölimpoiten-
re sind, sollten aus dieser Entwick-
lung Vorteile Mmn»»n Kauf-
kraft, die bislang ihren Weg zu den
Ölexporteuren fand, wird, nun die
Verbrauchemachfrage «™j die Inve-

stitionstätigkeit anmgpri- ZQUß
damit gerechnet werden, daß de- An-
reiz für den Stahlverbrauch verhält-

nismäßig gering bleiben wird. Zwar
werden die günstigeren wirtschaftli-

chen Bedingungen s&heriich dam
betragen, das Niveau der Stahlnach-

frage zu stützen.

Aber derRohstahlbedarfwird auch
weiterhin fallen. Die Gründe dafür
buH nicht nur Hw erhöhte Effmwng-

der Produktion und des Einsatzes

von Rohstahl, sondern auch die Ten-
denz 711 teifhter*»™ 11nd leistiingsfahi.

geren Erzeugnissen und die Auswir-
kung der Konkurrenz durch andere
Werkstoffe. Der mit dem steilen An-
stieg der Ölpreise seit 1974 verbunde-
ne Rückgang des Stahlvertnauchs in
rU»n Industrieländem läßt Sich rinrph

Hon Preisverfall siphwriieh nicht um-

1

- Vr,
'" f1'

Niedrige

Zuwachsraten

Zusammen ergibt sich fürdie west-

liche Weh 1990 ein Stahlverbrauch

von 430 Millionen Tonnen, etwa die-

selbe Menge wie 1985. Dabei ist za
bemerken, daß 1985 ein einigermaßen
günstiges Stahljahr war und wahr-

scheinlich über ffem Trend hg. Znx

Zeitraum nach 1990 wird eine be-

scheidene Zuwachsrate von 0,7 Pro-

zent dann Hwi Verbrauch wn weitere

15 Millionen Tonnen wachsen lassen

und 1995 einen Trendwert von 445

Millionen Irinnen erreichen.

Die Kenntnisse darüber, was sich

in den Immmumripn zehn Jahren in

Die Verlagerung eines Teils derja-
panischen Stahiverarbeitung dürfte

eher den mehr entwickelten Schwel-
lenländem als den anderen Industrie-

nationen angiita kommen, so daß der
gesamte Stahlverbrauch der Indu-

strieländer für 1990 mirauf312 Millio-

nenTonnen und für 1995 auf 308M3-
Iionen geschätzt wird. Diese Zahlen
ginri um fTmf MrTHnm»n Tonnen nied-

riger als die Schätzungen vom ver-

gangenem Jahr, wobei sich der Groß-
teil der Differenz aus der Korrektur

für Japan ergibt

Der vermutliche Rückgang der in-

direkten Stahlexporte Japans dürfte

den Stahlverbrauch in den asiati-

schen Entwicklungsländern positiv

beeinflussen, so daß sich für diese

Region ein beträchtlicher Zuwachs
des Stahlverbrauchs ergeben dürfte.

Für die meisten I.ander T .atPTnamprv
kas sollten der niedrigere DoBaricurs

und die gesunkenen Nominalzinsrät-

ze Vorteile bringen.Eskannmiteiner
Wiederbelebung des wirtschaftlichen

Elans gerechnri: werden, der in den
vergangenen Jahren wegen der läh-

menden Wirkung der
den veriorengegangen war.

Die Vorausschätzung für. Afrika

umfaßt auch eine Reihevon Oierzeu-

geriändem, die gleichermaßen be-

nachteiligt sind, so daß die Aussich-

ten für den Stahlverbrauch dieserRe-
gion allenfalls eine bescheidene Zu-
nahme erwarten lassen. Der Rück-
gang der Öleinnahmen wird im Mitt-

leren Osten auch eine beträchtliche

Abnahme des Stahlverbrauchs be-

deuten. Insgesamt wird sich für die

Entwicklungsländer ein Zuwachs
von drei Prozent ergeben. Der Stahl-

verbrauch dürfte von etwas mehr als

100 Millionen Tonnen (1985) auf 137

im Jahre 1995 steigen. . .

der Sowjetunion und ihren osteuro-

päischen Partnern ereignen wird,

sind begrenmzt Es wiQ aber schei-

nen, daß.auch dort gesteigerte Pro-

duktionseffizienz den Rohstahlbedarf
senken soßte, so daß der Stahlver»

brauch sich wie in den westlichen
Industrieländern verringern wird.

In den Planwirtschaften Asiens,

besonders in der Volksrepublik Chi-

na und in Nordkorea, hat sich der
Stahlverbrauch in dm letzten Jahren

geradezu phänomenal erhöht Es
wird gerechnet daß derBedarfwach-
sen wird, allerdings mit weniger
spelrtalniTänpn jfonaar*Tnyraten vnn mir

etwa vier Prozent pro Jahr.

DerWdtstahlverbrauch dürfte sich

somit im Jahr 1990 auf nur sieben
Mfflinn«»Tn Tnwiwi Twe^f hriairfan als

1985. Für den Zeitraum 1990 bis 1995

wird ein jährlicher Zuwachs von 0,8

Prozent erwartet. Damit steigt der

Verbrauch von 730 MÜhoneri Tonnen
1990 auf 760 Millionen Tomten 1995

an. Zum Vergleich: Die Weltrohstahl-

erzeugung hatte schon 1979 eine Hö-
he von 746MillionenTonnen erreicht

Eine der wesentlichen Tatsachen,

die sich aus den diesjährigen Voraus-
BfhSfajingpri der SfahThedai-fcerit.

Wicklung ergeben haben, ist die Wie-
derbelebung des Wirtschaftswachs-

tums in den Entwicklungsländern.

Dies ist natürlich von entscheidender

Bedeutungftfrdte Stahlindustrien so-
wohl der Industrie- als auchdm Ent-

wicklungsländer.

pp bat Stahl qohr rentrale Anf
fe
a,

be für die wirtschaftliche Entwick-
Trmg. Der Industrialisierungsprozeß

beinhaltet primär stahlmtensive Akti-

vitäten: Der Aufbau von Infrastruk-

turundIndustrieanla^nistdiestahl-
intensivste Phase wirtschaftlichen

Wachstums. So ist denn in den Jah-
ren nach 1973, als der Stahlverbrauch

in den Industrieländern stagnierte,

der Bedarf der Entwicklungsländer
las «iw Ende des Jahrzehnts weiter

angestiegen.

Mit dem Beginn der achtagmr Jah-
re allerdings ist die Wachstumsrafe
aufwenigerals ein Präsentgesunken.
Diese Zahl ist natmfieh ein Durch-
schnittswert für alle Entwicklungs-
länder: In Afrika und dem Mittleren

Osten stagniert der Stahlverbranch

seit einer Reihe von Jahren, und das
VerbrauchsvoJumen von 1986 ist ge-

genüber 1980 fastunverändert. Inden
anderen EnfarirfrTimggiiftginnen, fcy

Asien imd Tjatemamgritai, haben sich

seit 1980 wesentlich "verschiedene

Wachstumstendenzen ergeben.

Während die EntwicklungInAräc
fast ununterbrochen aufwärts ging

(von unter 20 MillionenTonnen 1973

auf 50 MHiooen Tonnen 1986), war
das Geschehen in Latdnamerika
nicht ftfrrrA Verzögerungen verlaufen.

Die zweite Rezessünvfce die Indu-

strieländer 1981/82 traft führte zu be-

deutenden Einbußen bei den Export-
erlösen für Rohstoffe. Die enorme
Last der Auslandsschulden wurde
durch den Anstieg des DoQaikurses
und die sehr hohen Zinssätze noch
verschlimmert.

Der Kapitalzufluß versickerte, and
das Wirtschaftswachstum kam prak-

tisch zum Stillstand, mit einer jahifi-
Chgn 7^mnhny» BmttoinlandsptO-
dukts von weniger als einem Prozent
Der Stahlverbräich begann zu faflen,

durchschnittlich. um 4,7 Prozent pro
Jahr. Zwischen den Landern, die
man gemeinhin als JBotWiddUQgSr
länder“ bezeichnet, bestehen natür-..

lieh sehr große Unterschiede Der Be-
griffwird sowohl auftamgerade Völ-

ker, die in afrikanischen Wüstenre-
gionen zu überlebenversuchen, ange-

'

wandt, wie auch auf Länder, deren
EntwKkhmggmveau dem der Indu-
strieländer schon sehr nahe kommt

Brasilien zum Beispiel, wo die 20..

Jahreskonferenz des Instituts kürz-
lich abgehalten wurde, ist ein solches
Land. Es ist- räch an menschlichen
Ressourcen wie

.
auch an mmeraä-

schen Bodenschätzen und landwirt-
schaftlichem Potential. Brasilien, ent-

wickelt und produziert Automobile,
Flugzeuge, Computer. Die

Rohstahleneugmn der USI-Uhd*r
(Januar bis August 1986,1985 und 197?)

hoWÜoilMM WmMwm«)
in« IMS irh mtm imnt

Europäische Gemeinschaft
USA
Japan
übrige Industrieländer

Entwicklungsländer

84
52

66
29

50

90 101

54 86
71 74
28
47

-6J -163
-V -39-5
-7fl -10,8

33 +5,4 -12,1
31 +M +16,1

281 296 525 •W -13JS

Geschätzter sichtbarer StaMverbravdi bb 1995

ftf LA — f Bli-*

im im tm ms
Mai Mai Mai Mai

iimms mm
%notr «am

Industrieländer

Nordamerflka
Europäische Gemeinschaft
Japan
Aridere Industrieländer

365
132

119
79

35

332
122
101

74

35 .

312
108
99
70
35

308
105
97
70

36

-1.9 -0J
-U -w
-3^ -0^1

-M-
+03-

Entwicklungsländer
Lateinamenka
Asien
Afrika

Mittlerer Osten

102

37
38
11

16

101

28
47

- 10
16

118
35
60

• 11

12

137
44
68
12
13

-«U +3,1
-W +4,6
+'<5 +3JB
-V -+1JB
- -2.1

WesrifoheWert 467 433 430 445 -VA +oj
Comecon 210 211 205 200. - -dS
CWna und Nordkorea so 79 95 115 +9,6 >33.

Welt 727 7» 750 748 -M +W

hpn Allerdings braucht man Mh ii^

Entwicklungsländern oft g*r

weit von doa modernen Zentren äo*

Städte zu entfemöi, um zu
«lag pm «ephr großer Tfeil derBevOÄ^
rung an ^ip^pm Fortschritt nicht k»
hat Menschen olme nonpale Web-
tningwn

t
«pmtärp Einrichtung^

^*hiilPT», Krankenhäuser.

Um es ihnen zu ermöglichen, m
der modernen Gesellschaft voll t«fr

Zunahmen, bedarf es ein» enorraM

wirtschaftlichen Expansion. » **

^ j
jpa^r Aspekt, diese Lücke zwischen

Aw erreichten BruttosozialproduM
htwI Hm, was es potentiell seinjroflM

kfirmtpj die ein Land wie Bra^
als Entwicklungsland kliwS

ziert Und es ist die NotwendigM^
diese Lückezu schließen.

Brasilien ist -dabei, die wirtschftM

eben Probleme der vergangen«! Jab-

re zu überwinden. Inflation und die

Zahhmjg^iilflTwpmhleme, die bis vei

kurzem noch unübswindbar schie-

nen, «iriri offenbar unter Kontrolle

Das Whtsdbaftswachstuin hat wiadsf

und der Stahlverbrauch

übernimmt wieder seine aentmhi

Funktion in tiipa»m Wachstum.
Stahl ist nicht nur für InvestitioirMe

ynim Aufbau der Infrastuktur undvw
Produktionskapazitäten unabdia#-

.

bar, sondern auäi für denWohnung»
bau, das Transportwesen, die Miomfr
sferung und dis Versorgung mit Ch»
brauchsgegenständen, die ein Ute»?
digwachsender Teil derBevöTkocmf

‘

mit steigendem Lebensstandard m»
langt. . .

Ganze Regionen
sind verarmt

Stehlverbrauch Ist also eindautäl
eine' unverzichtbare Kompoaaal» :

wirtschaftlicher Entwicklung, ln fifa-

)

heren Jahren schien es auch noefc i

ganz klar zu sein, daß Stahlerzauguag
eine ebenso wichtige KomponaoM
fiir die Schäftung einer induitrioBM
Basis ist, die zu weiterer Industridfr

sierung und Beschäftigung führtet

Anfänglich ersetzte die

der neuen eigeoen. Werke die

ednführ, und der tibemfauß konaM
exportiert werdm; später sollte dam
die Expansion des Binnenmarktes
die gesamte Erzeugung absorbiamL
Ineinigen Fällen haben sich PrnqaMi
dieser Art ais ganz klare Fehipl

gen erwies«i- Aus Mangel an
nen ArbeitskrafteD mußten qi

zierte Techniker ins Land
woden. -

Die Anlagen mußten eingefQkeV

die Ainferafaschnldfin bedient wor-

den. Das neue Stahlwerk konnte nur
einen Bruchteil der zuvor iznportim
ten Produktirafette nach Abmoaom

- gen und Qualitäten hersteilen.

Auch stellte sieb oft heraus; kl
das erwartete Wachstum desBinom
maxktes sich nicht verwirklichen Mod.

Dann produzierte das Werk nur m
dnem Bruchteil seinertheoretisch*
Kapazität und erzeugte ein sehr to»
res Inlandsprodukt, ohne daß dlw
Zahlfircgsfrüsra VCTmutlich in tösm/k

besseroi Zustand gewesen wäre.
Die Zeiten haben sich seithergoiw

dert, nicht nur für die StahlinduäkH
soodön auch für die Empfanger und
Geber von Entwicklungshilfe. Df»
Zeiten sind vorüber, als ein Stahlpr»*

jekt fast automatisch international
Finanzmittel fand und der ^rhuklnt
damit ^rechnen konnte, daß die Ru
zahhmg keine Schwierigkeiten
eben würde
Aber in da: g^enwartigen,

pragmatischen Epoche, da die Mittel

knapp sind und der internatioMli
Stahlmarkt schwach und weitgahH»'
den Re^ementierungen unterworfa»
ist, soHtrai solche Projekte nurw
wirtdicht werden, nachdem nüchter-
ne Analysen des nationalen BtdaHfr
für das Erzeugnis duichgeführt
den sind. Nur wenn der Markt
Produkt wirklich aufhehmen kam
weirn das Projekt wirklich zu Derfr
senansparungen führt, ist es weck
verwirklichtzu werden.
Es ist verständlich, daß viel* bfr 1

wicklungsländer solche Argumom»
tion als frustrierend empfirufpq
meinen, daß ihre StahlerzeugnäM
freien Zugang zu den großen Märiclm
der Industxiöiatkmen haben ooQtea:
Warum verschließen dieselben Lte-
der, die Finanzmittel 1— poteg.
Anlagen enichet haben, ihre MfaMa
den Erzeugnisse solcher Projekte?

.

Die Industridander wissen nativ*
hchum die Bedeutungund die Dlkra*
hchkpit wirtschaftlichttE"*mrkhnM
in der Drittm Welt Aber sie wiao*
Mich lim die brennenden eigooMi
S^wierigkeiten, die ihnen »et* vfai
näherstehen. Eine gan^ Rpfh^^
IndnstrielEiiderö haben ArbeKsteoo»
quoten von zehn Prozent oder moto.

In solchen Situationen ist *o fli
^^ggrtmgen in Industrieländen Ml
schwer, dem Verlangen nach EmflB»
rang von. Zöllen und Eänftihraool«
zu widerstdjen, damit Stahl auswrcKhmesTandeni niriit mf jw
^artteumg^itet wird: Die zaairate
tourten Stahhnäikte sind noch m

He amen Gleichgewichtem
StSna».

t

I,':

1

I

.überstehen zu
LeMerBt Protektionismus ein ty»

Pscter Wesenszug unserer Zeit; Wirsmdälle Protefetionisten. Di* Tut.wykhmffianrier selbst haben «m“nfe^öches Arsenal von protok-
Instrumental zurHanAum ihre ^Zahlangsbilanzm oder fco»stimmte Industrien zu schützen.

LENHAKD J.HOL5CHUX

ß|SI) in Briissar
ünd StahBn«J*V»
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Eisenhtttteningemeur weiter gefragt:

Großer Bedarf in den 90er Jahren
I
n euer Untersuchung überden Zu-

sammenhang von Stadienwahl

i und SfeKÜezdordemng,die der Verein
Vf Deutscher Eisenhüttenleute (VDEh)

i>'

:
- im Jahre 1974 durchgeiuhrt hat, wur-

v’ ^ aUch der Einfluß des gesellschafl-

'

lieben Ansehens verschiedener Beru-

'••.v fe auf die Berufswahl untersucht

Studenten des Hüttenwesens hatten

ihren zukünftigen Beruf als

unterbewertet bezeichnet Derartige

. Berufisprertigeuntersuchung^ sind

;...
v

wiederholt gemacht worden. DerEin-

fluß des Ansehens eines Berufes auf

;• .V die Berufswahl ist sichertich auch

nicht von der Hand zu weisen.

. > Tatsächlich spielen jedoch auch an-

v."v dere rationale und irrationale Ein-

; Qußgroßen eine Rolle. Um es aufeine

;!•; Formel zu bringen: Vorstellungen

L ’V führen zu Handlungen. Dies ist das
' offene Geheimnis jeglicher Werbung.

T-: Welche Vorstellungen spielen. aber

• gerade bei der Berufswahl mit? Si-

. cheriieh die Berufeaussichten, sicher-

lich auch die persönlichen Vorausset

zungen (Begabung und Ausbildung)
‘

... und natürlich ökonomische Überle-

gungen (Arbeitsplatz- und Einkom-

menserwartungea) und vielleicbt

' auch politische Einschätzungen der

-C Einflußnahme des Berufes auf be-

stimmte Teübereiche der GeseD-

\ schaft, letztlich Achtung und Attrak-

tivität In einer kleinen, zugegeben

kaum repräsentativen Studie für die-

sen Beitrag haben wir 20 Berufe nach

vier verschiedenen Gesichtspunkten

> in eine Rangfolge bringen lassen, und

zwar nach gesellschaftlichem Anse-
‘

hen, nach persönlicher Sympathie,

nach zuerfcannter fhchkompetenz

und nach entgegengebrachtem Ver-

trauen. Nur wenn man alle vier Rang-

folgen mittdt, ergibt sich eine Stufen-

v leiter, bei der Berufe wie Arzt, Wis-

senschaftler und Flugkapitän ganz

/. oben und Banfe wie Landwirt,

: \ Künstler und Politiker ganz unten

stehen.

Die einzelnen von uns untersueb-

ten Einflußfaktoren fuhren jedoch zu

. einem wesentlich differenzierteren

: Bfld. Greifen wir einmal acht Berufe

heraus.

Beim Arzt verbinden sich hohes

.^ Ansehen mit viel Sympathie, Fhch-

•P kompetenz und Vertrauen. Das Pre-

•/]. stige istjedoch größer als die Sympa-

thie: Götter in Weiß.

Genau umgekehrt siehfs beim

Flugkapitän aus. Ansehen und Sym-
pathie sind groß, die Sympathie uber-
trifft jedoch das Ansehen. Fachkom-
petenz und Vertrauen sind gleich

hoch.

Dem Diplom-Ingenieur des Hüt-

tenwesens wird mehr Fachkompe-
tenz als Ansehai, Sympathie und
Vertrauen zugeschrieben

Der Offizier gleicht auf mittlerem

Niveau Fachkompetenz und Vertrau-

en aus und genießt mehr Ansehen als

Sympathie. Her ergibt sich eine Auf-

fälligkeit, die sicher schon seit Jahr-

hunderten Gültigkeit hat: Frauen
schätzen den Offizier höher ein als

Männer.

Das größte Vertrauen wird dem
Pfarrer entgegengebracht Dagegen
wirdihm nur geringe Fachkompetenz
zugeschrieben. Aufmittlerem Niveau
hat er mehr Sympathie als Ansehen.

Der Landwirt gleicht aufmittlerem
Niveau Fachkompetenz und Vertrau-
en aus. Sein Ansehen ist gering. Eher
schon bringtman ihmSympathie ent-
gegen. Der Journalist gleicht auf

niedrigem Niveau Ansehenund Sym-
pathie aus. Fachkompetenz und Ver-

trauen werden gleich schlecht einge-

schätzt

Und schließlich der Politiker: Ihm
wird zwar mittleres Ansehen zuer-

fonnt, nach ifomwig der Befragten

bat er weder Sympathie, noch Fach-

kompetenz, noch Vertrauen.

Wie gesagt Die Studie ist nicht un-

bedingt repräsentativ. Repräsentativ

dagegen ist eine große Untersuchung

des Vereins Deutscher Eisenhütten-

leute, deren wissenschaftliche Aus-

wertung in diesen Tagen abgeschlos-

sen worden ist Sie hat Fakten erge-

ben, die über unsere Kategorien An-
sehen, Fachkompetenz, Sympathie

und Vertrauen hinaus deutlich wer-

den lassen, wo die Chancen des Inge-

nieure in der Stahlindustrie zu sehen
sind.

Zunächst die Zahlen. Die
seit Jahren verfolgte Altersstruktur

hat sich weiter verschlechtert Auch
wenn die 7MI der Beschäftigten in

den nächsten Jahren mutmaßlichum

bgenoeredwStaUadustrie in 10Jdnen
Ingantors, deren S&x&atfacft noch itiiskavt&

Y///7/Ä ingenfeuro, de schon haute in der Sahflndustrie S8g sind

MafcSfo] Notwandge Neueinsiefangen n* Berufserfahrung

Ingenieure des HOttemmana (noch Studenten)

Kohstahfausstofi in Millionen Tonnen

weitere 15 000 bis 20 000 abnehmen
wird und damit unter die Grenze von
200 000 rutscht wird der Bedarf an
Ingenieuren eher zu- als abnehmen.
Das gilt für mehrere Fachrichtungen,

insbesondere auch für den Elektroin-

genieur; es gilt aber auch für den
Ingenieur des Hüttenwesens.

Hier rechnet der Verein Deutscher

Eisenhüttenleute damit, daß Mitte

der90er Jahre auch bei günstiger Entr

Wicklung der Stedienanfangerzahlen

2000 Ingenieure fehlen werden; dies

in einer Zeit großen Bedarfs an Inge-

nieuren auch in anderen Indu-

striezweigen.

Das Problem kann im Grunde ge-

nommen nur jetzt gelost werden,

denn bei einer Studiendauer von
sechseinhalb Jahren wird ein Stu-

dent der heute sein Studium beginnt,

im Jahre 1993 sein Examen ablegen.

Wer heute nicht studiert ist 1993 kein
Ingenieur. Und wenn man noch den
Geburtenrückgang in Betracht zieht

muß es sogar beißen: Wer heute nicht

geboren ist kann morgen nicht stu-

dieren.

Neben den Bedarfszahlen spielen

das Arbeitsfeld und die Karrierechan-

cen eine wichtige Rolle. Aufdem Ei-

senhüttentag 1985 haben die Teilneh-

mer auf einer großen Tafel mit Punk-
ten markiert, welche Faktoren ihrer

Migimtfig nach die Karriere des Inge-

nieurs am meisten beeinflussen. Über
1000 Teilnehmer haben sich an dieser

Aktion beteiligt Das Ergebnis steht

in einem merkwürdigen Gegensatz zu
den Ergebnissen der wissenschaftli-

chen Untersuchung.

Wahrend in der spontanen Aktion
Leistung, Beziehungen und Glück an
der Spitze rangierten, sind nach den
Untersuchungen der VDEh für den
Aufstieg in der Hierarchie Art und
Qualität des Studiums und Umfang
der Weiterbildung entscheidend.

Zwei Beispiele; Aufder Ebene 1, also

der höchsten der Betriebshierarchie,

sind 45 Prozent Doktor-Ingenieure,

45 Prozent Diplom-Ingenieure und
nur zehn Prozent graduierte Inge-

nieure zu finden, auf der Ebene 6

dagegen 13 Prozent Doktor-Ingenieu-

re, 40 Prozent Diplom-Ingenieureund
47 Prozent graduierte Ingenieure. Da-
bei muß sogar noch berücksichtigt

werden, daß bei einer vergleichswei-

se geringen Zahl von Promovierten

Bmg/UataiMbmn

1. Nippon Steel

2. US Steel

3. Rnsfder

4. British Steel

5. Nippon Kokon

& Thyssen

7. Kawasaki

8. Arbed Gruppe
9. UVSieeJ

10. Sumhomo
11. Saalof

12. Bethlehem Steel

13. Pohong Iran& Steel

14. Uslnor

15. Steel Authortty of Indio

16. Kobe Steel

17. bcor

18. Broken Hill

19. Inland Steel

20. Hoogovens
21. Armco Steel

21 Stelco

23. Ensideso

24. UÖdEDer-Weriw
25. Voest-Alpine

26. CockeriB Sambre

27. Hnrnrnmum
28. National tntergroup

29. Krepp-Stahl

SO. Hassen
31. Dofasco
52. Sabaitter
33. CWrraSteel
34. Nisshm Steel

35. Siderurgico deTubaroo
36. Companhia Skier. National

1985 1984 1983 1974

Japan
USA
(taffen

Großbritannien

Japan
Deutschland

Japan
Luxemburg
USA
Japan
Frankreich

USA
Südkorea
Frankreich

Indien

Japan
Südafrika

Australien

USA
Holland

USA
Kanada
Spanien
Deutschland

Österreich

Belgien

Deutschland

USA
Deutschland
Deutschland

Kanada
Deutschland
Taiwan
Japan
Brasilien

Brasilien

28,6 29,4

15.1 14,3

13,5 15,5

133 12,7

12.2 123
IV

11,0 113
11,0 11,0

Hfl 9fl

11,0 113

26,9 583
13.4 303
12,2 15,6

12,7 193

11.4 16,2

lOfl 163
10.4 14,9

9,7 143

123 16,9

103 143
6,9 63 53
11,0 9,7 203
9,2 8,4 1,2

10.2 93 93
63 6,1 3,9

6,6 6,1 8,1

5,8 5,4 43
6,1 53 73
5,9 5,7 73
53 43 5,4

53 5,4 8.1

4,7 43 93
4,1 33 5,2

43 4,4 3,7

4,7 4,2 4,1

43 4,7 93
43 3,7 5,1

4,4 63 93
4.4 3.9 4.5

4,1 3,9 43
4,1 3,4 23
53 3,1 5,5

33 3,4 —
33 23 33
23 - —

23 2,9 1,4

der Dr.-Ing. auf der Ebene 1 noch
überrepräsentiert ist

Das zweite Beispiel: Die Ingenieu-

re der Ebene 1 und 2 besuchen im
Jahr mehr Weiterbildungsveranstal-

tungen als die Ingenieure anderer
Ebenen, und zwar die 41- bis 45jäb-

rigen der Ebene 1 mehr als zehn Tage

Km*
\ 30 J 45 60

' Ater/Jöw

im Jahr. Dabei ist es unwichtig, ob
der Aufstieg aufgrund der Weiterbil-

dung erfolgt oder Weiterbildung we-
gen des Aufstiegs.

Schließlich kommt noch eines hin-

zu: daß diejenigen, die höher aufige-

stiegen sind, schneller aufgestiegen

sind. Man kann alle Ingenieure in der
Stahlindustrie in vierGruppen eintei-

len.

Eine kleine Gruppe hat dieEbene 1

und 2 (Vorstand und Werksleiter) im
Alter von 45 Jahren erreicht, eine et-

was größere Gruppe im Alter von 60

Jahren. Das Gros der Ingenieure er-

reicht die Ebene 3 und 4 (Betriebsdi-

rektor und Betriebschef) im Altervon
60 Jahren, eine kleine Gruppe bleibt

aufder Ebene des Betriebsingenieurs

bis zum Ausscheiden aus dem Beruf

Diese unterschiedlichen Laufbah-
nen durch die Hierarchie drücken
sich auch in der Einschätzung des
Berufes aus. Die schnell und hoch
Aufgestiegenen verbinden die Ein-
schätzung ihres Berufes mit dem Be-
griffErfolg; diejenigen, die die mittle-

re Ebene erreicht haben, sehen eher
eine Vorstellung wie Selbstvenvirkli-

chung.

Die weniger Erfolgreichen begnü-
gen sich mit dem Ansehen im priva-

ten Bereich. JÜRGEN RINK

Der Autor ist Direktor Im Verein Deut-
scher Bsenhöttenleute (VDEh) und lei-

tet den Fachbereich Bitdung und In-

formation

Wettbewerb

bedroht
\Tordem Hintergrund der inter-

V nationalen Wettbewerbssitu-

ation könnten die deutschen

Stahlproduzenten bei Kooperatio-

nen und Fusionen noch manches
tun - „wir müssen es sogar. So
sagte der Vorsitzende des Deut-

schen Stahlproduzentenverban-

‘ des, Thyssen-Stahlchef Heinz Kri-

wet Ähnliches der Chef der
Klöckner-Familiengruppe. Jörg

A Henle, nach dem Scheitern der

mit Zutritt des australischen Roh-
stoffkonzems CRA geplanten

Krupp/KIöckner-Stahlfjsion:

Für die nächsten, noch unter

dem Schutz des EG-Ejisenraana-

gernents der Produkticmsquotie-

rung laufenden Jahre käme jeder

der beiden gescheiterten Fusions-

Partner mit „Alleingangskonzep-

ten" der Rationalisierung und Ka-

pazitätsanpassung im Zweifel so-

gar ertragreicher zurecht als in der
Großfusion. Die Stunde für Fusio-

nen oder zumindest Kooperatio-

nen unter den Deutschen aber

schlage mit Gewißheit mit An-
bruch des nächsten Jahrzehnts.

Höchstwahrscheinlich schlägt

sie schon früher. Denn ein Jahr

nach diesen Äußerungen ist der

Zwangzum Zusammenrücken be-

reits größer geworden. Einerseits

liegen die Deutschen nach zwei

Erholungsjahren nun in Tonnen
wie in Preisen wieder auf Ab-

wärtskurs. Andererseits droht das

für den Kapazitätsabbau be-

stimmte Stützkorsett des EG-Kri-

senmanagements zu schwinden.

Die internationale Wetibe-

werbsshuation - das lehrt ein

Blick auf die Weltrangliste der

Stahlerzeuger - wird damit für

die deutschen Produzenten be-

drohlicher. Seit dem für Europa

letzten Stahlboomjahr 1974 haben

Firmen ihr Stahlpotential nur
durch Beteiligungskauf (Klöck-

ner, Krupp) halbwegs durchgehal-

ten, im übrigen aber an fast jedem
Standort reduziert Ohne Koope-

rationsbedarf groß genug für die

Massenstahlproduktion unter den
nachhaltig veränderten Bedin-

gungen der Auslandskonkurrenz

scheint das Potential nur beim
Branchenführer Thyssen. Die an-

deren müssen ihr Heil auf dem
Weg des Zusammenrückens erst

noch finden. -ff

Das Ganze istso gut,
wie dieSumme seinerTeile

Stahlblech ist einer der wesentlichen
Werkstoffe im Automobiibau. Die extreme
Verformbarkeit tiefziehfähiger Feinbleche

ermöglicht dem Designer, den Fahrzeugen
ein dem allgemeinen Zeitgeschmack
vorauseilendes Styling zu geben, das

alte Kunden begeistert und neue Käufer-

schichten anlockt. Dem
Konstrukteur bietet

Qualitätsstahlblech alle

Möglichkeiten extremer
Leichtbauweise ohne

Verminderung der
Stabilität. Das spart - ;

gepaart mit einem
niedrigen cw-Wert -

Kraftstoff. Stahlblech

ermöglicht aber auch

die sinnvolle Anordnung von Knautschzonen,
die beim „Crash” zusätzliche Sicherheit

für die Fahrzeugzeile bieten.

Die Stahlwerke Peine-SalzgitterAG
liefert Qualitätsstahlbleche für den
Karosseriebau, die alle diese Forderungen

erfüllen. Durch
permanente Qualitäts-

kontrolle schaffen

wir für die Automobil-
industrie die material-

bezogenen Voraus-
setzungen für die

Serienfertigung.

Stahlwerke
Peine-Salzgitter AG
Ihr Partner für Stahl

Postfach 411180, 3320 Salzgitter 41

Telefon (05341) 21-1
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Feinblech - ein Qualitätsprodukt mit

hervorragenden Wachstumschancen
1/ altgewalztes Feinblech findet in

^.vielen Produktionszweigen un-

serer Wirtschaft Verwendung. Wich-

tigste Einsatzgebiete sind die Fahr-

zeug-, die Bau- und die Hausgeräte-

industrie. Aus der Vielfalt der An-

wendungsfalle ergeben sich hohe
WerkstoSanforderungen. Feinblech

zeichnet sich durch gute Umform-
barkeit, hohe Stabilität und die Eig-

nung für jegliche Trenn- und Fuge-

verfahren und viele Oberflächenver-

edelungsverfahren aus.

Die Herstellung von kaltgewalztem

Feinblech erfordert zur Erzielung ei-

nes hohen Qualitätsstandes besonde-

re Erfahrungen und modernste Tech-

nologie. In allen Prozeßstufen sind

integrierte Qualitätssicherungssyste-

me eingesetzt, die gute technologi-

sche Eigenschaften, hohe Maßgenau-
igkeit und eine hervorragende Ober-
flächenbeschaffenheit des End-
erzeugnisses gewährleisten.

Gravierende
Kostenvorteile

Bereits bei der Oxygenstahleizeu-

gung werden durch spezielle Verfah-

renstechniken und sorgfältige Aus-

wahl der Einsatzstoffe die für die

Stahlumformung schädlichen Be-
gleitelemente (Cu, Sn, Ni, Cr, P, S) auf

sehr geringe und unwirksame Gehal-

te begrenzt Die Vorbehandlung für

den Abguß der Stahlschmelze über
die Stranggießanlagen erfolgt in ei-

nem pfannenmetallurgischen Zen-

trum mit Einrichtungen zur Spülgas-
behandlung, zur Feinlegierung und

Feinentschwefelung. Für spezielle

Verwendungszwecke werden Son-

derfeinblechgüten über eine zusätzli-

che Vakuumbehandlung mit Kohlen-
stoffgehalten kleiner als 0,01 Prozent
hergesteüL

Die Stranggußbrammen werden
direkt in der Warmbreitbandstraße
eingesetzt und zu Coils mit optimalen

Bundgewichten über 30 Tonnen aus-

gewalzt Der Walzprozeß der Anlage
ist im hohen Maße automatisiert Auf-
wendige Meß- und Steuerungsein-

richtungen stellen gleichmäßige Gü-
teeigenschaften des Wannbandes für

die weitere Verarbeitung im Kalt-

breitbandwalzwerk sicher. Warm-
breitband ist das Vormaterial für die

HerstellungvonFeinblech. Feinblech

kann wegen der hohen Anforderun-

gen, die an dieses Produkt gestellt

werden, nur durch zusätzliches Kalt-

walzen hergestellt werden.

Im Aufbau besteht ein modernes

Kaltbreitbandwalzwerk aus einer

Bandbeize, die das Band bei Durch-
laufen durch ein Säurebad von einer

dünnen Oxidschicht - dem Oberflä-

chenzunder - reinigt Ein Laserober-

flächenprüfgerät kontrolliert den
Endzunderungseffekt Anschließend
geht der Verfahrensweg über die Tan-
demstraße als Herzstück des Kalt-

walzwerkes.

Beispielsweise haben Bestrebun-
gen der Automobflindustrie, Energie

durch Gewichtsreduzierung zu spa-

ren, zur Entwickung und den Einsatz

höherfesterer Stahlqualitäten ge-

führt, die dünnere Blechdicken im
Karosseriebau erlauben. Dieser

Trend wurde von Forderungen nach
hoher Maßgenauigkeit, verbesserter

Bandebenheit und Oberflachenbe-

schafienheit des Feinblechs begleitet

was für die Weiterverarbeitung in

OberflächenVeredelungsanlagen
ebenfalls von grundsätzlicher Bedeu-
tung ist

Moderne Kaltwalztandemstraßen

sollten daher zur Abdeckung des

größten Abmessungsbedarfs von
Feinblech den Dickenbereich von 0,3

bis 3,5 Millimeter bei einer maxima-
len Blechbreite von 1850 Millimeter

mit Bundgewichten um 30 Tonnen
walzen können. Für dieses Abmes-
sungsprogramm haben sichfünffcoü-

stige Tandemstraßen bewährt, die in

neuester Konzeption bei den Stahl-

werken Peine-Salzgitter AG in den
ersten vier Gerüsten in Vierwalzen-,

im fünften Gerüst in Sechswalzen-

bauart ausgeführt ist

Diese Anlagenausfiihrung gestattet

mit modernen Meß- und Regelsyste-

men, zu denen eine im geschlossenen

Regelkreis arbeitende Dicken- und
Bandebenheitsregelung gehört, die

Erzeugung eines hochwertigen Kalt-

bandes.

Ein hochmoderner Prozeßrechn»
verarbeitet die Meßdaten der gesam-
ten Walzstraße und steuert Walzspalt-

und KakbandprofiL Hydraulische

Walzenanstellungen mit ihrer überle-

genen schnellen Regelcharakteristik

wirken sich dabei vorteilhaft auf die
Maßhaltigkeit bei Walzgeschwindig-

keiten bis zu 90 km/h aus. Unmittel-

bar hinter dem Sechswalzengerüst

wird das Bandprofil von einer speziel-

len Meßrolle kontrolliert Ebenheits-

abweichungen werden über einen

Rechner und geeignete Stellglieder

ausgeregelt Dazu gehören Walzen-

biegeeinrichtungen, Steuerung der

Walzenkühlung und ein Verschieben

der Zwischenwalzen des Sechswal-

zengerüstes.

Hinter der Tändemstraße wird eine

Glühung notwendig, um die durch
das Kaltwalzen hervorgerufene Ver-

festigung des Werkstoffs zu beseiti-

gen. Mit dem Glühprozeß werden die

gewünschten Eigenschaften des

Stahlfeinblechs für gute Umform-
barkeit nnd Stabilität eingestellt

Rückstände aus Walzemulsionenund
Walzenabrieb auf der Blechoberflä-

che werden dabei weitestgehend be-

seitigt Gegenüber konventionellen

Haubenglühen hat die Verarbeitung

in Durchlaufglühen oder Hochkon-
vektionshaubenglühen entscheiden-

de Fortschritte ermöglicht Sowohl
die Gleichmäßigkeit der technologi-

schen Werkstoffeigenschaften als

auch die Oberflächensauberkeit des

Feinblecheoils werden spürbar ver-

bessert

Wie die Haftfähigkeit

verbessert wird

Dem Glühprozeß schließt sich in

der Dressierstraße ein Nachwalzvor-

gang mit sehr geringen Verformungs-

graden von 0,5 bis zwei Prozent an.

Dabei wird über aufgerauhte Walzen
eine definierte Oberflächenstruktur
mit gpringsten flhgrfläphpnraiihhpi-

ten im Bereich von eintausendstel

Millimeter auf die Feinblechoberflä-

che aufgebracht Dadurch werden
nachfolgende Umformungen in Preß-

Werkzeugen sowie die Haftfähigkeit

von Lackierungen und Beschichtun-

gen verbessert

Eine automatisierte Dressiergrad-

regdung sichert dabei die Gleichmä-
ßigkeit der Werkstoffeigenschaften

über die Bandlänge. Kaltgewalztes

Feinblech wird zunehmend mit Ober-

flächenveredelnden Überzügen gelie-

fert Oberflächenveredeltes Fein-

blech ist ein Verbundwerkstoff der
die günstigen Eigenschaften ver-

schiedener Werkstoffe vereint, näm-
lich des Grundwerkstoffes Stahl und

der Beschichtungsmaterialien wie

Zink, Speziallegierungen, Lacke,

Kunststoffe und Folien.

Eilte wesentliche Rolle spielen da-
' bei die verschiedenen Verzinkung»-

Vorfahren Zmlr gewahrt pinpn hohqn

Korrosfensschitz, der selbst nach Be-
schädigungen von Decklack und
Zinkschicht etwa eines Karosserie-

teils wirksam bleibt An der beschä-

digten Stelle bildet sich durch eine

Güektro-chemische Reaktion zwi-

schen Eisen und dem unedleren Zink
pmo Schutzschicht Rostunterwande-
rungen von Lackierungen werden
deshalb durch verzinktes Blech weit-

gehend verhindert

Beim Feuerverzinkungsverfahren

wird das Stahlband kontinuierlich

durch ein rund 450 Grad Celsius hei-

ßes, flüssiges Zinkbad geführt und
mit pinpm dünnen regelbaren Zink-
fflm von 1tausendstel bis zu

öOtausendstel Millimeter Dicke verse-

hen. F.inp MünobUimeaanlage beein-

flußt über das Aufsprühen eines !

Druckluft-Wassemebels gezielt die

Erstarrung »nrf erzeugt p»np feinkör-

nige Kristallshn IrfairHpt Zrnfcwh

Durch austauschbare Kessel kön-
nen verschiedenartige Zxnkbadzu-
«ammpnspfenmgpn eingesetzt wer-

den. Hiermit ist die Produktion von
Überzügen mit höheren Aluminium-
anteüen, wiemm Beispiel Galfan, das

eine verbesserte Korrosionsfestigkeit

aufweist, im Wechsel mit konventio-

neHer Reinverzinkung möglich.

Die bei der Feuerverzinkung ver-

fahrensbedingt durch die Erstarrung

des Zinkes entstehende Oberflächen-

struktur der Beschichtung tritt bei

dem elektrolytisch arbeitenden Ver-

fahren nicht auf. Elektrolytisch ver-

zinktes Feinblech zeichnet sich durch
pfnp yphr gleichmäßige Auflagendik-

ke und glatte, strukturfreie Oberflä-

che aus. Damit werden auch die höch-

stei Ansprüche der Automobüindu- i

strie und anderer Verarbeiter an das
Trägermaterial für hochwertige Qua-
litätslackierung erfüllt

Bandbeschichtetes Feinblech kann
als Verbundwerkstoff direkt umge-
fonnt und verarbeitet weiden, bei-

spielsweise zu Trapezblechen. für
{

Dach- und Fassadenverkleidungen,
j

zu Haushaltsgeräten, Türen oder I

Raumausstattungen. Eine nachträgü-
j

che Lackierung ist nicht mehr erfor-

derlich. G. KÖHLER/W. ZTMNTK

fwaiw .i . »
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Volksmund „Rheinharfe" genannte Sdhrägseiibrücke bei Bonn lieferte

Stahlaktien im Abwärtstrend
S tahlaktien stehen derzeit bei den

AnTpgprn Tiipht. gwnf(p h<v»h im

Kurs. Diese Titel haben nach dem
Indexhöchststand im April 1986 mit
»neinMinus von 22 Prozent bis heute
die stärksten Verluste »Hw an der
Börse vertretenen Branchen hinneh-
mpn müssen. Seit April gah der Ge-
samtrIndex nur um rund »hn Pro-

zent nach. Und der Kurs-Chart für die

Stahlbranche verheißt auch für die

Zukunft nichts Gutes. Gerade hat der

Branchenindex der Westdeutschen
Landesbank für die Stahlaktien die

80-Tage-Lmie von oben nach unten
durchbrochen, was weitere Kurs-
rückgänge signalisiert. Ohnehin be-

wegt sich die 200-Tage-Ume des
Rranehen-Tnriev weit unterHem alrtn.

eüen Indexwert -ebenfalls kein gutes

Omen für die Stahlwerte.

Reine Stahlaktien gibt es an der

deutsch»! Börse eigentlich

mehr. So hat Thyssen längst in den
Investitiansguterbereich (Kompo-
nentenfertigung und ganze Wezk-
zeugmaschmen) diversifiziert. Eben-
fells starkin den Verarbeitungssektor
sind die Klockner-Werke vorgednm-
gen. Hoesch hat ein Bein im Maschi-
nenbau über Orenstein & KoppeL
Dieses Unternehmen hat aber selbst

erst einmal die Fusion mit der Faun
AG ZU bewältigen, Mannecmann ist

nur noch über das anerHings große
Sorgen bereitende Röhrengeschäft

(33 Prozent Cmsatzanteü, früher 50

Prozent) im Stahlsektor tätig. Zu-

kunftsträchtige Tätigkeitsgebiete

sind Meß- und Regeltechnik, Nach-
richtentechnik und Anlagenbau.

Es wäre Häher treffender; von
„noch“ stahlorientiert»! Aktien zu
sprächen. Aber unter dem Stahl-

image leinen die genannten Aktien

noch immer. Dies zeigt sich auch da-

rin, daßdie „Stahlaktien“ in den letz-

ten Jahren ein sehr niedriges

Kurs/Gewmn-Verfaältnis aufwiesen,

sofern die Unternehmen überhaupt
Gewinne erzielen kramten.

In der Regel lag die Bewertung
deutscher

.

Stahlaktien unter dem
Kurs/Gewmn-Vgfaältnis des Gesamt-
marktes. Auf Basis des geschätzten

86er Gewinns je Aktie ergibt sich für

Hoesch derzeit ein Kurs/Gewinn-Ver-
häknis von 7,3, für Thyssen von 7,1.

Der Gesamtmarkt wird reit einen
Kurs/Gewirm-Verhältnis von 12,1 we-
sentlich höh» bewertet

Noch errechnen die Finanzanaly-

sten fiir 1987 weiterstdgende Gewin-
ne; Die Degab, Tochter d» Deut-

schen Bank, für Hoesch 19. nach 18
Mark je Aktie, für Ktöckn» neun
nach sieben, für Thyssen 21 nach 20,

fÜT Marmesmann 18 nach. 17 Mark.
Die Analysten der Bank in Liechten-

stein (Frankfurt) erwarten bei Thys-

sen nur wnm Gewinn je Aktie von
zehn Mark, bei Klockner fünf Mark
und bei Hoesch nur 14 Marie. Audi
die Experten in Liechtenstein gehen

von leicht steigenden od» wenig-

stens gleichbleibendenGewinnenfür

die Stahlaktien aus. Dagegen hat die

Commerzbank einen Gewirmrijcfc-

gang von 2JS Prozent im nächsten

Jahr prognostiziert.

Es spricht vieles dafür, daß die

Commerzbank mit ihrer Analyse

recht hat Denn das wirtschaftliche

Umfeld bat für die Stahhmt»-
nphmpn wieder verschlechtert Der

Kursrückgang des DoDar wirkte sich

zwar kostensenkend beim Rohstoff
einsatz ans. Dem stehen ab» ayrh
Nachteile beim Export gegenüber.

Die Stahlausführ geht zurück, gleich-

zeitig riehen die Importe kräftig an.

Der Absatz schrumpft, seit Monaten
bröckeln die Preise!

Schuld daran sind vor allem die in

Staatshand befindlichen ausländi- -

stensenkupg durch Dollarabwertung

sofort Weitergaben. BeiMannesmann
bewirkte der Ölpreisverfall einen

massiv»! Einbruch d» Nachfrage'
nach Emiren. Insgesamt ist damä zu
rechnen, daß dte.Stahlindnstrie feie

Produktion in diesem Jahrum sieben
PmrentmrnricnrinnPB muß 't -"
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Den richtigen Messe-Standpunkt haben, das ist mehr als eine

Überzeugung. Im Wettbewerb internationaler Messeplätze war

Düsseldorf immer schon eine „gute Adresse“ als Basis für

Business. Daß wir seit 15 Jahren das modernste Messegelände der

Welt haben sollen, kommt auf den Standpunkt an. Vom Messe-

hochhaus aus gesehen, ist es sicherlich das Übersichtlichste. Von

der Besucherseite aus gesehen, das Schnellste mit den kürzesten

Wegen. Von der Ausstellerseite aus gesehen ist es das Kommuni-

kativste. Und bei unseren Nachbarn im Ruhrgebiet, den Millionen

Menschen im größten wirtschaftlichen Ballungsraum Europas,

Messe Düsseldorf 20. bis 26. Mai 1989

gelten wir als der ideale Standort für GIFA/ METEC/THERM- \ ff

PROCESS. Sie werden sich fragen, warum wir heute schon übefr

das Messeereignis des Jahres 1989 reden. Für unser Projektteanfc

ist das übermorgen. Damit die GIFA, die METEC und die THER10"

PROCESS so erfolgreich werden, wie man es von uns erwartet: ^
GIFA METEC THERMPROCESS

"

r
'i

7. International«

OflSMnffacImwsM

and 56. Internationaler

GtossorGt-Koogrwe

h . T » ;

3. Internationale

ftichwMi»für Hflttentechnlk
mit Kongreß

5. International«

FactaausstwOung und Kon^^ß ^ ft
fdrlndaatrlaSffM

.

. S:
und wSirnatochidsdi«

.

Tü'i

PwodukUonwrfahrew ‘ CÄ^r-
. .
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Basis für Business

Wertete 'nformatonen erhalten Sie von:
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Die 49 Glocken des Langen Jan
Jetzt ist die richtige Zeit für

Stadtereisen. Es muß ja nicht

immer London, Rom oder Paris

sein. Wie wäre es zum Beispiel

mit Middelburg, einer mittelal-

terlichen Stadt im Südwest-Zip-

fel der Niederlande? Im 17.

Jahrhundert rangierte sie der

Bedeutung nach gleich hinter

Amsterdam. Gilden und Hän-

de Iscompagnien prunkten mit

ihren Palästen; hochfahrender

ßürgeretolz dokumentierte sich

in dem Rathaus. Stimmungsvoll

sind herbstliche Spaziergänge,

besonders am Abend, wenn das

Licht der Scheinwerfer Giebel

und Türme der Altstadt belebt.

Middelburg

Rund 1100 Baudenkmäler geben in

Middelburg, Hauptstadt der Provinz

Zeeland und im Herzen des „blon-

den ' WaJcheren gelegen, den Rah-

men für einen Stadtbummel vom Mit-

telalter bis ins 19. Jahrhundert Man

kann bei der stattlichen Abtei begin-

nen, die im 12. Jahrhundert gegrün-

det wurde »nri nach einem Brand im

spätgotischen Stil wiederaufgebaut

wurde. 300 Jahre zuvor hattehier eine

Fluchtburggegen die Normannenein-

fälle die Bevölkerung geschützt Spä-

ter entstand eine Handelsniederlas-

sung, als „Milthilbuigensis Portus“

1103 im Leben des heiligen Willibrord

erwähnt

Wir orientieren uns am Glocken-
spiel des 85 Meter hohen „Langen
Jan“, das alle Viertelstunde dem Ver-

gehen der Zeit fröhliche Tone abge-
winnt Und manchmal bringt der
Stadtorganist in einem „Carilloncon-

certen“ die 49 Glocken zum Erklin-

gen. Mit einigem Glück finden wir

das „Statenportje“ aus dem Jahre
1679 - und stehen unvermittelt unter
einem Gewölbe, das aus Ziegel und
steinernen Rippen die Scheldegotik

schuf. Rund um den „Muntplßm“
fuhrt der Jvloostergang“, auf dessen
Pflaster das durch Maßwerkfenster
einsickemde Licht bizarre Schatten
wirft Wir suchen die Kanonikerwoh-
nungen, in die nach der Restaurie-

rung das Zeeländische Museum Ein-

zug hielt Seine kunterbunte Samm-
lung enthält römische Funde, ein

Mammut eine ägyptische Mumie,
sechs Wandteppiche aus dem 16.

Jahrhundert mit Seeschlachten und
zeeländische Kleidertrachten.

Das frühere Abteigebäude wurde

zum 'Restaurant der Grafenhof des

16. Jahrhunderts dient als Residenz

des Königlichen Komissars in Zee-

land. Von den drei zur Abtei gehören-
den Kirchen hebt sich die älteste her-

aus mit der ebenfalls ältesten Orgel

der Niederlande. Wir schauen zu ihr

hoch: ein gotisches Werk des 15. Jahr-

hunderts mit Türmchen und Zierrat

Kopfe selten daraus hervor wie neu-

gierige Fenstergucker, Gesichter, die

uns wie Bürgerportrats scheinen.

Den Markt dominiert unüberseh-
bar das Rathaus. Um die Mitte des 15.

Jahrhunderts schufen Bürgerstolz

und das Geld der reichen Handels-

häuser ein Meisterwerk, das zu den
ruhmvollsten Bauwerken der Nieder-

landegehört Das ganze Gebäude, das
aus drei rechtwinklig zueinanderste-

henden Flügeln, einem Turm und ei-

nem Stufenturm besteht, ist reich mit
Ornamenten geschmückt Übermütig
wirkt diese Gotik, fast verspielt mit

den drei Reihen Glauben auf dem
Dach. Vom Spitzbogen, der sich un-

ter den Schrullen der Renaissance zu
beugen beginnt sprichtVictor Hugo,
der in Middelburg das „vollkommen-

ste Rathaus“ erlebt hatte.

Zwanzig Jahre brauchte es, um
dem im Krieg zerstörten „Stadhuis“

den alten Glanz zurückzugeben, über

dem nun wieder die zeeländischen

Herrscher - von Dirk V. bis zu Karl V.

als Statue wachen. Und sind auch
die Zoten ritterlicher Auseinander-

setzungen vorbei, so liefern sich die

Soldatenfiguren der ^ruiteijes“ doch
noch immer mit jedem Glocken-

schlag ein Turnier aufdem Turm. Wir
wandern unter einem hölzernen Ton-

nengewölbe durch 400 Quadratmeter

Bürgersaal, dessen Mäße die alte

Tuchhalle bestimmt

Wein aus Frankreich und Tuche

aus England waren es vor allem, die

dem Handelsplatz Middelburg seine

Bedeutung gegeben hatten. Die

prächtigen Zunft- und Lagerhäuser
aus dem 16. und 17. Jahrhundert erin-

nern an diese Zeit Im 17. und 18.

Jahrhundert wurde man „am Skla-

venhandel reicher und reicher“, der
zwischen Afrika und Südamerika flo-

rierte. Überhaupt war dort von den
Portugiesen bis zu den Schotten ganz
Europa zu Hause. Karl V. warMiddel-
burg schon 1515 wichtig genug gewe-
sen, sich hier huldigen zu lassen.

Wie zur Parade angetreten erinnern

die gleichförmigen Lagerhäuser an
der Kuiperspoort an die goldenen
Jahre der Ostindischen Compagnie.
Nun ist hier die Musikschule eingezo-

gen und bringt neues Leben in die

pittoreske Gasse.

Wir bummeln durch die Spanjaard,

wiederbelebte Vergangenheit in rosa

Ziegel und dunkelgrünem Holz - gan-

zer Stolz der Middelburger Denkmal-
pfleger. 1381 schon genannt, ist sie

nach der Restaurierung 2969/70 dem
Alltagsleben der Middelburger zu-

rückgegeben. Vor dem Rathaus fin-

det an jedem Donnerstag ein Bauern-
markt statt, der allein schon wegen
der Trachten besuchenswert ist Einst

wurde unter dem Säulenportikus fri-

sches Meeresgetier gehandelt, heute
sind hier gelegentlich Kunsthand-
werker zu sehen. Ein eleganter klassi-

zistischer Pavillon aufdem Damplein
wurde zum „Podio del Mondo per

I’Arte“ umfunktioniert und gibt der
modernen Kunst Unterkunft.

ULRIKE LIE&SCHAFER

Anskauft: VW-Büro, NL-Middelburg,
Lange Delft 23. Tel 02180-28051.
Niederländisches Büro für Tourismus,
Laurenzplatz 1-3, 5000 Köln, Tel
0221-236282.
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Die Austern benö-
tigen vier bis fünf

Jahre für ihr

Wachstum, dann
werden sie je nach
Größe für einen bis

knapp zwei Gul-

den verkauft. Für

das Kilo Muscheln
zahlt man 3,50 Gul-
den am Hafen von
Yerseke. Die Bel-

gier sind die be-
sten Kunden der

zeeländischen
Austern- und Mu-
schelfischer, die
mit einer Flotte von
80 Schiffen dafür
sorgen, daß genü-
gend von diesen
geheimnisvollen

Seetieren vorhan-
den ist. Aber auch
an niederländi-
schen, französi-
schen, belgischen
und deutschen
Gasthaus-Tafeln

wird das Weichtier
genossen.

FOTO: WEIDEMANN

" "S •

.

«taw.üll!

In Yerseke packt das Meer
Köstlichkeiten in Schale
D a sitzen wir bei Kerzenlicht und

genießen Hors d’ceuvre variäe de

ZGlande. Der Blick geht auf den

Deich, über den ein harter Nordwest

bläst Ein sonniger Herbsttag im No-

vember. Auf dem schmalen Haupt-

damm, der das Dorf Yerseke vomHa-
fen trennt brummt der Diesel eines

Lastwagens. Die letzten Körbe, ge-

füllt mit Austern, werden eingeladen.

Wenn die Wassertemperatur in der

Oosterschelde Mt warten viele

Liebhaber der Schalentiere schon
sehnsüchtig auf diese Delikatesse:

Sie ist nicht überall zu kaufen, sie ist

nur zu einer bestimmten Zeit ein Ge-

nuß, sie ist teuer, nichtjeder mag sie

Zwar fehlen wissenschaftliche Be-

weise, aber Suggestion und Assozi-

ation haben aus diesem zweischali-

gen Weichtier durch die Zeiten eine

Leckerei besonderer Art gemacht
Der Kutter „YE 25“ tuckert ins so-

genannte Springersdiep, dort, wo
zwischen Schouwen und Goeree die

Austembänke Zeelands liegen. Im
strengen Winter 1962/63 wurden hier

98 Prozent aller Kulturen vernichtet

Seit einigen Jahren aber wird wieder

fleißig geerntet, haben die „Fines de
Zglande“, so ihr Handelsname, neben
den englischen Colchesters, den fran-

zösischen Whitstables, der Belon, der

weißes und grünen Marenne ihren

Platz in den feineren europäischen

Restaurants gefunden.

Nur ein Bruchteil der »>hn Millio-

nen Austern, die jährlich geerntet

werden, bleibt im Lande. Sie werden
gratiniert überbacken, in Suppen
oder mit Saucen übergossen serviert

Aber roh, aus der Schale, mit etwas

Zitrone, so wie sie die Austemfischer

täglich bei der Arbeit zu sich nehmen,

schmecken sie am besten. Dazu ein

Schluck trockener Weißwein, ein Bis-

sen Brot mit gesalzener Butter. Und
dann gibt es immer noch welche, die

sagen, daß der Geschmack sich ei-

gentlich in nichts von einem Schluck

Meerwasser unterscheidet

Noch heute erzählt man sich in

dem 5000-Seelen-Dorf die Geschichte

von Königin Beatrix, wie sie, zum

Im Fluge Geld verdienen
Ganz einfach: Lehnen Sie sich zurück, und lesen Sie einige Beispiele,

mit denen unsere „fluetio“-Leser bereits Tausende Mark gespart haben.

* Rund um die Welt mit *Air Cana- wenn Flugreisen so preiswert sind?

da“ uiwF„Singapore Airlines“ für Okay:
* Rund um die Welt mit ^Air Cana-

da“ und „Singapore Airlines“ für

unter 4 OOP DM ab London! „flug-

tip“-Leser erfuhren, wo die Traum-

reise gebucht werden konnte and

immer noch kann. Und wie nach

London kommen? So:

Frankfurt - London - Frankfurt.

Linienflag, keine Restriktionen.

Für 51 DM mehr, also für 359 DM;
konnten und können Sie natürlich!

auch gleich drei Tage in London
bleiben. Inklusive drei Ubemach-

tungen, Frühstück und Flug von

Frankfurt nach London und zurück.

- Sie wollen aber von München

nach London? Kern problem:

München - London - München
»«h't iw Mauamlwr lUSS fiifnnr7^1

5 Tage New York inkl. Übernach-

tung kosteten im Dezember *85 ge-

nau 1 298 DM. Und wer nicht so

lange bleiben wollte, der konnte -

und kann auch jetzt noch - diesen

Tip nutzen:

ie Frankfurt - New York - Frankfurt,

Jahresticket (also keine Mindest-

aufcnthaltsdauer, keine Restriktio-

nen), Abflug täglich für 1 336 DM.
Mit einem Trick - Umsteigen in

Amsterdam - sparen „flugtip
u-Le-

ser z. Zt. noch mehr
•Ar Frankfurt - Amsterdam - New

Und bei einem Abflug ab Basel

zahlen Sie z. Zt. nur789 DM für

den Rüg nach New York. Wo Sie

dieses Angebot buchen können

darüber werden Sie als „flugtip“

Abonnent gerne informiert. - Bei

derartigen Einsparungen hat man
noch Geld übrig zu einem Abste-

cher nach Los Angeles/Las Vegas:

Frankfurt - Los Angeles - Frank-

ftnt. jfahresticker. Abflug täghcn7

Preis inkl. aller Stops on Route:

1 785 DM. -Und wenn Sie dann im
„Besert Irin“ ordentlich gewonnen
haben, können Sie sich diesen

Traum erfüllen:

Round the WorId in jnrsi Class“:

London - New York - Chicago -

Los Angeles - Honolulu - Hong-
kong - Singapur - Bangkok - Am-
sterdam. Und dabei noch sparen!

Preis der Traumreise ^de luxe“:

8 875 DM!

Und jetzt überschlagen Sie mal,

was Ihre Geschäfts- oder Udaubs-
reisen bislang gekostet haben, und
rechnen Sie aus , wieviel Sie schon

im letzten Jahr hätten sparen könj

pen. Bekommen Sie da nicht auch

Lust, viel Geld dadurch zu verdie-

• daß auch Sie die Tips und Tricks
ausnutzen, die der Informations-

dienst „flugtip" seinen Lesern ah
te 14 Tage neu bietet?

• daß Sie sich von „flugtip“ einen
breiten Pfad durch den Dschun-
gel der - um nur einige zu nen-
nen - PEX-, APEX-, Super-APEX-,
GtT-, IT-, „flieg & spar“- oder
„Super flieg & spar*-!arife schla-
gen lassen?

• daß Sie sich von „flugtip“ z. B.

eine Kombination von günstigem
Abflughafen und preiswertem
Tarif nennen lassen und soSei
einem einzigen Rüg lockere

2 000 OM sparen?
~

• daß Sie als Abonnent die ,ftug-

tip"-Service-Abteilunq anrufen
und sich von ihr einen günstigen

Flug zum Ziel Ihrer Wahl nennen
lassen? So günstig, daB Sie sich

zum Preis der Geschäftsreise

auch gleich noch ein paar Ur-

laubstage am gleichen oder gar
an einem weit entfernten Ziel

gönnen können!

Ort»- wüten Sto auf Ihren kOtajgen Rögen

us! von Umm Stenachbam ufahtan. daß
er für den gleichen Rüg einen Tausender

weniger gezaht m äs SS? Schartich

nm Also: Lossen Sie 1986 nicht zum

sondern Dringen Sb Bmn Reisekosten dos

TMBegeo heit Kurz
- Verschenken Sie nichts!

- Verdienen Sie mit jedem Ticket bares
Geld!

- Informieren Sie sich als Tourist oder
Geschäftsmann kurz und schnell über
diewichtigsten Fakten, Tips und Tricks

der internationalen Flug- und Touri-

stik-Szene!

Lobe der einheimischen Austemba-
rone, dieses Weichtier schlürfen soll-

te. Die Fernsehkameras liefen, die Fo-

toreporter warteten auf den histori-

schen Moment Eine lebende Auster

sollte die Lippen einer echten Köni-

gin passieren. Und dann geschah das

Unfaßbare - Königin Beatrix ver-

schmähte den Happen.
Austemfarmer Cees Verwijs

nimmt seine Königin in Schutz: „Nie-

mand findet seine erste Auster lek-

ker.“ Offenbar sind dennoch genü-

gend Menschen auf den Geschmack
gekommen, die Nachfrage nach der

Crassostrea gigas, eine neuere Züch-
tung der zeeländischen Austemfar-

mer, die zu 75 Prozent aus Meerwas-
ser besteht, ist groß.

In Yerseke vermißt man Austem-
buden und das ganze Drumherum,
wie man es beispielsweise in La Ro-
cheHe oder auf Oleron hat, wo immer-

hin 15000 Menschen von diesem

kopflosen Weichtier leben. Dort wer-

den fröhliche Austemfeste veranstal-

tet und an Verkaufsständen können
Genießer ein halbes Dutzend frisch

aus dem Bassin gefischter Austern

schlürfen. Anders in Yerseke. „Wir

müssen hart arbeiten und jetzt, wo
die Hochsaison kommt, ist jeder

wichtig, der bis 100 zählen kann,“

drückt es ein zeeländischer Austern-

baron aus. Denn hier muß man sich

nicht nur um die Austemzucht küm-
mern, sondern auch um die Muschel-

kulturen, die an der Küste gezüchtet

werden. Die Karte des Meeresbodens
hier sieht aus wie die Skizze einer

Schrebergartenanlage: gerade recht-

eckige und nummerierte Kästchen.

Gekennzeichnet sind die untersee-

ischen Äcker durch Stangen, woran
die Besitzer Wimpel, Fahrradreifen

oder Dampfkessel hängen.

Durch die Fischhäuschen laufen

Besucher, die neugierig schauen, im
Wege stehen und den Fischern Fra-

gen stellen. Der, der an einer Sortier-

maschine steht, grummelt: „Eines

muß man ihnen lassen, sie wissen,

was lecker schmeckt“
SIGGI WEIDEMANN

Sonderangebot der Bahn
Eine gute Nachricht für alle Kurz-

urlauben die mit dem eigenen Auto
einen Ausflug in die Inselwelt Süd-
dänemarks oder in die dänische
Metropole Kopenhagen unterneh-

men möchten, hat die Deutsche
Bundesbahn: Bis Ende März wird
ein Pkw bis 1,95 Meter Höhe ein-

schließlich fünf Personen zum
Preis von nur 40 Mark (statt bisher

für 57 Mark) auf den Fährschiffen

der Vogelfluglinie von PuttgarderU

Fehmarn nach RodbylLoIIand (Dä-

nemark) befördert Der Preis gilt für

Hin- und Rückfahrt am selben Thg.

Mehr Autodiebstähle
Im vergangenen Jahr wurden

den Bundesbürgern im Ausland

1538 Fahrzeuge gestohlen, 8ß Pro-

zent mehr als im Vorjahr. In Italien

wurden 652 Autos entwendet, in

Frankreich 499 und in den Nieder-

landen 164. Ein relativ niedriger

Wert wird aus Österreich und der

Schweiz gemeldet: In der Alpen-

republik wurden 13 Diebstähle be-

gangen, die Eidgenossen kamen auf

zwölf Delikte.

Bett per Kreditkarte
Großbritannien-Urlauber können

nun ihr Privatquartier bei einem
zentralen Buchungsbüro unter An-
gabe ihrer Kreditkartennummer
buchen. Die Organisation hat rund
300 Adressen im Angebot Man
kann sich auch für ein Gutschein-

heft ohne feste Buchung entschei-

den. Eine kostenlose Broschüre

kann von der Britischen Zentrale

für Fremdenverkehr, Neue Mainzer
Str. 22. 6000 Frankfurt 1, angefor-

dert werden.

Österreich billiger

Nach Mitteilung des Deutschen

Touring Automobil Club (DTC) gilt

jetzt auf der gebührenpflichtigen

Tauem-Autobahn und auf der Fel-

bertauemstrecke die sogenannte

Wintermaut Statt 180 Schilling

(rund 25,50 Mark) sind dann nur
noch 100 Schilling (14,50 Mark) für

eine Fahrt zu bezahlen. Autofah-

rern, die diese beiden Straßen und
möglicherweise auch noch andere

Mautstrecken (Arlbergtunnel, Bren-

ner-Autobahn) in Österreich öfter

benutzen, rät der DTC allerdings,

eine Zwanzig-Punkte-Karte zu kau-

fen, die es zum Preis von 650 Schil-

ling (etwa 93 Mark) gibt

Teure Überbuchung
Hat ein Urlauber ein Drei-Zira-

mer-Apartment gebucht und be-

kommt aufgrund einer Überbu-
chung nur ein Doppelzimmer zuge-

wiesen, kann dies für das Reise-

unternehmen teuer werden. Die

Richter am Oberlandesgericht Düs-

seldorf (Az.: 18 U 59/86) gaben ei-

nem sofort abgereisten Urlauber

recht und verurteilten den Veran-

stalter zur Rückerstattung des

Reisepreises und Ersatz der Rück-

beförderungskosten. Wegen nutzlos

aufgewendeter Urlaubszeit wurden
dem Urlauber auch noch 80 Prozent

seines Nettoverdienstes als Scha-

denersatz zugesprochen.

idam Noch heute einsenden an:
UUUrUlt „markt intem'-Verlag, Grafenberger Allee 30

4000 Düsseldorf 1. Telex: 8 587 732

Telefax: 02 11 / 66 65 83

JA, ich bestelle ab sofort - bezahle aber erst ab 1. Dezember -

den alle 2 Wochen erscheinenden Informationsbrief

£75EX

zum Preis von monatlich: 16.10 DM pfus 1,52 DM Versand +1,23 DM
MwSt. = 18,85 DM. Der Bezug kann nach Ablauf meines 'A-Jahrse-

Abonnements jederzeit mit einer Frist von 6 Wochen zum Ende eines

Kalenderquartals gekündigt werden.

Vcrtrauensoarantte: Ich habe das
Recht, diese Bestellung innerhalb

von 7 Tagen (Abendsendedatum ge-
nügt) schriftlich zu widerrufen bei

.markt Intern“. Grafenberger Allee

30, 4000 Düsseldorf 1.
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SC H ROTH KUR?
Das kann ja heiler werden! f

“ “

Ob Sie esglauben oder nichi: Im Hotel «Allgäu Sonne» in Obers taufen werden

Schrothkuren nach bewährten Regeln betrieben und dennoch gehl es dabei

immer heiter zu.

Neben luxuriösen Zimmern und einer einmaligen Traumlage. hoch über

Obersiaufen. werden Sie individuell beraten, weil unsere Schrothkur-

Betreuerin immer im Hause ist und sich auch Zeit nimmt, diese oderjene Sor-

gen anzuhören. Am besten. Sie verlangen gleich -unseren Hotel Prospekt.

Wtelmacliten-SJIwttsterim tawtllcliart

Bad Kissingen
Erleben Sie einen stimmungsvollen Jahreswechsel bei unserem abwechs-

lungsreichen Unterhaltungsprogramm! Bitte Prospekt anfordern:

HOTEL KUR-CENTER
TeL 09 TI 18 11

i Bf±^ ^ I =*: k

hotel allgäu sonne
Nicht daheim und doch zu Hause

Am Stießberg I. 8974 Oberstaufen Tel. <08386) 7020 - Telex 54370 allso d

Weihnachten und Neujahr
im Allgäu

Wir bieten an aus dem Festtagskatalog der Deutschen Bundes-
bahn:

Festtagsreise 1:20. 12.-27. 12. 1986
7 Übern, mit HP, Zi. mit Bad, WC, Tel., Radio

Luxus DM 732,90
Komfort DM 662^0

Für äße, die Ueber skifabren
geben, als Schlange stehen.

Für alle, dieHeber eigene Spuren
ziehen, als ausgetretene Wege

^

betreten Bei ans mmrot man sich

noch Zeit für die schönen Dinge
des Lebens. Rundum einfach

urgemütSch. . .V •.

Vferfiehrsvefd» Ratscfsags .

"

TfeLÖÖ39

Festtagsreise 2: 27. 12. - 2. 1. 1987
6 Übem. mit HP, Zi. mit Bad, WC, Tel., Radio

Luxus
Komfort

Festtagsreise 3: 20. 12. -2. 1. 1987
13 Übem. mit HP, Zi. mit Bad, WC, Tel., Radio

Luxus
Komfort

ln Freiheit ^ F

Zuschlag fürEZ/Übem. Luxus
Komfort

DM650,-
DM590,-

DM1 340,50
DM1 210,50

DM 25r-
DM 20r

F3
//> der Sonne entgegen.

KR0NPLATZ

Drei festliche Winterreisen inklusive attraktivem Weihnachts- und
Neujahrsprogramm.

Zuzüglich Sonderpreis DB ab allen Hbf.

Anfragen und Buchungen an den Schaltern der DB oder Hotel

Fürstenhof, Rathausplatz 2 ortea i/r~» a rv rr*k l

Tel. 08 31 / 2 30 50. Tx. 5 41 535 8960 KEMPTEN

Bstmtgl
GRASSAU

FASTENKUREN
noch Dr. ßuehinger

Ein neuer, aber auch

gleichzeitig altbewährter

Weg zur Entschlackung,

zur Gewichtsreduzierung

ohne Hungern und zur

erheblichen Verbesserung

des körperlichen Wohl-
befindens.

Kuraufenthalt mit

ärztlicher Betreuung ab

10 Kurtagen. Bitte

fordern Sie ausführliche

Informationen an!

ffieccnkamer Straße 6S

D-8217 Gnssau Chiemgau

Telefon 08641 ,'401-0

Winterfreuden im

^ Sauerland /m

I

Se wahnen mit atem Komfort im DfflWT

Holet (Ommer rat Bad/Dusche/WC. Bal-

kon. Telefon. Farb-TV) und genreflen das

hortete Waidegebei am KAHlß« ASTEN!

• WanrfSffrBBdcflab Koteftdr

• Temristafle nd Tearissdwta

• Haamtai. Saasa. KeüeUnlw

• Tanz, Mnattaa. Kadetten

Ütoiwiifg oHtMaftpension
önDoppefaHMBornaPwaaiab

(gültig bis 20. 12 86) EP
DORINT Clubhotel '£'0 29 81 - 20 33

5780 Wintertrerq-Neuastenberg

SO krr. Abfahrten alter Scrwi srigKe:t&n =>

v 25 Aufs“'egj.ar lagen • 200 kn* Leisen £
O: 15 Pistenraupen •Scfineekanonen;'*?

•'s 2.000 Gäitebetlen tür ,oden Ge--

schmack und jedsGeldbirso

>ie.'e Hütten- Restaurants 0:

'.'S unc vieles, vieles men-- -l-

Bitte Gratis-tnfo anfordern:
VERKEMnsVEREIH 1-3*030RASEN

\l.-n Anthclicr Ta ‘,1 Pcstfjch J

CT 00 39 A TA.-A £269 IBRD)

Hotel
KOFLERHOF—

1-39030 Cberras-n
S 0033 i TAI -62 iS (BSD;

Nc.crbriutes Hb« ii -ah-sc- Zir-.rr.er mit

WC-'C-scfic od Ead. T olelar. Ha;lcnosii, Si ira.

Die Hotel/ der-llF Behaglichkeit

intermon
Gtucksburg-Maiente-Gröniitz- BadSegaberg

6 Übernachtungen
tm DZ mit Bad, Dusche
WC, Radio, TV
Freta Benutzung
d»Mrizl«n
Hallenschwimmböder

DM 252,-

EZ-AufscMag
DM90.-

GQing ab
1 .11 .88-31 .3.87

außer Weltin./Sliv.

für Kenner
Ein Sonderangebot, zu
dem wir Sie als Kenner
der INTERMAR-Holels
herzlich willkommen

Bitte fordern Sie unseren Dazu auf Wunsch aus der

Jahres-Prospekt mit zahl- Intermar-Service-Palette:

reichen Arrangements an. FrOhstücksbuHet DM 14.- pro PörsTTag
Wir haben den passenden Halbpension DM 39.- pro Pers/Taß
Raum für mre nächste Vollpension DM 52,- pro Pers/Tag
Tagung oder Feminenieier

Zentrale Reservierung

Kl. Reichenstr. 20-2 Hamburg 11 -Tel. 040/327457-58 -Tx. 214 915

,- > In Freiheit

der Sonne entgegen.

80 krr, Abfahrten aller Schwierigkeiten

25 Aijts'.iegsan'agen • 200 km Loioer, C:

's P,$rer.r3 jpen Schr^ekanone'i #
2.000 Gas’.ebenc-n (ur |edcn Ge- O

's schnack und jede-Gsicbörse -v ;
•

vie.
-

e Hutter. • Restaurants %• .-

's Lnd vieies. vieles mehr

Bitte Gratis-Info anfordern:
FREMOENVERKEHRSVERSA rVD QLAhIG

1-JfCjJ OLA NG_/ Vjidvcrj (BZ)

Hotel ROST***
1-30030 Olorg/Pustertai

.

.© C0.13 4?4M«127.(8-1D>

Hrr-s r-r: Tr.issjöri, Vo-Tiliarm A!—0lpK>'r
un3 .'i-l Kor- Ion TrSifl 36
Hc*..*.Vr'-'..PcK>.. eonrer tank. Fl-v-Cf -uc*

S«-r ?ül.- Kiff fcr.-.c.-.'liOJIP
m.t H3Ie >-iv c* .rp Tc'c-;-hol.hP ..b DM SA...

Appartement-Hotel l-SäC-WClan^
.

P'RCHER- » r
9eSPa

Hotel VILLA TIROL ^ y

1-30C30 Ol.-ing • 0 0039 i74/4SJ.22 i.BRD)

0.15 Spitrcnbotcl mrrr-irutl>cnen Komfort (

Montegrotto
Terme

(VENETKEN -ITALIEN)

DBinNGODERHai

Hotel AUGUSTUS Tenne****
Tel. 003949/793200. Telex 430407
tn elndrucksv. Panoramalage

Hotel CAESAR Terme ****

Hotel DES BAINS Terme "**

Hotel SOLUEVO Terme -*-

Hotel MONTECARLO Terme **’

Unsere Vermittlungsbüros:

MONTEGROTTO FANGOKURREBEN
8000 München 2 - Isartorplalz 6
Tel. 089f2B08829
4000 Düsseldorf 1 -KönigsaJlee 92a
Tel. 0211/326813

Hotel APOLLO Terme

Hotel ANTOMANO Terme
TM. 003048/7*4177

fadmod Kinttg, gt. HaSen - u. Fm-Ttermak

sdnwrnrii.m vmeft. TanpeolBocreb RaHi.Hd-

lentans Gr.FM o. PartpUSaragB-Iir. u. Bes. Fon.

Betank Font Se Intern, bl Trier 4SDBM ContH

Hotsl BELLAVISTA Tsrme
Tal 0O35M9/793333-79327B

KURHOTEL RIO D’ORO
id. An

t

tfwen u» dut Vtn. m>-
nU Tto». Uh •. Law-Sb. <1 - 7500 Kriwuta 4t
TH 0771/473786 Stands.

CURA-WERBUNG BIETET IHRE KUREN
im Hotel C^and Torino und Ermitage an:

ABFAHRTSTERM1NE1 :
1 i|;

I«

—

VÖB 1.11. C33J3mri Von 20.12.

(60 qm. Hegeeenil) Stetetfte—r. Wohn-
num, Bm, HCL Vorara. BtMan, Teieton.

KOMertw*. Nto»Aniaae 1^80.- 1^1TU.- 1340r

1.410.- 1-390.- 1.650^

C - Zimmer mH WC u. Bktoc. Teieton.
Balkon r 1^50.- 1-230.- 1.490--

BnaahfmmBnZUachtae: DU 7.- pro Tag InM MWST.
Abano Tenne - Via Monteortone. 74 Ruf (003048) 887154 Telex 430240 Torerm
München Cura-Werbung - Anwästr. 4-6 Ruf (088) 594882-601616 - Telex

628588 Cure-D
Kdln Cure-Werbung.- Burgmauer4 (am Dom) Ruf (0221 ) 248414 - Telex

8B83357Cm D
Franktort (Rereevenntttong) R.H.K. - 6000 Frankfurt 70 - Ruf (060) 88t074 - Tete*

»*SraESID-I. Tel. 0039 49 IJ6 S2 S8

WIVTERSPEZIALraOGRAMM 19^WS7
gültigmm 16. 11. 1986 1» 20. 12. 1986

Sdtom7. 1.1987 bis 28. 2. 1987

50% Ermäßigung auf den Fangopieäni^MX^v- jedem Konifon
Afe Keren im Hanse bei: Rheuma-^^^Vx^

Alle 2Snuner mit
Arthrose - Neuralgien - tÄusdwTwC.
Bandscheibeii - Sjnui Balkon. Rad».
SOLARIUM Telefon mit Direkt«.

SAUNA TAVERNE MIT MUSIK
ganzlSSig geöffnet

^rf^cßJ^HlBUNDENES THERMALHALLEN- UND FREIBAD

1-35031 ABANO TERME
' / ITALIEN

Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeoen.

255* Modernes
w Hofei mu

jedem Komfort

Alle Zimmer mit

BvL'Dusche. WC.
Balkon. Rad»,

Telefon mit Direktw.

Hotel CENTRAL
Seefeld/Tirol

Verbringen Sie den Jahreswechsel
ln weißer Pracht, Botel Central,

mitten Im Zentrum gelegen. Alle ZL
m. Dil/WC od. Bad/WC, TeL il Ra-
dio. HP m. ElrähstOcksbuSfet schon

ab DM IQfcpro Tag.

Anfr . an Hotel Central, A-6100 See-
feWnrol, TeL 0043/5212/2688.

MONTEGROTTO TERME Me Bach ABANO
srinn zu ZMsa d. jHen Rtoier bertent für srine

hritnlR Wasser - züden beule z.d. benJhmtett»

Korarteu der Welt Die im Mutlgsien ange«aadte

Kur Ist ififl 'Fngatan'. Die Thorman vae MON-
TEGROTTO existieren in ledern da 35 Tbenori-

botri* oiuf sw) Mrfcx u nod. Jb je zevar. ASe

vencii. rhensalL nerden ntei IrztL Aufsicht ao-

gew n sctulfen stäatfrg Wohlbet n. Gesundh.

Rheana, Arthrttis. Nicfib. ». ßrtchen u Leiden da
Auswege u. Bronchien ad frier niits. behandelt

b. dv Fango o.d. Tbetmalwssser rignen sich aoeb

zur SchtoheltpfL Durch d. Sctwrtzgräte ab zusitzl.

Kur «erden eusgez. Ergebe, bei der Betern*, r.

Stoffwechsel. FBtdelgkeit <t Urämie eth Dil Thn-

nafeatds hehea ehe Frei-u. Haitenb. m. 34°/ 36°C.

u. poch endete Temp Um Ihre hetb AteviUten zn

vemrUsL. klonen Sie Temds. Grit a. MmigoM spie-

len. Footira e.d. Wiesen e lang« Spa^erg. i d. Parts

dauert v Uin b Daz. u oteripo Thernulhctris sind

ganz]. geMtrwL Iota u. Dokumentation erh Sie a.

Autr. ütxr P.B. Nr. B. 1-36038 MONTEGROTTO TER-

ME oda dir. b. d. nächst Hotels.

tkirolt)otri

Sommer* Water. Erftof Oieh flt prehnewl4.BHBBMch. IMIkrihaKi mH Man Kontert. vW
Spart+bsahttkril. Pworwna-Schert—>— [17*25 m) ozoogskOrt 28* C. Smwl Söhnen. Managt
MinorKosrauUMum . SpoomV iuhue. Tenna-Ceranr all Fnu- wa iWwi|dirn n (jette und Matfa»

iw FreptemrenonnDg uoa AHng«iiumnrai«|. a—TogntoglMioraw—r-ndEWreowpaet
«sMOOO Mater H6h«. jndaaiaMMZtaMiiafkiaaMiaBachaalMrlMaiilMiareaai «y
« PreteMMorteie— Sttntonf-hts z»«Usn»»nama(VPrirDM5a.-). Vteiafrete Ext»w«

A-CA16 OOirteig Tirol Tel <0045 Q760-3 Telex A-j SSOA

SlJakob
im Defereggental

vrMnWBr osaw- 1 .409*2.500 m

Osförols bekanntester und beliebtester Wntersportplatz mit dsn Skfßebtetwi

Bnjnnalm und StaHersattel. Schneesicher bis Ende April. 15 Ufte, 25 km

Langteutloipen. Beste Hoteüerie und Gastronomie. Kindertreundfcft, preis-

wert. Übernachtung/ Frühstück ab DK 20.—

Fruiudroiwtebmoband ST. Jataib tei DrieroMBg, Tid. 0043.4873.54M. 5228

0 mdQ uhM *

SC»JUPPER-WOCM9faiOE
wn Ende Novambvbs 2t .Dazombe»

SKIHT-WOCHEN
vwn 6.12.-13. 12. u.13.12^-20.12.1988
meL StepofiSIWWÖ Nova (S7ago)

JANUAR-SPORTWOCHEN
vom 10.1.-17. l.u.17.1 -24.1. 19B7
Ind. Montatanar SMpeB (S TagN

FRNWOCHEN -
vom 21 .3 -22. 4. 1987

Die längste Wüstenwandemng
508km durch das Tal des Todes

(Death Valley), Kalifornien

(USA), scheffle der Schweizer
Peter »RisU Eggpnann in 8
Tagen und 13SuL DerAbenteu-
rer lief vom 16. bis 24. Mai 1981

zu ruß durch den paßten
•Backofen* der Web.*

Angst vor einem Sonnenbrand
darf man bd einer solchen
Wanderung gewiß nicht ha-
ben. Wam Ste deshalb fieber

hier io unseren gemäßigten
Zonen Ihren nächsten
Urfaub&gpanergang planen,
dann lassen Sie sich anregen
und informieren durch die

redaktionellen Beiträge und
die Anzeigen auf (fiesen Reise-

sehen.

•Aus Das neue GUINNESS BUCH
DER REKORDE (Ufeteb-Tferfag)

01-226

Was ist

noch schöner
als der letzte

Urlaub

9

/ Die Vorfreude auf
den nächsten/; .

Und damit Sie diese
Vorfreude so

richtig auskosten
können— dazu
sollen Ihnen die
Reiseanzeigen

in WELT und WELT am
SONNTAG dienen.
Zum Planen, Prüfen,
Vergleichen — und
zum Entscheiden: für

den schönsten
Urlaub, den Sie je

hatten.
‘

Neuheit zur \
Wintereaison 1986/87

in Brixen/Brixentai

ENDLICH
6er-Gondeibahn als Zubringer.

Schneller hinauf in den Ski-

Gfofiiaum »Wilder Kaiser/

Brixental«. Keine Wartezeiten

mehr! Oie neue 6er-6ondel-

bahn bringt stündlich 2.400

Personen ins Skigebiet. 210

km Pisten, mehr als 80 Lifte.

»Brixentaler Urlaubsquizo -
Gewinnen Sie nicht nur einen

»Brixen-Thaler«, sondern auch

den Einblick in das super-neue

Winter-Angebot von Bnxen/

Brixental mit Tennis. Winter-

wandern, Langlauf und Tiroler

Gemütlichkeit.

Fordern Sie kostenlos und un-

verbindlich Winterbroschüre

und Quizfragen an.

WA Wintercamping

s«.
Fnnadnvarkabrsvflrtaiid

A-6364 Brtxra i.Th. / Brixental

TaL 0043J334.B111 ,

Trier 047J1153

T^rrrri
r
T^TTTTTTT;

VMM

Hier bwginof di« Vn4rewd» auf Hm IMnterfwriwn.

Coupon ausfüllan, und Sie erhalten die

gewünschten Informationen.

Schweizer Verlcehrcburo, KoiMrrir. 23. 6-fronkFurl o.M.
Uericehrsverein Graufaünden, Afevanderstrasse 24

CH-7001 Chur. TeL 0041 /Bl 22 1360, Btx *406041 ?

*

O Arosa
Bad Scuoi

Bad Torosp-

Vulpara
Bergün
Brigob
Caterino
Chur
Churwaiden
Davos
Disenhs
Flims

Name, Adresse:.

Flond-Surcuakn
O Ftan

Grüsch-DanuM
Kloster»

Küblis

Laav
Lenzerheide-
tAalbella

Mak^a
Obersaxen
Rarpan
Ponlresino

O St. Moritz

Sonndan
Samnoun
San Bernardino
Savognin
Sedrun
Sam
Sils i.E.

Silvaplana

Tschcerischen
Vol Lemnezia
Vdli-Vdkerttd
2omer

Ferien in Graubünden. Froh sein.

Schweizer Ferien stiinmen heiter.

]
CSV



II]

*4

'•“S

- v'v.^- > y'*.-

im
^1/

/ft.

- )

1 4

gjf. <rr:*zRßi

.AaiWamw™* -
.

'

Freitag, 31. Oktober 1986 - Nr. 254 - DIE WELT

INDOCULTÜRE TOURS

Preiswerter nach Tibet
rs. Stuttgart senken. Davon erhofft sich Indocul-

Der Marktführer für Indienreisen, ture-Geschafisfuhrer Werner Scharf

Indocuhure Tours Stuttgart, hat für eine Belebungder Nachfrage aufdem
sein soeben neu vorgestelltes Pro- deutschen Markt, der bisher traditio-

gntmin 1987/88 die Preise der verfios- nell auf die Angebote in der Zeit von
senen Saison halten und für etliche Oktober bis Marz/April fixiert ist.

Zielgebiete zum Teil erheblich sen- Heue GJanzlichter im von 116 auf
ken können. So weiden zum Beispiel 134 Seiten erweiterten Katalog: Die
Tibet-Reisen um rund 1000 Mark Indoculture-Exklusivreisen „Palast
preiswerter als noch im Katalog auf Rädern“ (ab 5960 Mark) und die
1965/86 angeboten. Auch bei Touren „Maharsoa Pbiast Tour" (ab 7480
nach Sikkim-Bhutan senkte Indocul- Mark). Stark erweitert wurde das Ti-
ture die Preise zwischen 200 und 400 betprogramm, das mit der Tour.
Mark. „Durchquerung Südosttibets von Ku-'

Obwohl indische Leistungsträger ming nach Lhasa“ einen neuen Höhe-

wie Hotellerie und Transportunter- punkt erfährt. Mehr Programme
nehmen (Indian Airlines ausgenom- (auch im Baukastensystem) bietet In-

men) ihre Preise zwischen 20 und 35 docuiture nun auch in Mittel-, Sud'

Prozent erhöhten, hielt der Stuttgar- und Ostasien an, wo vor allem Burma
ter Reiseveranstalter die Preise der und Vietnam als Reise-Raritäten an-

vorhergegangenen Saison für Reisen Zusehen sind,

aufdem Subkontinent Insgesamt reicht die Preispalette

Um Indien auch in der Sommersai- des schwäbischen Indienspezialisten

son besser verkaufen zu können, wird von 2440 Mark bis 11 860 Mark. Mit

Indoculture für die Reisen „Begeg- rund 350 Arrangements hat auch die

ming mit Indien“, „Nordindien - Ne- vor einem Jahr übernommene Indo-

.

pal“ und „Südindien“ in der kom- culture-Tochter „Kuitur-Kunst-Mu-

menden Saison die Preise für dieses sik-Reisen“ (KKM) die Erwartungen
Angebot generell um zehn Prozent des Veranstalters Indocultum erfüOL

TWEN TOURS

REISE#WELT

Konzept für die Jugend
HANS KRUMP, Hannover

Als die Touristik Union Internatio-

nal (TUD 1969, nur ein Jahr nach ihrer

Gründung, das twen-tours-Angebot

ins Leben rief, hatte man sich bewußt

auf ein Experiment eingelassen. Or-

ganisierter Jugendtourismus bedeu-

tete damals vor allem Studenten-Tou-

rismus - und der lief schlecht Heute

ist man bei TUI überzeugt, mit dem
Angebot fürjunge Leute bis 30 in eine

wichtige Marktnische gestoßen zu

sein »nd damit AnteD zu haben an der

Aufwärtsentwicklung des Unterneh-

mens in den vergangenen Jahren.

Von 6200 Teilnehmern 1970/71 ist die

7nhl der Buchungen bei twen-tours

inzwischen auf 140 300 in 1984/85 ge-

stiegen.

So erwartet denn auch twen-tours-

Geschäftsführer Fritz Liesen für die-

ses Jahr weiteren Zuwachs. Er ver-

weist auf die besonders sorgfältige

Auswahl der Reiseführer, die die

Kundschaft in den Urlaubsregionen

motivieren und zu allerlei Unterneh-

mungen anregen sollen. Neu im An-

gebot sind Ziele wie Eos und Myko-

nos im Mittelmeer, Sprachkurse in

Spanien oder Italien, Campingbus-
Reisen in den USA Die Nachfrage
nach clubähnlichen Angeboten steigt

ständig. Hier verzeichnet der Hanno-
veraner Reiseveranstalter ein Plus

von 25 Prozent
Obwohl die Zuwachsraten zeigen,

daß im Jugendtourismus Marktchan-

cen bestehen, haben die großen Ver-

anstalter - neben twen-tours von TUI
noch Club 28 von NUR - wohl kaum
mit ernsthafter Konkurrenz auf die-

sem Gebiet zu rechnen. Nur die gro-

ßen der Branche können ein attrakti-

ves, breitgespanntes Angebot bieten,

das neben Charterflugreisen nach
Mallorca auch Bonbons wie Ceylon
oder Kenia aufführen kann.

Im übrigen hoffen die Veranstalter,

daß die Twens später auf andere Fir-

menmarken des Reisekonzems um-
steigen werden und dies la»en sie

sich einiges kosten. So istes ein offe-

nes Geheimnis, daß twen-tours trotz

inzwischen 145 Millionen Mark Um-
satz fürTUI keine betriebswirtschaft-

lichen Gewinne abwirft.

Charterboote

zu fernen

Palmeninseln
HBg, Bonn

Wenn das Wetteramt die ersten

Nachtfröste ankündigt, kommen
Charterangebote in tropische Regio-

nen gerade recht Hier eine Auswahl
hiesiger Firmen und Agenturen, die

Yachten in Gebieten verchartem, wo
man auch im Winter nur Badeklei-

dung, Jeans und ein paar T-Shirts

braucht:

Segeljachten für Selbstfahrer und
'mit Skipper/Crew in der Karibik (Ba-

varia GmbH, Israaninger Straße 106,

8000 München 80, Tel 089/980533).

Segeljachten für Selbstfahrer und
mit Skipper/Crew in Karibik und
Südsee (Bodingbauer, Fasanenweg 4,

8027 Neuried, Tel 089/7592595).

Segel- und Motoijachten für

Selbstfahrer sowie Motorjachten mit

Sldpper/Crew in der Karibik (S. Bole-

slawskj, Gartenstraße la, 8038 Grö-

tenzeHTeL 08142/5557).

Segeljachten für Selbstfahrer in

der Karibik (Brenneisen, Clara Eger-

ten 10, 7801 Umkirch, Tel 07665/

7347).

Segeljachten für Selbstfahrer und
-mit Skipper/Crew in der Karibik und
in der Südsee (eya, Rohmederstraße
28a, 8 München 40, Tel 089/326037).

Segel- und Motoijachten für

Selbstfahrer und mit Skipper/Crew in

der Karibik und in der Südsee; Segel-

jachten für Selbstfahrer in Austra-

lien/Neuseeland (intermarin, Berg-

straße 14, 4370 Mail Tel 02365/44013).

Segel- und Motoijachten für

Selbstfahrer sowie Segeljachten mit
Skipper/Crew in der Karibik (Kuhnle
Tours, Leuschnärstraße 55. 7000

Stuttgart 1. Tel 0711/616064).

Segeljachten für Selbstfahrer und
mit Sldpper/Crew in der Karibik

(Overschmidt Abt Seereisen, Post-

fach 8803, 4400 Munster, Tel 0251/

521021).

Segeljachten für Selbstfahrer und
mit Skipper/Crew in Karibik und
Südsee, im Indischen Ozean und in

Südostasien (Saihours, Postfach 366,

8022 Grünwald. Tel 089/6413645).

Auf Jachten mit Skipper bezie-

hungsweise Crew können auch Ein-
zelkojen gebucht werden. Alle Fir-

men sind Mitglied im Arbeitskreis

Charterboot AKC und garantieren ei-

nen hohen Qualitätsstandard bezüg-

lich der von ihnen angebotenen Boo-
te, ihrer Ausrüstung und Sicherheit

bei korrekter Vertragsabwicklung

und individueller Kundenbetreuung.

„Der Bus hat Klasse,
wenn die Sterne stim-

men", sagt die Güte-
gemeinschaft Bus-
komforL Sie vergibt
efn bis vier Sterne,
wobei der Siizab-

stand das wichtigste
Kriterium ist. In einem
zwölf Meter langen
Omnibus mit vier Ster-

nen können bis zu 44

Personen, mit drei

Sternen bis zu 49 und
mit zwei Sternen bis

zu 53 Personen unter-

gebracht werden. Der
Vier-Steme-Bus hat 83

cm Sitzabstand, der
mit einem Stern 68 cm.
Das Gütezeichen ist

zwar gesetzlich ge-
schützt, doch jeder
Unternehmer kann
sich so viele Sterne
auf das Heckfenster
seines Busses kleben,
wie erwill

FOTO; DIE WH.T

Busreisen: Die Sterne lügen nicht
D as Automobil ist gerade 100 Jah-

re alt geworden, der Autobus

wird in Kürze 90 Jahre alt Zeit für die

deutschen Ommbusreiseveranstalter,

etwas mehr Bewegung in den Markt
zu bringen. Spätestens im kommen-
den Jahr wollen die Busunternehmer,

vor allem die 700 in der Gütegemein-

schaft Buskomfort zusammenge-
schJossenen, bei der Haupturlaubs-

reise vom vierten auf den dritten

Rang als Reiseverkehrsmittel vor-

rücken und dabei die Bahn überho-

len.

Während die sich um ein neues

Produkt und ein verbessertes Image
beispielsweise mit ihren ICE (Interci-

ty Experimental) bemüht, hat die

Omnibusbranche die Wende zum
Komfort schon vollzogen: Aus den

stinkenden, laut ratternden, auf Voll-

gummi fohlenden Vehikeln der Jahr-

hundertwende, die auf der Ladeflä-

che zur gelegentlichen Personenbe-

förderung die Sitzbanke hochklap-

pen konnten, sind heute luxuriöse,

bequeme Fahrzeuge geworden

Die Entwicklung des Omnibusses

begann in den dreißiger Jahren, als

von vielen Aufbauherstellem Fahr-

zeuge auf Lkw-Fahrgestelien gebaut

wurden, die durch riesige Verglasun-

gen und große Schiebedächer auffie-

len. Hierbei wurde jedoch schon in

bemerkenswerter Weise an den Kom-
fort gedacht: WC, Kühlschrank und
bequeme Sessel inDreier-Anordnung

waren keine Seltenheit Schon dieda-

maligen Unternehmer stellten das

Reisen mit erhöhtem Komfort als Be-

sonderheit heraus.

Nach dem Krieg waren die Men-
schen froh, überhaupt wieder reisen

zu können. Die ersten Auslandsfahr-

ten wurden von Unternehmern ange-

boten, die in der glücklichen Lage
waren, noch einen Omnibus zu besit-

zen oder sich aus der anlaufenden

neuen Produktion ein Fahrzeug be-

sorgen konnten. Teilweise entrichte-

ten die Fahrgäste bei diesen Touren

nur den Fahrpreis, während sie unter-

wegs ihre Übernachtungen und Mahl-

zeiten selber bezahlten.

1960 hatte sich die Bustouristik bei

der Haupturiaubsreise von mehr als

fünf Tagen einen Anteil von 16 Pro-

zent gesichert, die Bahn lag bei 42

Prozent und der Individualverkehr

verzeichnete 38 Prozent Noch wurde
der beginnende Flugtourismus nur

belächelt denn mit einem Prozent

AnteD gab man ihm als Mitwettbe-

werber keine Chance. Da wurde der

Charterflug, der sich in dieser Zeit

immer mehr entwickelte, schon eher

zum Konkurrenten: die Omnibusver-

anstalter mußten immer mehr Bülig-

reisen anbieten, eine Reaktion, die

letztlich zurMassenbeförderung führ-

te und nicht gut fürs Image war.

Ende der siebziger Jahre waren
dann wieder Angebote für individuel-

les Reisen gefragt - eine Chance für

alle Busuntememer, die sich dann
auch einen Anteil von zehn Prozent

sichern konnten: gegen die Konkur-

renz von Bahn (elfProzent), Flugzeug

(17 Prozent), aber besonders gegen
den Pkw-Verkehr (60 Prozent). Vor
allem im Bereich der Rund- und Stu-

dienreisen sehen die Busunterneh-

mer Steigerungsmöglichkeiten. Die

Programme zeigen deutlich eine Hin-

wendung zu hochwertigen Reisen mit

klaren Leislungsbeschreibiingen.

Gegenwärtig gibt es rund 5000 Om-
nibusuntemehmen in der Bundesre-
publik. Die meisten machen öffentli-

chen Nahverkehr, Schülerbeförde-

rung und Gdegenheitsfohrten mit
Mietomnibussen- Etwa 1500 Unter-

nehmen bieten regelmäßig ein eige-

nestouristisches Programm derSpar-
ten AusOugsfahrten, Kurzreisen, Fe-

rienzielreisen, Rund- und Studienrei-

sen an. Nur 728 Unternehmen lassen

ihre Omnibusse klassifizieren. Von
den für Reiseverkehr zugelassenen

9000 Omnibussen in der Bundesrepu-

blik waren Mitte Januar 1986 genau
2129 klassifiziert, und zwar 494 mit

vier Sternen, 1544 mitdrei Sternen, 76

mit zwei Sternen und 15 mit einem
Stern.

Eis wird auch in Zukunft Unterneh-

men geben, die ihre gerade leerste-

henden Busse zu Billigpreisen auf die

Reise schicken. Umgekehrt werden
leistungsstarke Unternehmen erken-

nen, daß sie nur mit Qualität und
Service bestehen können Und über
diese Vorzüge will die Gütegemein-

schaft Buskomfort auch in einer bun-
desweiten Werbekampagne reden.

HEINZ-R. SCHEIKA

Gäste-

Zirkus
D ie zahlungskräftigen Bundes-

bürger sollen das Gästeloch im
Lande Teils im kommenden Jahr
stopfen. Gesunkener Dollarkurs

und Ausbleiben der Amerikaner
werden als Hauptgründe für dieMi-
sere genannt - die in jüngster Zeit

feststellbare Deutschenfeindlich-

keit der Schweizer und der nach

wie vor teure Franken aber ver-

schwiegen. Die Schweizer sind opti-

mistisch, obwohl bereits 42 Prozent
aller ausländischen Gäste aus

Deutschland kommen und die Gä-

stezahlen aus unserem Land nach

Angaben von Peter Kuhn, dem Di-

rektor des Schweizer Verkehrsbü-

ros in Frankfurt, im lautenden Jahr

schon um drei Prozent angestiegen

sind - nachdem sie von 1981 bis

1985 um 17 Prozent sanken.

Mit der größten je aufgezogenen

Werbeaktion des Schweizer Frem-

denverkehrs - 180 Vertreter von
Kur- und Verkehrsvereinen, Hotels

und Bahnen gastierten während
zwölf Tagen in fünf Großstädten
der Bundesrepublik - versuchten
die Eidgenossen in München. Stutt-

gart, Frankfurt, Hamburg und Köln
das Interesse weiter anzukurbeln.

Schönheit der Landschaft, gute

Küche, familiäre Atmosphäre,
Kmderfreundlichkeit, das umfang-
reiche Kultur-, TJnterhaltungs- und
Sportangebot wurden dabei elo-

quent angepriesen, für Juni 1987

gleich ein Spezialtip abgegeben. Da
folgen dem „Tag der Deutschen
Einheit“ das Fronleichnamsfest

und ein freies Wochenende. Kuhn:
„Da bietet sich die Schweiz für ei-

nen Kurzurlaub förmlich an.“

Die Schweiz-Präsentation unter

dem Motto „Grüezi, bonjour, ciao,

allegra“ war originell und unterhalt-

sam: Um riesige Zelte im Herzen
der Tournee-Städte gruppierten

sich 75 bunte Stände. Tourismus-

Fachleute von A-delboden bis Z-er-

matt, Marketingstrategen von Ho-
tels und Bahnen, Käseunion und
Verkehrshaus in Luzern warben für

die Schweiz. Für den Gaumen wur-
den Spezialitäten, fürOhrundAuge
Musik und Folklore und zur Unter-

haltung Spaß mit einem Clown-Trio
vom Schweizer National-Zirkus

Knie geboten. Ob sich dte eidgenös-

sischen Träume von steigenden Gä-
stezahlen dadurch erfüllen?

WALTERH.RUEB

ebveiue
direkt

vom Erzeugt

tv'/M liUä

WeineIhres Vertrauens
Die Zentralkellerei Mosel -Saar-Ruwer in

Bernkastel-Kues nennt sich seit kurzem

Mosefland eG -Winzergenossenschaft

Sie will damit dokumentieren, daß sich

hierWinzer aus dem gesamten Weinland
der Moselzum gemeinsamen Ausbau
und der Vermarktung ihrer Weine zusam-

mengeschlossen haben.

Unter Nutzung modernster Methoden der

Kellerwirtschaft werden die Trauben der

Winzer getrennt nach Rebsorte, Lage und

Güte aufgenommen und nach alterTra-

dition zu den leichten,fruchtigen,anregen-

den Mosel - Saar-Ruwer-Weinen aus-

gebaut.

Im breiten Sortiment der Moselland eG
findet sich das gesamte Spektrum des

Weinangebotes aus dem Anbaugebiet

vom einfachen Tafelwein bis zur hoch-

feinen Riesling-Auslese oder Beeren-

auslese..

Überall in Deutschland, aber auch an

vielen Plätzen in Großbritannien, in den
Niederlanden, in USA und Skandinavien

und in vielen anderen Ländern gehören

Nutzen Sie die besondere

Mittelmosel-Wein~Gewinn-Chance

unsere winzergenossenschaftliclien
Erzeugernbfüllungen zum Sortiment
des Fachhandels und der guten Lebens-
mittel markte.

Kommen Sie bitte nach Bernkastel-Kues
und besuchen Sie uns!

4

Wir bieten Ihnen Betriebsbesichtigung,

viel Weininformation und eine gute a
Weinprobe. ^
Ihre
Moselland eG-
Wlnzergenossenschaft

Zentralkellerei Mosel -Saar-Ruwer
in Bernkastel-Kues

r

Seit 2000 Jahren hat der Weinbau Tradi-

tion an der Mittefmosel. Der Wein wird
gehegt und gepflegt, bis sein Aroma und
sein Bukett eine wahre Harmonie bildea
Das macht unsere Weine so bekömmlich.

Da ist es natürlich selbstverständlich, daß
ein guter Wein von der Mittelmosel auch
zu Weihnachten und Silvester auf die

Festtafel gehört.

Oder: wie wärls mit einem Wehipräsent

direkt vom Winzer für die Lieben
daheim?

Um Ihnen bei der Wahl Ihres Winzers zu
helfen, übersenden wir Ihnen gerne den

DerMWSnzerpass^enthält eine ganze Rei-

he von Wissenswertem über Qualitäts-

Stufen, Weinbergslagen, Preisinformatio-

nen und die zum Verkauf stehenden
Jahrgänge.

Fordern Sie deshalb ganz unverbindlich

unseren »Winzerpass^an und Sie ge-

winnen:

-in jedem Fa/ie: Weinerzeuger-Adressen
Ihres Vertrauens

-mit etwas Glück: eine von 55 Mittelmo-
sei-Weinschatzkisten

Möchten Sie Ihre Winzerfamilie einmal
persönlich kennenlemen ?

sich eine Vielzahl von Winzerfamilien mit Herzlich willkommen...

ihrem umfangreichen Angebot an Quali-

Ihra Wortrauens Wnzerfamlfen «Hi der

garantieren für eine einwandfreie Güte Mlttelmosei
. crhiüß-,

—
und Reinheit ihrer Weine

! ^crhiosseo.
^

———" _ —
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Ganz einfach. Sie schicken uns den Coupon, und wir machen

Ihnen ein außergewöhnliches Angebot- 5 unvergeßlicheTage

auf dem Ocean-Liner QUEEN ELIZABETH 2.

In New York erwarten Sie zwei oder auch mehr Nächte im

legendären Waldorf Astoria, und dann geht es in 3 1/2 Stunden

zurück mit der Concorde

Oder Sie starten in umgekehrter Richtung zuerst mit Mach 2

über den Atlantik.

Wenn Sie dabei noch bis zum 3LJanuar1987buchen, ermäßigen

sich alle Preise um 500 Mark.

Das Arrangement QE2-Waldorf Astoria-Concorde bekom-

men Sie dann schon abDM 5300,-. Schon der einfache Flug mit

der Concorde kostet mehr!

Allerdings: Erstam 29. April 1987 heißtes .Leinen los* zur ersten

Transatlantik-Reise. Denn 6 Monate lang wird die QE2 auf der

Lloyd Werft in Bremerhaven verjüngt modernisiert und ver-

schönert. Für 300 Mio. Mark entstehen neue Maschinenanla-

gen, neu gestaltete Geselischaftsräume, Shopping-Arkaden und

Kabinen mit allem Komfort natürlich. Am besten. Sie überzeu-

gen sich selbst.

Also, sprechen Sie gleich mit dem Experten in Ihrem Reisebüro

oder schicken Sie uns den Coupon.

sehen und erleben 2

'mm

PLZ/Ort

CUHAffll AflC Tran«atlantikDienst und Internationale Kreuzfahrten

Neuer Wall 5 4 AbteilungW W7 -2CÜ0 Hamburgib -Telefon040- 6120 58

Postdcunpfer
Norwegen
von Bergen oetfcDiktats

mit Hurtigrouten
T5Taseab]732r

WOLTERS REISEN V
Katalog .Konflaai' i» olle» Beitebiir«
od»r Tclefoa: 04 2! .-89993«

t mt«S* Wenn Sie auf die Britische Insel woflen,

a . sollten Sie über Calais fahren, denn nur ein

m 33 Ki,ometer breiter Meeresarm trennt diese

fr
Halenstadl von England. Dadurch liegt Calais

V y-s£ß natürlich unter den Häfen des Kontinents bei der

\ / Überquerung des Ärmelkanals an erster Stelle

s—X (über 8 Millionen Passagiere im Jahre 1985).
Modernste Transiteinrichtungen bieten den Reisenden ein
Höchstmaß an Komfort in einem angenehmen und gepflegten
Rahmen Buchungsschalter der Fährgesellschaften. ein
Wechselbüro, mehrere Boutiquen, eine Bar. ein Restaurant, ein
Selbstbedienungsrestaurant und vieles mehr.
16 Hektar Parkfläche, gute Verbindungssiraßen sowie Ladebrücken
mit 2 Ebenen garantieren Ihnen, daß Sie bequem und schnell

an Bord gelangen.

Die meisten Überfahrten : Calais bietet täglich bis zu 104
Überfahrten. Das gestattet Ihnen, mit modernsten Autofahren
jederzeit sehr schnell nach England zu gelange,!. Eine angenehme
MmeKreuzfahrt von 75 Minuten reicht aus zur Überquerung des
Ärmelkanals, und mit der Luftkissenfähre dauert es gar nur 30
Minuten t»s Dover

Die Abfahrtstenmtoe und Preise erfragen Sie bitte in Ihrem
Reisebüro oder direkt bei den Gesellschaften Townsend Theresen
oder Sealink (zuständig für Autofährschiffe) und Hoverspeed
(zuständig für luftkissenfahren).

Gute Reise also -via Calais

!

Odas
_DER FÜHRENDE EUROPÄISCHE HAFEN

FÜR DEN VERKEHR MH ENGLAND

Eine Mischung aus Kultur
und Sport, mit dem Rad
durch kunstgeschichtlich

interessante Regionen, mit

dem Bus über schwierige
Wege.
Unsere hochkarätigen Stu-

dienreiseleiter führen Sie auf
ruhige, ausgewählte Routen:

Apulien 15 Tage
Auf der V<a Appta von Rom nach
Gallipoli

Villen des Veneto 9 Tage
Von den Euganeischen Hügeln zur
Stadl der Dogen

Burgund 12 Tage
Historische Landschaft im Herren
Frankreichs

Provence 14 Tage
Zwischen See-Alpen und Camargue

Ungarn 15 Tage
Kultur. Landschaft und Gasttreuno-
schaft der Magyaren

Münsterland 10 Tage
Von den Wasserschlössern ois zur

Weserrenaissance

Bayern 8 Tage
Die Voralpen zwischen Bodensee
und Salzburg

Österreich 8 Tage
Von den Kärntner Seen bis zur

Steiermark

Studienreisen
Klingenstein

Auskunft und Anmeldung:

6000 München 22
Thomas-WlmmsrflinS 9. Tal. 089/23S0310

7000 Stuttgart 1

HlrschstraBe 29. TeL 07 11/24 !1 22

6000 Frankfurt 1
Konimarkt &, Tal. 069/283044

5000 Köln
Hohanzallemrtrw 2-iC,

Tel. 0221/21 2232

Senden Sie mir unverbindlich
den Prospekt W
Tour de KULTUR®
{Auf Postkarte kleben und
bitte mit Absender versehen)

’T&ttretö&t
Israel-Bundrefee „Heiliges Land“, dz, hp

Tel Aviv, Caesarea, Akko, GolarvHöhen. See Genezareth, Nazareth. Jencho.

Jerusalem, Bethlehem, Totes Meer, Eilat _ nu _
Abflug 29. 1 1 .

7Tage, ab StuttgartDM 1 561n ab FrankfurtUM wco,

.

Rundreise „Karnak“, DZ, 0f/hp

Kairo. Luxor. Edfu, Köm Ombo, Assuan
. nu

Abflug 29.11.. 6. 12., 13. 12. 7 Tage, ab Stuttgart 1545,-, ab Frankfurt DM 1855,

Nü-Kreuzfahrt, dz, OF/hp/vp

Kairo. Luxor. Nag Hammädi. Abydos. Kena, Dendera. Luxor, Esna. Edfu. Köm Ombo.

Assuän
Abflug 13. 12. 14 Tage, ab StuttgartDM 2783,—, ab Frankfurt DM 3093,—

Ägypten-/Jemen-Rundreise „Saba“, DZ. ÜF/hp

Kairo, Sanaa, Manacha. Hodeida. Bei al-Faqih, Sabid, Mocha, Taiz.JfWa.lbb. Sumela-

Pa8, Sanaa, Kairo. Luxor, Assuan

Abflug 13. 12. ab Stuttgart und Frankfurt, 14 » ege DM 4220/-

Preise pro Person bei Belegung der Unterkunft mit 2 Personen. Flüge ^Stuttgart und

Frankfurt mit Condor bzw. Egypt Air. Buchen Sie in Ihrem Reisebüro'

PBttocn jna»-70oostrt«gftai‘iM.fC7w>«a»-4 -

Südsee-Kreuzfahrt
Mexiko * Südsee - Neuseeland -Australien

12.01 . - 05.02.1987
Der nächste Winter kommt Destmffi!

j
Sicher haben Sie auch scher, einmal da-

j

«rangeträumtoec langen, ducktenWjv

.

f

ter den Rucken zu kehren uro r tw??
sehen Gewässern de Sonne zu genteSen.

Auf dieser Reise besuchen Se Lander.

Siedle und Inseln die zlden schönsten
unserer Erde gehören.

Erleben S>c Acapytco <n Mex*a-«sge
der schonsien Sudsee- Archipele in der

Weile des Pazifischen Ozeans,IQeusäe-
I land mit seiner auSergewohnkchee Na-

! turachönhertinmftten&rersuacopschen
’ .mimt [- Landschaft und Australier den5 Konti-

'

rdvltrsches Paradies m der Weite der Südsee. nent ma se»r*y e/nrgarWen T«;-yM
. Pflanzenwelt. Be< oeser einzigartigen

K'fi.z'arr rese“- Se .-er richeciPkt zl Höhepunkt «ml eraem fcomlorla&len schwimmenden Hwe: - rnt cerbe-

; iz‘x- -ODESSA- Das Eo-c ezer t‘, Erholung. Scnrenbaeen und vteL vei Unterhaltung b:etet er. atweefts-

--sstä :.-a= Kc-r
,

jeSTO*cjg-arr.T. zu der. Sehenswürdigkeiten an Land Langeweile koirmrarährerd dieser Reise
?=£-. eri n g-j auch wem Se a'ie-n reser D« aufmerksame und freundliche Besatzung «j unseredeu**
sehe Reseteltung sarge- caV caS S.e s-cn rundum wohlfuhten werden
Unsere Ressemute: Fug "-

ar<!0 rt - ÄcapLtec Mexi*G - Nuku Hwa-Ma/quesas insein - Papeete Taft!; - Ra
’z:z - rs 02d-Y.se>" - Auckianc Neuseeland - Bay oMsiands-NtuMt’and - SydnayAusirai*n - .Ruattg-.

3-a z-e erwas nah' Ze.; haben. b.«en w« war der Kreuzfahrt em MexJro-Programm oder einen Baseaufent-.-
rz.: r Acöc_!cc ar ^nc rach Awssch-ffung -r. Sydney em Austfal«n-Programm oder einigeTage Hereiavierrna«

-S,c-eyar
ar 3V 5.E5C - i

:nk. Rucei en-aSen S« gute AuSenkabmen mit DuschfcWC und VoHpenson Unseren .

Z’z7z<z< **•£ •s'1 S e -.r, fizer. g,:er Reseajro oder direkt bei uns Die Verfügbarkeit der Kafcinenkaiegonen

:a e- w r :?:ner. fctWunsch aerr. mit.

^.r ' 3 VS ODESSA- fahrt ,r Vofichane' wonTRANSOCEAN-TOURS - also ganz unter deutscher Reg>e.

L^tansocean-Zlcazs nF
2öZZ Siemen *•

. Breoenstiafle *1 Telelon 042ti32ä00t

Die SeeRäsen-spezialstM aus Bremen

UEB9 LESBL seit 30 Jahren verunstalten wir

Reisen durch dasLandam NiL Erfahrung, die

sch gerade hier bezahltmacht

1 GROSSE ACyPTHt-FLüCSTUDHI-
k Mjr RBSE, Kat: Aida, 13tägige Stu-W (Beweise am 11.01.87, proHmJXMww« Person ab Frankfurtab
DM2505-—
GROSSE iU^IPIBI-BUSSIinNQßSSE, Kato PapfTBS
lotägigeStudienreise am 16. 01.87, pro Person
ab Frankfurtab DM2510l-
5000JAHSGES AGYPIB1, Stägige Studienreise

am 18.01.87, pro Person ab Frankfurt ab
DM1340,-
XABO - PBBWS; UIXOR - THBBV-HBT, 10tä-
gige Studienreise am 16. 01.87, pro Person ab
Frankfurt abDM2155,- ——
«SUAN - ABU SBBEL - LUXOR, lOtdgige Stu-
dienreise am 09. 01.87, pro Person ab Frank-

furt ab DM2320.-
NEE PEARL", GROSSE MXSBJZFAiffiT von

BernMazar nach Assuan. 15tägige Studienrei-
se am 11. 01.87, pro Person ab Frankfurt ab
DM3535,-—M G0U»l BOffT, KLBNE NBXSBJ2FAHRT, 8td-
gige Studienreiseam 11.OL 87. pro Person ab
Frankfurt ab DM2.455 ——

GUTSCHEIN
;

fürden
Weltreise-Prospekt.

.
>.

Bitte emsesxter.' i

Er kommt kostenlos und [

unverbindlich. (1535) i

Bnchen Sie jetzt Ihre

Kreozfahrt ’87
Die schönsten Seereisen mit den
renommiertesten Schiffen be-
kannter Reedereien in rihem
Prospekt — im Jahresprospekt
’87 von AIR MARITIM.
Fordern Sie unverbindlich die-
sen Prospekt an.

WiWlWAflNI! /J
Karlsplatz 11/12. 8 MHnchen 2
* (089) 59 60 61 - TX. 522 858

m
Katalog und Beratung

,f. A//
in Ihrem TUI-Rdsebüro. 41$ Ä» IW/0#iramn
ii guter GesefetteftSe Weit erieöai

Prowwfa» anfonlwnl

GeBeCo-Reisen
23 KM. EdcwnUidwa». 88.• MSl/IMM

USA/CANADA
Jetzt wieder preiswert

INTER AIR
TriftsTraße 23-3C • SC-Oti Pranirturt/Main 7;

Reiseanzeigen
helfen mit, Urlaub,
Freizeit und
Wochenende richtig

zu planen. Studie-
ren Sie die Anzeigen
der Reiseteile von
WELT und WELT
-am SONNTAG, und

. ....
Sie werden jede
Menge verlockender -

Angebote entdecken. . .

Ihr *****T0P-H0TEL
ffir attraktiv-aktive WJotßrfefies.

6.12.-13.12J13.12.-20.1Z 86

DEZEMBER
SKI-+LL-WOCHEN

ab Fc 815.—InkL Halbpension •

Skischule + Skipass
in Appartements ab Fr. 718.«

TENNIS+SKI-
WOCHEN

•

7®*-- **l. Halbpension
täglich 1 ’a Std. Ihnnisunrerricht

SCHÖNHEITS-
WOCHEN

ab Fr. 820.— inkL Halbpension
(mit oder ohne Diät)

RTNESS-
_
WOCHEN

ab Er. 750.— irtld. Halbpension
(mit oder ohne OlSi)

• Hallenbed • Sauna tMassage • fit-
{'ewaum • Beauty-Cemar • Coiffurt

• Tftnnb- und Squash

oL? K*fle,bahn«' m Bar/Dancjng-:" Hönssane • Rödette-StObi! »?
Garagen • GRATISBUS zu und von <fcri

Skiliften

* ^mUanarrenaefnents^

SAVOY HOTEL,
CH 7050 AROSA
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BECHER
Spat, aber dafür «wh besonders

prächtig, liefert der Oreü-Füssli-
Vertag Zürich einen Beitrag zum
150. deutschen Eisenbahpjiibfläum
Sön „Atlas zur Efsenbahnge-
schichte Deutschland, Österreich,
Schweiz“ (Preis; 128 Mark, später
148 Mark) paßt mit seinem beachtli-
chen Format von 40 mal 30 Zenti-
meter in blauem Leinen wohlkaum
in den Handkoffer des Reisenden,
obwohl man diese kuriose Samm-
hing von Ereignissen am Schie-
nenstrang, Plänen alt» Bahnhofs,
anlagen, Eröffhungsdaten von
Strecken, Bahnpostproblemen und
Salonwagentratsch eigentlich im.
mer dabei haben sollte.

Las HB-Naturmagazm führt in
die „Schwäbische Alb“ (HB-Ver-
lagsgeseflschaft, Hamburg 1988, 100
Seiten, 9,80 Mark). Themen sind die
Tarn- und Täuschungsmanöver im
Tierreich, die mit verblüffenden Fo-
tos dokumentiert weiden. Wander-
vorschläge gehen an den Nordrand
der Alb, um den Meteoritenkrater
herum ins Nördlinger Ries.

*
Von Eisriesen und tiefen Tälern,

reißenden Flüssen und blühenden
Wäldern, von Marktgetümmel und
Pilgerfahrten, Schneeleoparden
und buddhistischen Festen handeln
Erzählungen aus der Feder von
Sven Hedin, Herbert Tichy, Ed-
mund Hillary, Emst Schäfer, Hein.

rieh Harrer und anderen Autoren,
deren Namen mit dem „Dach der
Welf verbunden sind: „Himalaja—
Tretemg-Emhlungen ans Tibet,
Nepal und Ladakh“. (Bruckmann
München, 208 Seiten, 29 Mark.)

*
„Die Welt des H. C. Andersen“

aeigt im „Märchenjahr 1986“ ein

jüngst im Ellert & Richter Verlag

erschienener Band (Preis: 19,80
,

Mark) mit Fotos und Texten von
Harald Haack. Was der in alle Spra-
chen übersetzte dänische Märchen-
dichter an seiner Heimat so liebte

undimmerwieder als Sujet aufgrig
ist eine biedermeierliche Welt, hei-

melig oft und stets überschaubar,

doch von geheimem Zauber und

elegischer Stimmung. Finigp weni-

ger bekannte Märchen wie „Der
Schmetterling“ und „Das Schwa-
nennest“ runden den Band ab, der
mit seinen wunderschönen Bildern

der dänischen Landschaft Ander-
sen-Freunde wie Freunde des klei-

nen skandinavischen Königreichs

entzücken wird.

Schlanke Kokospalmea und cattgrüaa Scaevota-Büsdieanweiten Strand. InwarnenWasser liegen die Dbont-Seglerder Insetaeer. FOTOS: PET» MISCHO

AufKoralleninseln erklingen „Florentinische Nächte
D as Moskitonetz Marke Eigenbau,

das noch vor Tagen Muttere

Wohnzimmer als Tullgardine zierte,

erweist sich als vollkommen über-

flüssig. Nicht einer der kleinen stech-

wütigen Plagegeister wagt sich wäh-

rend unseres Malediven-Aufenthalte

in unsere Hütte. Naeatchafashi. ein

schmales Insel-,,Handtuch“ im We-
sten des Nordmale-Atolls, scheint

nicht der Tummelplatz dieser unge-

liebte Insekten zu sein, denn durch

die üppige Tropenvegetation aufdem
kaum hundert Meter breite Eüand
streicht derwarme Wind ungehindert

durch Blätter und Baume.

Rund zwölfStunden dauert der Di-

rektflug von Deutschland mit Zwi-

schenlandung im Arabischen bis zur

Südsee-IdyBe im Indischen Ozean.

Der Farbdreiklang aus weißem Sand,

grünen Palmen und türkisblauem

Wasser überwältigt manch sonnen-

hungriges Bleichgesicht schon beim

Anflug auf die tropische Inselwelt

30 000 Deutsche fanden im vergange-

nenJahraufdem Makdiven-Archipel

südwestlich von Sri Lanka ihr Ur-

laubsparadies. Nur etwas mehr als 50

der insgesamt 1200 Inseln wurden fin-

den Tourismus erschlossen. Anfang

der siebziger Jahre entstanden die er-

sten Bungalowdorf», seit 1981 lan-

den auch Großraumjets auf der Flug-

hafeninsel Hulule. Von dort werden

die Tourist»! in ein» Art Wassertaxi

ZU ihren“ TTrlaiihginspln transpor-

tiert

Nacatcha ist eines dies» „Tourist

Resorts“. Erst 1979 wurden hi» die

mit PahnCTihlattom gedeckten Hüt-

ten gebaut In der Hochsaison, von
November bis April, sind aße 94 Bet-

ten belegt Wer im Mai od» Anfang
Juni kommt, teilt das Tnsr>lrifl«»m nur

mit dreißig od» vierzig anderen.

Das Wasser ist derTummelplatzfür
Sport!» auf den Malediven. Zwar
gibt es auf einigen größeren Inseln

Tennisplätze (nicht unbedingt in

erstklassigem Zustand) od» Volley-

ballfelder. Die feuchte Hitze erstickt

jedoch jeglichen Enthusiasmus für

bewegungsintensive Sportarten im
Kehn und früher oder später landet

jeder im rund 28 Grad warmen Naß.

Dort gibt es genügend Alternati-

ven, gleichgültig ob mit Schwimm-
ente od» Luftmatratze, mit Schnor-

chel und Brille od» kompletter

Tauchausrüstung, im Segelboot od»
auf dem Surfbrett Könner im Spiel

mit Wind und Wellen werden aller-

dings innerhalb des Atolls kaum auf

ihre Kosten kommen: chronisch»
Starkwind- und Wellenmangel

schafft eh» Idealbedingungen für

Anfänger Schnorchel- und Tauch-

neulinge entdecken andemjede Insel
umgebenden Hausriff eine Welt exo-

tisch» Schönheit, die ihre Faszina-

tion auch nach Wochen nicht ein-

büßt: bizarre I^mdsebaft aus KoraE
lenatnoken und fjewangmnmgn, dazwi-

schen Pap^geienfische lind Juffdffl-

barsche, Doktor-, down- und
Schmetterlingsfische mit leuchten-

den Farben und kühnen Mustern.

„Profis“ fahren mit dem Dhoni bis

ans Außenriff; steigen dort bis auf

30 Meter Tiefe ab, um live bei der

Hai-Fütterung dabei zu sein
,
Langu-

stenhöhlea za entdecken od» alte

Wracks zu erforschen. Seit drei Jah-

ren betreut d» Nürnberg» Theodor
Falk die Unterwassersportler aufNa-
catcha.

Vom Alltag der Malediver, die sich

vor aUt»m vnn Fischfang, Knrältenbni-

f-hpw und m letzter Zeit auch vom
Tourismus »nähren, merkt der Ur-

laub» wenig. Die FfnhpTmiachpn, de-

nen » auf sein» Ferieninsel begeg-

net, and ausnahmslos männlichen
Geschlechts und für jeweils sechs
Monate als Kellner

,
Knph

,
Barkeeper,

Zimmermädchen“ od» Handwer-
ker auf den Inseln engagiert.

Entgegen allen R»sefubr»-War-
mingen ist die Küche auf Nacatcha

abwechslungsreich und schmack-
haft Fisch und Reis füllen (leider) nur
sporadisch den Speisezettel. Mittags
und abends kommen je drei Gänge
auf den Tisch — nicht eingerechnet

„CoffeeorTea“, zudemunserKellner
den Zuck» löffelweise reicht Die ra-

sante Tourismusentwicklung hinter,

laßt auch auf den Malediven bereits
ihre Spuren *

FleiBig üben die Einhei-

mischen in den Tourist Resorts deut-

sche od» französische Redewendun-
gen und führen stolz vor, auf wieviel
nnterschiedlfrhe Arten StoSserviet-

ten zu falten sind Die Kirn,st des
Schiffchen-, Fach»- od» Rosetten-

baus haben sie vom ceylonesischen

Hotel- und Service-Trainer, der wie-

derum seine Fertigkeiten von piner
deutschen HnteTfrehsrihnlp mit, in

den fernen Osten brachte.

Das täglirhe Ritual des Abendes-
sens wird während unseres Aufent-

halts (Ende Mai) gewöhnlich gegen
19.50 Uhr für wenige Minuten unter-

brochen. Dann, wenn der obligatori-

sche tropische Regenguß („Regen-

zeit“ ist von Mai bis November) sein
Kommen mittels stürmischen Wmd-
böen ankündigt und die Jungen im
Open-Air-Restaurant die Bambus-
Rollos herunteriassen. Das feuchte

Spektakel dauert rieben bis neun Mi-
nuten und wieder hat ein „Regentag“
der Statistik Genüge getan.

Die Palette der abendlichen Unter-
hoifamggmogiiehirriten bleibt be-

grenzt. Zentral» Treffpunkt ist die

Bar, in der aus einem alten Autoradio

Schlag» aus längst vergangenen Ta-

gen dudeln. Klang; wie „Bella BeHa
Bella Marie . . oder „Florentinische

Nächte...“ mischen sieb mit dem
sanften Geplätscher d» Weden am
Strand. DieAbende sind lang aufden
Malediven, faßt doch die Sonne ge-

gen 18 Uhr innwhftlh wenig» Minu-
ten fast wie ein Stein ins Me». Je
einmal pro Woche ist Folklore- und
Disco-Time od» der Tauchlehi» in-

formiert in ein» privat»! Dtaschau

über die Unterwasserwelt rund um
Nacatcha. Die übrige Zeit bedarfder
Eigprigagtalfaing-- Gesellschaftsspiele,

Karten und von Touristen liegenge-

lassene Uratt-Zeitungen sorgen eben-
so für Abwechslung wie nicht enden
wollende Gespräche üb» das Tau-
chen. PETRAS.HARDT

Veranstalten Reisen auf die Maledi-
ven werden von einer Reihe
von Veranstaltern, besonders auchvon
Spezialisten für Tauchreisen wie Ba-
raknda, Nautilus oderSab AquaTours
ahgeboten. Die beschriebene InselNa-
catchafushi ist bei Touropa im Pro-
gramm. Zwei Wochen kosten ab 2887
Markpro PersonimDoppelzimmermit
Dusdie/WC (separat» Bungalow} in-
klusive Vollpension »nd Slug ab ««1
bis München.

Auskunft: Konsulat der Republik Ma-
lediven, Touristisches Informations-
büro,

TiniMHiipUlhwUStr 16, 6S8Q
Bad Homburg. Telefonisch ist Konsul
Gottfried mtw-v«» tagsüber unter der
Rufnummer068/8802621 zu erreichen.

Orlando - Das Marriott World

Centre in Orlando Ist Jetzt eteg»'

wefht worden. Das zur ZeitJjröO*

te Hotel Floridas hegt mmrtten

eines tropischen Parte am Buena
Vista See nur 15 Minuten vom
Flughafen entfernt «nd Jst von
Touristenattraktionen wie Watt

Disney, Sea World und Epco*

Centre umgeben. Zur Anlagege*
hören ein 18-Loch-Gorf-Platz.

zwölf Tennisplätze, vier Swim-
ming-Pools und ein Fitness-Cen-

ter. Die Gäste können unter zehn
verschiedenen Restaurants warf-

len. Für Kongresse und andere
Veranstaltungen stehen zwei Sa-

le und verschiedene Konferen*-

räume bereit. (Bochungszentrata:
Marriott Hotels, Boäcenhelmer
Landstraße 68,0000 Frankfgurt 1.)

Manakesch - Die französische
Hotetaesetischcrft Merfdlen Ist

nun rmt zwei Hotels in Marokko
vertreten. In der Hafenstadt Ca-
sablanca ist es dds «Riad Satam-
Meridlen* dm Boulevard de ta

Comiche, in der Nähe des GoK-
platzes und mit Bßck auf .

den At-

lantik. Das 150-Zimmer-Hotel ver-

fügt über einen Swimming-pool,
mehrere Tennisplätze, Restau-
rants und Konterenzröume für

insgesamt 1000 Teilnehmer. An
das Hotel ist ein Institut für die
Heilbehandlung mit Meerwasser
angeschlassen. Das Hotel „Seml-
rami3-MeridianH liegt in einem
Palmenhaln vor den Toren von
Manakesch. Es hat 180 luxuriös

eingerichtete Zimmer und ist

ebenfalls mit Schwimmbad, Ten-
nisplätzen undTagesräumen aus-
gestatteL (Buchungszentrale:
Meridlen Hotels, Friedensstraße

.11, 6000 Frankfurt I.
-

)

Rom-Die italienische JoUy-Ho-
teffcette (Via Betifni 6, (-56078 Val-

dagno) bietet bis zum 5. April In

Rom, Florenz, Siena und Ravenna
günstige Wochenendpauscholen
an. Im Preis von 174 Mark pro
Person sind In Rom oder Florenz
zwei Übernachtungen mit Früh-

stück, eine halbtägige Stadt-
rundfahrt mit Führung und Ein-

trittskarten Inbegriffen. Für das
gleiche Arrangement bezahlt
man in Siena und Ravenna 142
Marie pro Person.

fcWecfcea - „Happy Family", so
heißt ein foroiBenfieundlicher
Tarif der Novotel-Hotelkette

sondern zwischen dem 20. De-
zember und dem 11. Januar ln

den 28 Novoteis in Deutschland
angeboten wird. Die Ettern und
zwei Kinder bis zu 16 Jahren zah-
len pro Nacht Im Doppelzimmer
nur 97 Mark Inklusive Frühstücks-
böffet

Die weite Welt kostet nicht alle Welt

^
Hk

^ ^

Wennbeiuns ' derWinterem-

Zteht, hat m Kenia die Sonne ihren großen Auftritt

neun Stunden scheint sie täglich, im Durchschnitt.

Die Temperatur: rund 30°C— herrlich zum Baden
und Erboten, zumal die Tburopa-Hotds sehr

komfortabel sind. Tauchen, Hochseefischen und
Windsurfen lassen keine Langeweile aufkommen.

V
TUI

lOUHSnKIMON
MMMmONAL

Safaris bringen einen Schuß Abenteuer m den

Urlaub. Wann fliegen Sie nach Kenia?

Sic können jeden Donnerstag oder Freitag

nach Kenia fliegen. Der erste Starttermin:

6. November 86. Ausführliche Beratung, den
Touropa Femreisen-Katalog und Buchung m
Ihrem TUI-Reisebüro.

Bceisgusstigeg Aagebat:
Momba^ Stecktet
Die zentrale Lage An Kenias schönstem Legeres Hotel in un-
ermöglicht viele Ausäuge Sandstrand gelegen. mittelbarer Strandlage,
in die Umgebung. 2 Wochen Vollpension 2 Wochen Vjllpension
2 Wochen Frühstück pro Person ab 3478,— pro Person ab 2491*—
pro Person ab 1921,- (3QJ6JCinderercoäBigung) (30 % Kinderermäßigung)

Baden und erholen.Kenia
von seinerschönsten Seite.

1 Woche \bllpension
pro Person ab 2740,-

Wir wollen, daß Sie zufrieden sind.

TOU
Die Uriaubsexperten

Urlaub?
Haben Sie schon einmal an

Madagascar gedacht?
Das Land der Lemuren
Informationen in Ihrem Reisebüro oder
direkt bei^ A!RMADAGASCAR

Wiesenhüttenplatz 26 - 6000 Frankfurt (M.) 1 . Tel. 0 69 / 25 10 18-19

Urtaubs-Restpütrs bis

DK unt Katflkig-Prels. PACO-
1/lV Reisen. T. 04 2144 41 36.-37

[

Billigflüge
TeL 04 21/44 41 40

«38/MUA

First-Class-fieisen

z. B. Kreuzfahrt mit MS Astor

GS ReCseservice
Fostf. 1403 14. 6300 Bonn 1

TeL 0 26 44/ 79 58

Südamerika
Hin H+R

Bogcä 12S0 1670
Caracas 1190 1500
LaPaz - 2400
Lima 1200 1730

MBjdco - 1680

Quito 1360 1760

Samtego 1260 1500

BRU/AMS
Hm Htfl

AsunoOn 1550 1900
Ba. Aires 1230 1900
Mortoria 1Z3D 1900
Fbod.J. 1130 1900
Sta-Cns ISO 1900
Säo Paulo 1150 1900
au«ti aOSüüwnanka

L.A.F. e- V. - 28 Bremer? 1

Schwachhauser Heerstr. 222
Telefon 04 21 . 23 92 45

OUVELLfl

Hirschenferien
AU LAC

Resteurani »La Voile tfOr> und «Oliva»

Bar aJ Lago - Hotel-Bar - Harnst -
Freiluftbad Lido direkt am See - Hallen-

bad - Sauna - Massage - Wässerski -
Boote- Windsurfing - Kindergarten mk

.

Betreuung - Kongress-, Tagung*- und
Bankenräume

Für «wneie Auskünfte und Reservationen
Hotel C Xivella. CH-W22 MorcoTc,

Lago di Lugano

Tel. 004191/69 JO OJ. Tx 79 535
Dir. Jacques und Ellane Bettex

immer wieder... Skrfahrenl
Ai&ktmft tmä Prospekte ABÜi..
Vtrttitnhnra Samotucr
CHJ5S3 SamrmuB w, am/rW
M:tMl/84/3SI5f

X ^
FORFROHUGHE

90 B&ndnarKomforgimroef und Suiten.
Hattenbad- Sauna -Solarium- Masseur.

GwnütnchaStflbH und HoWhafle.
Baautnenu -Bm- Dsnciog.

Zamrala Laga-Niba Baratiatinan.

; KtU-Dnot
firnkl« Jar Sntfiawitldift«. m

qwWODwrea Platt. TatoosiPg.nw -TÖ
T«. 74360 lab MlizBBS 1S0J ...

&
KP. + 0. Krmaf®*r A|fUU]gjU

Sas-
HaBanbad- Sauna-. Solarium -MaasagaJ

Ärwatal^-ltthüBa^brtnon,

Lüoms ^



REISE#WELT DIE WELT- Nr. 254 31.Oktober 19«

;

WPS Die gewisse Mengen-Leere
„Was höre ich? Jetzt wollen sie die

Mengenlehre wieder abschaffen ?**

wundert sich Jens Bartels, ein in Eh-

ren grau gewordenerLehrer. „Warum
denn nur? Ich hatte damals absolut

nichts dagegen. Ich sage überhaupt

öfter mal was anderes. Und die Men-

genlehre war ja nun wirklich etwas

ganz anderes.“ Eines nur habe ihm
mitunter zu schaffen gemacht die

jungen Leute bei der Stange zu hal-

ten. .Die fragen ganz zu Recht Wozu
ist das gut? Was kann man damit

anfangen?“ Mengenlehre sei wohl ei-

ne bestimmte Axt, die Dinge zu sehen

und zu erklären - aber so richtig „et-

was damit anfangen“?

Und jetzt gibt Bartels pädagogi-

sches Know-how preis: „Aufgaben

knacken, etwas herauskriegen, was
man vorher nicht gewußt oder nicht

einmal geahnt hat - das ist doch das

Salz des Mathe-Unterrichts. Da waren
sie immer alle dabei, mit roten Ohren,

und wenn wir es gemeinsam ge-

schaßt hatten, waren wir alle glück-

lich und zufrieden und wieder einmal

der Meinung, Mathe sei eben doch

eine tolle Sache. Was aber war nach

einer intensiven Wiederholungsstun-

de in Mengenlehre? Da guckten sie

mich an und ich sie - und man spürte

eine gewisse Leere." Feixend setzt er

hinzu: „Sozusagen eine Mengen-
Leere“.

Dabei habe er immer versucht, die

Mengenlehre mit konkreten Beispie-

len anzureichern, die möglichst mit-

ten aus dem Leben gegriffen waren -

gewissermaßen kleine Bluttransfu-

sionen vorzunehmen aus der „alten"

Mathematik in die „neue“. Ein Bei-

spiel? Ja, da falle ihm gerade eine

Sache ein, die vielleicht ganz typisch

sei Und zwar diese: „Einmal plante

unser Philologenverband einen Jah-

resausflug mit drei möglichen Reise-

zielen: Dem Karneval in Rio im Fe-

bruar, den Bayreuther Festspielen im

Juli oder dem Dürkheimer Wurst-

markt im September. Wir wollten

möglichst vielen etwas Neues bieten,

also dorthin reisen, wo noch die we-

nigsten der zur Teilnahme bereiten

Migljeder schon gewesen waren. Eine

Befragung wurde etwas schlampig

durchgefuhrt, doch ließen sich fol-

gende sichere Zahlen herausfiltern:

117 insgesamt wollten mitmachen,

12 davon waren bereits in Bayreuth

und Rio gewesen,

15 kannten bereits Riound Bad Dürk-

heim,

14 waren schon bei den Festspielen

und beim Wurstmarkt gewesen,

25 hatten bisher einzig den Wurst-

marktbesucht,

19 gaben an, für sie sei jedes der drei

Ziele neu,

7 hatten dagegen bereits alles schon

einmal mitgemacht.

50 hatten schon die Festspiele oder

das Winzerfest oder beides besucht,

noch nicht aber Brasilien.

„Wohin also sollte die Reise geben?

Welches der drei Ziele war für die

meisten unserer Mitgliedernoch neu?

Sehen Sie“, sagt Lehrer Bartels, „das

war ein Fall für die angewandte Men-

genlehre im Unterricht Da hatten wir

pinp Universalmenge, hatten Schnitt-

TTipngPT^ Restmengen, Differenzmen-

Letzte Woche in Grips + Chips

Happy Birthday - wetten, daß? -

Fragt man einen Menschen nach dem
diesjährigen Wochentag seines Ge-

burtstages, so gibt es sieben mögli-

che Antworten, bei zwei Menschen

sind es 7 x 7 und bei vier Befragten

7 x 7 x 7 x 7 mögliche Ergebnisse.

Bei wievieien von diesen sind nun

mindestens zwei Tage gleich? Stellen

wir zur Vereinfachung die umgekehr-

te Frage: Wie oft sind alle vier Wo-
chentage verschieden? Eine Überle-

gung, die nicht ganz einfach ist, ver-

hilft uns zu dieser Zahl: Wenn alle

Wochentage verschieden sind, so be-

deutet das, daß aus den sieben Tagen

der Woche vier ausgewählt wurden:

Auf wieviel Weisen aber kann das

geschehen? Antwort: auf 35 Arten. In

jedem einzelnen dieser Fälle können

nun auch noch die ausgewähiten vier

Wochentage in beliebiger Reihenfol-

ge auf die vier Personen verteilt sein -

und dazu gibt es 24 Möglichkeiten.

Von den insgesamt möglichen

7 x 7 x7 x

7

Ergebnissen der Befra-

gung von vier Personen nach ihren

diesjährigen Geburtsteg-Wochenta-

gen sind also bei 35 x 24 alle vier

Wochentage verschieden. Das Ver-

hältnis der beiden Zahlen, 35 x 24 :

7x7x7x7 = 0.35 ist die Wahr-

scheinlichtelt von lauter verschiede-

nen Wochentagen, und dementspre-

chend beträgt die Chance, daß zu-

mindest zwei Tage gleich sind, 1 -

0,35 = 0,65 oder 65 Prozent

Sie haben also für Ihre Wette eine

satte Zweidrittel-WahrscheinlichkBit

- was niemand auch nur annähernd

für möglich hält, so daß man entspre-

chend hoch dagegen wetten wird!

« Dr. Robert Brenner

gen und Veremigungsmengen. Und
das Thema kam bei den jungen Leu-

ten ebenfalls sofort an: Die waren

richtig scharf drauf, rauszukriegeh,

wo wir schließlich hingefahren sind.“

Die Antwort im Rahmen der Men-

genlehre habe folgendermaßen gelau-

tet Bilde fürjedes der drei Reiseziele

die Differenzmenge aus der Umver-
salmenge und einer Menge A + B,

wobei A die Menge der bisherigen

Exklusivbesucher des betreffenden

ffeispTvok ist und B die Vereinigungs-
menge aus den beiden Schnittmen-

gen zwischen derMenge aller bisheri-

gen Besucherdes betreffenden Reise-

ziels und denMengen aller bisherigen

Besucher der beiden anderem Ziele,

vermindert um die Schnittmenge der

drei Mengen der bisherigen Besucher

der drei Reiseziele; daszu der größten

dieser drei Differenzmengen gehö-

rende Reiseziel ist das gesuchte.

„Das jTUps ist ganz klar und lo-

gisch“, ergänzt Bartels, „aber wenn
ich mich an dieser Stelle in der Klasse

umgeblickt und in die Gesichter gese-

hen habe, dann war sie unverkennbar
wieder da, die, .Mengen-Leere

1

, will

man wirklich wissen, was aus der Sa-

che geworden ist, dann braucht es

eben doch den guten alten Rechen-
stifL“ Frage: Ja, wohin ist die Reise

tatsächlich gegangen? Zu den hüb-

schen farbigen Mädchen nach Rio, zu

Wotan und den Walküren oder zu
dem Pfälzer Schunkelfest? Es ist nun
an Ihnen, den Rechenstift zu zücken

-

oder sind Sie etwa nicht neugierig auf

das Reiseziel?

PS.: Sollten Sie es binnen einer

Woche noch nicht heraushaben, dann

finden Sie die Lösung in unserem
nächsten „Grips + Chips“. Schauen

Sie also kommende Woche wieder

herein. ROBERTBRENNER

SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
Der Abschluß des in Riga ausgetra-

genen Randidaten-Finals Sökolow-

Jusupow war ungewöhnlich: Nach
der zehnten Runde - also vis- Run-

den vor dem Schluß - führte Jusu-

pow mit einem scheinbar sicheren

Zwei-Punkte-Vorsprung. Dann ge-

wann jedoch der jüngere Soknlow
drei Partien nacheinander und konn-

te sich in der 14. Runde sogar ein

Geschenk an seinen Gegner erlau-

ben: In einer glatt gewonnenen Stel-

lung gab er sich mit einem Unent-

schieden zufrieden. Die zwölfte Par-

tie war eine strategische Meisterlei-

stung des Siegers, der im Februar in

Spanien gegen Ex-Weltmeister Kar-

pow um das Recht kämpfen wird,

Weltmeister Kasparow zum Titel-

karapfherauszufordem:

Nimzoindisch. Jusupow-Sokotow

Ld4 SfB 2x4 e6 3J5c3 Lb4 4x3 0-0

5JLd3 c5 6.SS5 d5 7.04 Scfi Ka3 Lc3:

Ö.bc3: (So hat man in den fünfziger

Jahren in unzähligen Partien gespielt

- mit der häufigsten Folge de 10.Lc4:

Dc7 lLLdS e5 usw.) Dc7 10.ed5; ed5:

1LSMJ Se7 12.Ta2!? (Alte Varianten

werden zu oft vergessen! Günstiger

fürWeiß ist 12.g31 Lh3 13J3g2 und erst

dann Ta2, f3 und Te2!) Sgfi 13-Sgfc

(Nach 13.SÜ5 folgt Se4! 14.1*4: de

15.Sg3 Teß) hgfi: 14J3 Lffi! l&Le2
Tac8 16-54 Ld7 17.Tb2 b6 18Xa6Tceß

19.

Ld3 Dc6! (Weiß wäre im Vorteil,

wenn er rechtzeitigden Vorstoß e3-e4
durchsetzen könnte. Falls jedoch nun

20.

g5 Sh5 21 ,e4, so bringt Schwarz mit

de 22ie Te4;l ein chancenreiches

Qualitätsopfer.) 20.Tg2 Te7 2LDd2
Tc8 22Xb2 Da4 23.Tel Lb5 24Xc2
Dc4! 25-Ddl cd4: 26.cd4: Tec7 27Xb3
Dcfi 28JM2 La4! 29-La2 Db5 39.Db4

Dd7 3LLbl Lc2 321x2: (Auch nach

32Xa2 a5 33-Dd2 Db5 34Xal Ld3 ver-

schafft sich Schweiz den Zutritt auf

c2 - z.B. 35.Tdl Tc2 36Dd3: Dd3:

37.

Td3: Tg2:+ 38Kg2: Tc2+ usw.) T<&
33.Tee2 Te2: 34.TC2: Tc4 35Del a5

3&h3 Se8 37x4 Sc7 38Dg3 (Oder

38.

ed Dd5: 3SLKg2 Sefi und Schwarz
steht total überlegen.) Tc6 39Ji4 Sefi

40xd5: Dd5: 4JLTe5 Dd6 42Dh2 Dc7!

43.Te2 (Es gibt keine ausreichende

Abwehr gegen das erneute Eindrin-

gen desTurmes aufc2-Ms43.d5, so

entscheidet Tc2 44.de Th2: 45.e7 Dc2
46.e8D+ Kh7 usw.) Sfl 44.Te4 ß!
4&Te»t (45.Tf4: Tc2 oder 45J)f4: fe

verliert ebenfalls sofort) Kf7 4fi.Ta8

(Mit der Absicht Tc2 47.Ta7!, es
kommt jedoch anders:) Te6! 47Dd2
Te2 48Dc3 Sh3+ aufgegeben wegen
der Folge 49JKfl Tf2+ 50.Kel De7+
5LKdl De2f 52.Kcl Tfl+ nebst matt

Weltmeister G. Kasparow ist auch
im Verfassen von Schachbüchem
fleißiger als seine Vorgängen Im Wal-

ter-Rau-Verlag Düsseldorf erschien

sein Buch „Weltmeisterschaft 1985“

(138 Seiten, 28 Mark) mit kommen-
tierten Partien des Titelkampfes Kar

sparow-Karpow im Jahre 1985 und
einem Anhang, in dem der Leser die

Partien des ersten unbeendeten
Wettkampfes 1984/85 findet Kaspar-

ows Analysen sind begreiflicherweise

viel tiefer als die anderer Autoren.

Lösung vom 24. Oktober

(Kf4,Sd23ß; Kd43b4,e4);

L..Kd3 2.Se4: Ke2&Kg3b34üc5
b2 5Üa4 blS!

Schlosser-Lev (Groningen 1980)

IHSI
»ümmmamai

?.
i JBrWM.

pÜHHHHI
Weiß am Zug gewann

(KglJ3e2,Tcl^Lc2Jh6,Bc4
l
e542l

g2Ji5; Kg8,DM.Tä2
1
d8,Lb7,e7 rBa6,

efi^7^6Ji7)

BMIHlül

PsoMem Sr. ZS/86

A962
OA
O AD752
4984

KB 1 0 3
C787543
OBS
+ 65

D4
<?B962
O K 10 6 4

+ 782

875
QKD1D
098 '

4ASDB10
Süd spielt riskante „6 Treff“. West

findet nicht den tödlichen Pik-An-

griff, sondern entscheidet ach für

Trumpf-AusspieL Wie gewinnt Süd
jetzt den Schlemm?

Lösung Nr. 21/86

Der Anfang sah recht entmutigend
aus, nachdem Ihnen Ihr Treff-König

weggeschnappt wurde. Zwei oder

drei Faller scheinen unvermeidlich zu

sein. Trotzdem haben Sie eine Chan-

ce: Nord, der Eröffher, braucht nur
eine 4-3-5-1 Vertealungzu erhalten.So
können Sie dann das „Wunder“
schaffen: Sie nehmen PifcAs und ste-

chen Pik mit einem hohen Coeur. Es
folgt ktein-Atout zur Acht,üm erneut

Pik zu schnappen. Mit dem Coeur-As

am Tisch spielen Sie jetzt die vierte -

Pik-Runde.

Wenn alles programmgemäß abge-

laufen ist (Nord muß den letzten Pik

der Gegner und den König in Aiout

zu dritt halten), gewinnen Sie mit ei-

nem kleinen Trick: Sie werfen aufdie.

vierte Pik-Runde einfach Treff ab!

Nord muß nehmen und jetzt von sei-

nem Karo-König zu fünft wegspielen,

den er ja aufgrund seiner Eröffiiung

haben muß. Sie kommen so mit der
Karo-Dame an den Tisch zu Ihrem
mühsam hochgespielten dreizehnten

Pik und können Ihren Treff-Veriierer

loswerden. (Nord hätte im 3. Stich

Aiout spielen müssen!) U. A.

a a q q ß lü
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n QssaBB z «a
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für Wintersport, Spass und Spiel
. rlar nfnPC

auch I h r bestes ürtaubsziol
- ulr^

Saison 6. 12- 86 - 26. 4. 87 .
Weiase Wochen

AROSA - hoch Ober dem nasskalten ~ in der WeisMHi Arena

WEfS

Nebel, »«a rom a rauen Alltag - in u .. Ü !>
^ 'J.-'-'-'tSpSS? 1

Sonne, feiner Berglufl und Pulver-
' ko^forlaW“ Hotei mit -r

.-'

J

sehne*. |a~wodieqweLauneundauch .

Sie jruhauso rund.
' gwOogto Küche.alle Studios mit '-.täts» f» *v- >' --v r.™ s. j?.-

.' V.. : V %
Kochnische. TV, Radio. Minibar. Bel- T- *^ ;,

r
v

_
-•"ly'yt-Z •!

Fdjhwmter-Skiwodim ab 6. Dez. 86 : kon. Verlangen Sie noch haut* unsere -.7^ v J,-
Winter-Flausch-Wochen hn Januar/Aprfl a usfuhrlrchen Unterlagen. - r?"'

Airekurth-'ProBpckte: Kurverein Aiosa. U. + E. Füag-Wengor 73 i. --'r^
Paartxh 90. CH- 7050 Anjsj. CH- 7018 Flims Waldhaus — ~X^'
Tel. 004181/31 W2I Td. 004181 /39 01 01 Tx 74 565 <? -»-4

:

:

SÜRCUOLM
SPiDRTHOTEL PIZ OBERSAXEN ,:

Abfahrten -W Lättanlagen. Ä äpi«.
— kmderfreundlich Skiplauschwochen Das gastfreundliche

.. ^ Hallenbad. Rtness- U. - 24. + 7.3. - TT.4. T987: %»***
center. Massage. Hotel + HP + Skiabo + Skischule

’

Kindergarten mit DM700.-. BundnerstuU., Pant
:

vSj- Bairaminn Tv.Ra.in. Fehenwohnunoen 4- Skiaba 4- Ski- naa.

1 Lenzerheide-Miella

!

M Mehr Ferien in den Ferien ! i
Etietmcsrache Ferienwodren in Hotels. Pensionen und Ferien- -

pp Wohnungen Jetzt buchen? j
zumßeisDtef: CurtingwocheabFr.316 ~
Dezemberskiwoche ab Fr. 483 - Eislaufwoche ab Fr 542.- •;

a®» KrBtaÄwocheabFr.3T7- Pulverschneewoche ab Fr. 521 -
k^. Langlaufwoche ab Fr. 381 - Sulzschneewoche ab Fr 517. -

pjä£ Fur «Mehr Ferien in den Feneru bitte Prospert anfordem
>“

vertehrsbüro, CH-7073 Lenzerheide. Tel 0041 81 / 34 15 88 I

mit DM 700.-. Bündnwstübli, Pianobar. Hallen-

3eireuunq TV-Raum Ferienwohnungen + Skiabo + Ski- ^
9a r-Dancing mh «=hule DM 400.-, mit HP in nahe-

,

Orchester. gelegenem Restaurant DM 580.-. 84fl-~ {Hg Fr- W5Q^I
:
-

Verkehrsvemin Surcunlin IMizhui wHlkovTuncn:
.

•_

M. Holdener, CH-7050 Arosa CH-7T31 Surcuolm- CH-7270 Davös-PlatZ. Dir. fl. Jäggi,

'

TA 004181 /31 02 75 - Tx 74 232 Te , 004186^5 15 TeJ - «»1S3/2 71 81 -Tx 74 388

Verfceftrsverein Surcuolm,
CH -7131 Surcuolm

-

Tel. 004186/3 15 15

-^orthotel Oierchen

>=?- 5S.?Tö.:-

.

Das Haus mit der persönlichen Note'
Sehr ruhige und sonnige lege Neu-
ZditJicher Komfort Ideale Lage für
Skifahrer und Langläutar. Pauschal-
wochen mit HP Fr. «30.-, mH. Skilifte
Region Fr. SSS.-, im Del, Jan., ab
15. Man, April,

Das traditionsreiche Familienftoiel an i .

schönster Lage. Skiliftanlagen in I

nächster Nahe. Alle Zimmer mit «dt-
j

Komfort. Restaurant mit
}gepfl. Küche, grosse Sonnenterrasse, rr I

Bar-Dancing «Lilama Coischnao mit Q |Lnie-Muat Pauschalarrangement ^ I

7TageHPFr. 48°.-lm Dei
< Jan.Män * I

und April. " 1

WaBdhote! w:
National**** B

Baste Lage für Skrfahrer

und Soasiergänger,
Hallenbad (28

?
), Sauna.

Weitbekannt in der
ganzen Schweiz.

W. + E, Huber
Tel. 0041E1/31 2665

Tele» 74 209

Loipengeflüster
S 1560m O

\ u- ±J~
fragen Sie uns an, 0 Verkehrsbüro Davos
wir sindfür Sie da! CH-7270 Davos Platz

,
<0004183/35135 ^

a
ftm.C. Blaesi -ToEOOAIS^M 12 TL Farn N^BIawi -Tel .004181/34 11 09

JuiwS5

, ferienwohnungen
/...preisgünstiger

^
Die Reka vermietet über

|

600 Ferienwohnungen. J

V SeliMU*. RMinM 1
ft PW«Ji CH -3001 3cm /l\ Trtrfor 31 2S W 33 y\

DERBY-HOTEL
Das Erstklass4=amiBanhotel an
ruhigster Sonnentage, 180 m zu -

Parsermbahn + Loipe.

Hallenbad, Health-Cemer. Palüda- -

Grill. Röb'sserie, Bar.
«Weisse Wochen«: 6.12.86 -
1Z4. 87. Geöffnetb« nach Ostern. .

Günstige Familien-Arrangaments.

Fam.Walsoe.CH-7260Davü9-Dori
"

TeL 004183/6 11 66 -TV 74 236

Hotel Europe****
Gemütliches Erstidasshaus.
Zentrale Lage neben Schatz-
alpbahn. Hallenbad - Sauna -
Restaurant - Bar - Dancing -
ferienwohnungen - Parkhaus.
SpezM-SUwochen.
Neu: Temüskurse.
Ganzjährig geöffnet

Dir. Farn. A. Rühler,

CH-7270 Davos-Platz.

TeL 004183/3 59 21 - Tx 74 311

Das A-Stem-Hotal mh FCatf-

stenvKomfon.
VofiständSg renoviert, grasszügig
erweitert] Hallenbad. Whirlpool.
Tiefgarage. Zentral« Leg« Näh«
Paraembahn. Ski- und Langlauf-
Speziahmchen.

Farn. Meier, CH-7260 Davo»43oif
Tel. 094183/6 12 85 - Tx 74 383

^lllpfna
Es ist «ne Frage der Phanta-

'

sie. die schoräten Ziele zu
finden. ?

Deshalb werden gewisse Orte '

immer nur von aussergawöhnli-
chen Menschen entdeckt. Alpina-

“

Klosters »st die sportlich-tegere
"

Alternative zu so vielen gewöhn-
lichen Alltagsdingen. ?

HOTELALPINA, CH-7250 Klosters :

Tel. 004183/4 41 21 - Tx 74 547

S"**?
"f:TM. 0041 82/66488 -TX 0045 74485 \

Lan^laufkw« »*»^ 44t-
Obwengedlner Wstaninfomwtwn Tel.0041 82/23141

!&*>&**
i¥foK \ÄS

Hotel Vereina >

Komfortables Erstklasshaus an -

sonniger Aussichtslage. NSchst ü
Langlau ftoipen und Luftseilbahn.

HaBenbad (20 x W m), Sauna, ;•

Sonnenterrasse, Restaurants.
,

Bars, Kindergarten. Vorteilhafte L
Januar- und März-Pauschalen. ^
Farn. Stephan Diethelm,
CH-7250 Klobers - j
Tel. 004182/4 11 61, 74 359 3

WmLSWm, lesom-zsoom ;w
Engadin ;*

Panoramadorf auf der Sonnen-
terrasse des Engadins. Skigebiet

"

MOTTANALUNS-SCUOL-ITAN. ••

13 Transportenlagwi, Langlauf- .

loipe, gepflegte Wanderwege, '

Ruhe. Erholung.
MSJ: Pauschalwochen Vor- und
Nachsaison I Geheimtip für Fein- *
8chmedter. Hotels. Restaurants, _•

Ferienwohnungen. ~

Verkehrsbüro CH-7651 FTAN
Tri. 004184/9 05 57 ^

’

*Sr /:*£-?- *£^.*5 .“i

1G5Qm

Haus Paradies sporthotei***
£n98d‘"

Hirtel .».j n _ . _^«J^fVjaöuramdMGoumi*^“,aee* vonRoUrisatChAteauxauo-
»«riehnei«,HoM tan EngaAt. Kuttj.
rwgjktmosphÄm. KtomtoiX

mit Balten. Eirvz^anSe
Kochkunst, HertüdSs

Warwergaöwt LL-Lalpo beim

B. + B.JÖhri.CH-TSSl
.«1.001184/9 132S-Tx74 229

Das erstklassige 3-Stern hol al-

Gemütliche + moderne Aufent-
hahsrfiume. FrOhstücksbufW- ’

Höstaurant, Bar mit Pianist. I-

A[te‘n-_ und LL-Skipauechalwo- •

chen inkl. HallenbadbenützunS-

+ R. Pampri
Tel 004182/6 83 31 + 6 66 33 -

Tx 74494
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Fachklinik für Irma* MadUn und Naturiwüvariahren
Revftelisterur>g ft Nachsorge

FachSrztliche Diagnostik

und Vorsorge

THX-Thymus Frische-

exKaki orig, nach
Dr. Sandberg
SMT Saueratoff-Mehr-

schritt-Therapie

Procain-Therapie

Ozon-Therapie
NeurakTherapte

Normal- und Vollwertkost

med. Diätkuren

Bewegungstherapie
Hallenschwimmbad 30°C
Kosmetiksalon im Haus

Bl Pauschal- und beihilfe-

fähige Sanatoriums- und

Badekuren
Eleganter Hotelkomfort

Tw**
gj&,W
£$*"•

Moderne Badeabteliung für alle Kuranwendungen

Park-Sanatorium SL Georg _
6483 Bad Soden/Salm.. Tel 0 60 56/7 32-0

FRISCHZELLEN
einschl. Injektionen von Thymus (Bries)

und von Knochenmarkzellen
- 35 Jahre Erfahrung -
— 550.000 Injektionen —

Eigen« Herd« speziell gezüchteterBwndmfe -

die optimalen Spendertiere original nach Prof. Niehans

Ein natürliches ßehanc//ungsverfcrnren u.a. zur

• Stärkung der körpereigenen Abwehr und bei

• Herz- und Kreislaufstörungen

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit)

%Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

•Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System

0 Potenzstörungen

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie

ZL) Sanatorium Block ddSljgfeA
^ySmuMdrstr.53, 8172 Lenggries Ä

fefafai* 08042/2011, FS546 231
de* ofcw Ii*t .vor« OS-fto^-fm

- i * y- $ & i«*!

KURHOTEL
I SCHLOSSPARK
l Kirnt» Qetmieh

J
WodarUriaubGMundhattu. Freud* bringt

j
Hallenbad. Sauna. Tanoopl. 25,000 m'Rartv

I KenaögBcHcattM enter Brät Lskusgl

I Neuretompto nacti Hunte-r rnOamun-

| Ozon ited HOT-THX-Tharepia

.

| .
F. X. Mayr - Kupauachtie tnUntve Mn- iaM

I ROddfap, Hütototeteter, rtmtfWw Anwndun-
1 J fl*ti für t Woche ab OM 1.440*-. Fetoewöehen

-J Sh «I *•% AnMaredmäenr

A-9135 Eisenkappel 3. Telefon 00 43 / 42 38 !A 55 oder 4 56.

DIE REGENA-KUR
fjßZ'Aue, diezum erstenMalzu um
kommen,fragen sich, warum sie nicht

schon vielfrüher im Regena waren
Grundelemente der

Regena-Kur:

• Internistische Unter-

suchung und
Behandlung

• Ärztlich angewandte
Naturheil-Verfahren wie:

Immun-Theraoie mit
THX, Wiedemann
Serum-Therapie

Zell-Therapie nach
Prof. Niehans

ft Diät- und Fasten- oder

Abnahme-Therapie

• Bewegungs-thera-

peutisch geleitetes

Aktiv-Training

ft Gesundheits- und
Schönheits-Beratung

Fordern Sie Informationen
über unsere kassen- und
beihilfejähigen Kuren an.

'Sä

Bnnmcdtsfr.53, 8172 Lea

Mohn 08042/2011, FS.

Nähere Informationen können Sie gerne anfordern!

y_ A" Ihre Gesundheit

lesien 01c o ****

Für DM 500,- bieten wir
.

8311 Merflen^eim

3 Tage Halbpension mit FrOtetücfcsbuffet, Komfortnmmer mit Bad,

Dusche und WC, Wotndoggia oder Balkon, Dachgarten-

acfndmmbed (28°), Sauna, 1 Vollmassage oder Naturfan-

gopackungen, sämtliche Internistische Untersuchungen

(hinsichtlich Herz. Kreistauf, Magen, Darm, Leber, Bauch-
Speicheldrüse, Diabetes), großes Labor, EKG.

Wir bitten um Ihre Anschrift.

Gerne senden wir Ihnen Prospekte und ausführliche Informationen,

euch über unsere

7 Tage Regenerationskur mit Frischzellen

14 Tage Schlank Schlemmen
21 Tage klassische Bad Mergentheimer Badekur
1. Woche „Winter Fit"

10 Tage um Weihnachten und Neujahr

Gern sind Sie auch sehr willkommen zu erholsamen Ferien ohne Kur

oder auf der Durchreise. Selbst ein Umweg lohnt sich unserer

schonen Zimmer und . .
unserer Küche wegen. HQDEL VJCTOI^L^

Familie Gersei

6988 Bad Mergentheim - Tel. 9 7931 / 593Q - THex 7-4224

as der „Romutisctea Strafte- {zwischen W&rztarg out Rathaatmrg a.d.T.J

Frischzellen
Über 30 Jahre ärztliche Erfahrungm der Behandhmg
nach der Original-Methode von ProL Dr. Niehans (incL

niymn«.Zril>n
)
im ^JTiatn/piin am KÖIÜgStllllL

Informationen 'über das natürliche, biologische Heüver-
fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher

Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordern durch

:

Sanatorium am Kömgstnhl, 5401 RhensfRheixt,

Koblenzer Strafe 9/3,^(02628)2021 + 1725

Sanatorium am Stadlpark - Bad Harzburg
Herz - Kreislauf. Durchblutungsstörungen Asthma - Bronchius. Uh
ber- und StottwechselerVranicungen. Übergewicht Gelen K- und Wir-

beöiutentonten, »eg Dystonie, Migräne. Ganalria. Tumomschsorge

^3^ Med. BadMbtfg.. Sauna Solarium, bethilfetahig PauschaJkureo.

3388 Bad Harrftarq, GeslancheStr. 11/12, TeL 05322/7088, Ptvsp

Friselizellen am Tegernsee
inkl. llnmtiv

frisch im eigenen Labor zubereitet° • unsere Berqsctiate sind strahtenbiologisch

BüSCHA

unsere Bergsctiate sind strahtenbiologlsch

getestetund einwandtrel
• ärztlicheLeitung

• Bdogisch-natürlicheBehandlung
bei vielen Organschaden undA Verschteißerscheinungen

*~\ • Informationen auf Anträge -,

oder rufen Sie einfach an.

FRISCH2ELLEHS AN ATQRIUM GmbH

Kißlmgerslrafle 25

$183 Rottach-Egern/Obb.

Tel. (08022) 260 33

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM

Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• EwvÖmuflg m Äerosof-Hläknruth • Empörung »on Cortison-Präparat«

• oflagologndie Dwgnostik • lateniv-Ilieropie und Eiflleitimg der HehabfentTW

Prospekt eolarder*: 1350 Bod Nfluheffl lei.- 06033/8 17 16

«esüB*^

Rheuma

AWerg»en

Migratie

InleW-

-SSfte^W;
schv<ach^ fftwflff V

i eistungsa \ -,,v "

«cW\er°5e

-
R,KVcnschn.-^

'

.^ "

cchvran^°!
d

5ana'°r
U

Oberto*

Biologische Tumor - Vorsorge
— Begleitbehandlung
— Nachbehandlung

Eine Synthese aus Schulmedizin und klassischen bzw. neuen
Naturheitverfahren.

Heuberg-Klinät — Privatkilnik für ärztliche
Naturheftverfahren und Diagnostik—
8201 NtiBdorf am lims Hochriesweg 5,

Telefon 0 80 34 / 10 51

KURKLINIKEN
DR. WAGNER

Kneipp-Kureiiy Bade-Kuren
Herz-Kre«lauf. rheumal Formendres,
Wubeisäulen-Schäden. Übergewicht,
Managerkrankheit, Psychotherapie.

Sole-Schwimmbad 32*. Bdhöfefähign

GewfcUsa&utBM-kelii PnWtea naiv
tn 7 Tagen entschlacken und

entgiften, durch die erfolgreiche

Kartoffelkur
3389 BRAUNLAGE/Harz

|||

cKlinisches

donalerium
Df.Dm Boraer

Arzt fOr kutere Medizin

DbOhafaMsenr
Ärztin f. Psythkarie v. Neurologie

Wlrtschcrftlcho Leitung:

tllhilhur rnnlati
Ruf (Q5520) 5051, Hausprospekt!

3 Tage Spezialkur, original FRISCHE Knorpelzeüen, direkte Be-
handlung in die Gelenke.

Optimal mit einer Frischzellentherapie. Einzelne Gelenkiajektionen
sind auch ambulant möglich.

ftofi-niBik

Klosterstr. 179. 6732 Edenkoben. Telefon (0 63 23) 30 81

ISSELS-INSTTTÜT
für Ganzheitsmedizin GmbH

wiss. Beirat: Dr. Josef Issels

und Dr. Windstosscr

.Seil Juhrtn txvriihciir immunbi^'ffi^hi; tMThciisbohirndlup"

vi>n Tumnrk-ick-n und chnmi-^hw» Erkrankungen nach InM'Is

jetzt in:

7570 Baden-Baden. Tel. (0 72 21) 3 30 98/9. Maria-Viktoria-SrraQe 22

Nordsee

SYLT
Sannentend, Beetbms
WelänachtsL * 1987

TelefOD OS 11 / 83 98 21

Ostsee

Maritim (TrevemBadeK 1 -Zimtner-Apptn.

Komfort- - LuxBsklasse. 2-39, OG, Casi-

no- + Travesnie. Färb-TV, Telefon, Radio,

Schwimmbad. 2 Pers- Tag 50.- bis 85.- DM.
xeL ez a.«t ae 42 ua m

Dänemark

FERIEHHAUSER - NORDSEE - DÄNEMARK
Fordern Sie unseren 1987-Katatog an Sonrierngehoto für 2 Panonen

l/S
Turistbüro. DK-6990 Uffborg, Tel. 00457/491277 - Büro in Hamburg
G. Kroger, Ktpnsaalsweg 63A. 2000 Hamburg 54. Tel 040/542817

Ostsee Habe GaNtaB
l-ZL-Appis. £ Pers, DM 25,-Trag. Min-
dcstbuchung 5 Tage, auch Wem-IStlv.,
Ms 25 Pers. Tel 04637 / 295 odL 040/

25 8244

Nlabtom / Föhr
retzv. Frlesenhs. ust. Reet, ab sofort zu
verm Näheres Mo,-Fr. 04 51 / 2001 12

Syfter Sdmupoerpreme
vom 1. 11. bis 20 . 12. 88

Hotel gornl
Göstohaos Christkmsea

Lernen Sie unser Haus auch einmal
im Winter kennen. Alle Zimmer mit
Dil/WC, Farb-TV, Radio, Telefon
und Minibar. Wir haben Sauna, So-
larium und Friesenbar im Hause.

Rufen Sie uns an.

Telefon 046 51 /S10 66

Heiligenhafen (Ostsee)
KfL-Wohnung kn Fsrimpark. SeebHck.
gute Ausstattung. WsOenbad kostenlos.

Tel. 0 41 02/ 6 21 39

Schwarzwald

Bestellen Sie kos

tCfllOf unseren Farbfcara-

log mit 2000 Fenenhausern in

ganz Dänemark
Wahlen Sie ihr Traumhaus -

zahlen Sie aber erst das
Depositum im Februar
Katalog eiscne-m 30 U

Büro Sonne und Strand
DK-9492 ßlokhus

9-20 Uhr 7 Tag» Tel 00458-245600
in der Woche

m
Schweden

SCHWEDEN
Sommer und Winter In V&rtnland, VA
stergbüand und Palaland. 1000 Ferien
bAuser und eine große Auswahl von

Pauschalaiigeboten. Graliskalalog.

SCHWEDEN REISEN WEST. Box 244C
S-65195 Kartotad. Tel M 46 54/1» 21 76

Wallic, FeWo in herrL Ski- u. IVan-
dergeMet v. Priv. ai vermieten.

TeL02 12/1 33 33 D.89876

Frankreich

FRANCE REISEN
Ihr Partner für Skireisen 1

SKI in Frankreich
plus SKI-SCHWEIZ!

8500 Ferienwohnungen
Chalets, gemütliche Skihotels
in den beliebtesten Skiorten.

Wer schnell bucht sichert sich
die besten Angebote.

Großer Farbkatalog kostenlos

Telefon 0 89/28 82 37
Theresienatr. 19 8000 München 2

Syft, Strandn.
ExkL Frlesenelnzelhs. u. berrL Reet-

dnetabs. L Kämpen ab tot frei
TeL 08 II / 54 *2 §3 od. * 46 51 / £ 55 11

Sylt-MuDlaBorsch
200 m z. Wasser, 3 ZL. 87^ m* EG mit
Garten, voilroöbL. TV. TeL. DM 75.-/

Tag. TeL 040 / 77 80 46

Bayern

Garmisch-Partenkirchen
Bezugsfertig gewordene

eiklosfre Fertenwetraong
73 m-, zentrale, ruhige Lage, für
4-8 Fers., ab L 12. zu vermieten >

TeL 02 31/14 50 24 o. 0 25 91/71 07

Ganniseli-PartenkbclMn
Mu «b. KomL-fNianMivuioea rut» lg., 2-6 P.

J. Oster. Gäsfchous Soslehol. Bnutnusstnes 9.

TSL088 21/506 02

Wangerooge
Sehr «chflnp Ferienwohnungen. Meer-
blick, komplette, geschmackvolle Aus-
stattung. Sonderpreise auch Ober
Weilmacbten/Keujahr. Wangen

Uriaubsservice, TeL 0251 / 4 01

W—tertudBfit
SpiUenlage. kpL elnger. Ferien-Ap-
partem. im neuen Kurzentr. (gegenüb.
d. MusikmuBCbel) m. fr. MeeresbL, L
NS. Welbn, VS, v. Priv. zu verm, TeL

TV-Color vorh. TeL 0 2* 64 / 28 29

Inzell/Oberbayern
Kon!or!-Fef;enw. mil Fart^T/. Spulm.,
2-7 Pera.. von 3S-105 rn

!
,
zentrale, ruhi-

ge Lage, Sonnenterrasse. Hallenbad.

Whirlpool, Sauna, Solanum. Fitneßan'.a-

ge. Kir.dernaradiei. herrt. Wande-wege
im Natorschutzgebict. tur den Winter

SKi-, Langiaul-Arrargements. ideal für

Ferien-. Kurz- oder Aktivurlaub.

Haus Rochus - Hotel Post

8221 Irueil, Tel. 0 86 65 60 11

Schweden
Fenenhäuser. Blockhäuser. Bauernhöfe

Katalog anfordemü!

SHscfewsftde Ferieftas-Vänltäui

Box 117. S-28900 Knislinge.

T. 004644/60655

Genießen Siejetzt od. später das milde
Klima der Provence. KfL-Hs. am

Meer. 5 Pers. TeL * 40 / 6 01 5« 72

Provence
Komi. Ferienhaus f. 4 Pers., 6 km
v. Strand (Antibes), DM 500,- bis
600,- pro Wo. (Saison), Verafmb,
Terrestlaan 20, 1900 Overijse,

Belgien.

Finnland

9B FINNREISE
KkstarwaB 4 • 2 Hamburg 1 - 040/32 G0 16

Österreich

Mitte(berg - Ktemabeftal
Gemüt! FeWo, ca. 68 m* bis 5 Pfirs^ 2
ZL KiL Bad. Parfe-TV. TeL lm Haus:
Kegelbahn. HaUenb., Fitneß-Raum,
Sauna u. Gar., frei Weihn./Neujn DM
124.- bis 140.-/Tag. noch Term. 1987 DM
70.- bis 90.-/Tag. TcL «4* /641 82 15

Schweiz

Sytt-Kuftum o. Wustarfaad
FatereKMunaan vor- u. Nocftsotton tat auch
•nge Tüntes HoupSaöon. leilw. m SOrwimm-

öod. Saust u. 9otalun IVG-Sv«. Borearck» 5.

2280 VtesWond®^ Tel. 048 51 / 50 97

Sylt, Horaun
Fcwo in ruhiger Lag« in Strandnäbc f.

2-6 Pers.. 30-68 m*. AppartemenLhäu-
ser .Möwe", Schulstr. 1. 2284 Hörnum,

Tel 046 53/15 42.

Drlaab ohne Rnnwnrl

auf kleinem Bauernhof im Bayerischen
WakL TeL 0 85 44 / 85 74

München
Komi-FeWo. ruhig, beste Lage. 3-6
Fera, famiUenfreundL, preiswertes

SchntqtpeiangeboL

TeL 08998/71»

Nebel /Amrum
ginj^ih«_ sehr gute Lage: 2-ZL-Whg.
(53 1987 frei 3-ZL-Whg. 05 m*)
Weihnachtsferien 1986 u. teilweise 1987

freL Tel 040 / 8 44 81 2»

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer
mit an, wenn Sie

in Ihrer Anzeige eine

Telefon-Nummer
nennen

Versch. Inland

ab 35,- DAL in firauotage, Hkhnaoklee. Bad Sachsa, komfort. Ausstellung, Baik..
Farb-TV, komplett elnger. Kürhe, Bettwäsche inkL absolut ruh. Lage. IQub-

raum u. Sauna kostenlos, preiswerte Woehenendpauschalen.
WANDERTOURISTIK GMBH, Xhelnstr. 19. 62W Wfesbadea. T. 0 61 21 / 3* 7* 67

Komfortappartements
ScMmtal. Sauna. Brasiiaoa«arz.

Tel. W 21/ 30 76-2 78

Frisc9u«tteii
Thymuskuren
Saueretoffmenrsciwitt-Tnerap*
Ozon-Therapw. Akupunktur

auch amoulant* Behandlungen
Ärztlich geierteL fei. 04154-6211

Batift RBvflaBnüM

WoT Sandkrug/Okteaburg.
dteem südL Nordsee,

und im Ocecno,

Nord, unter ärztlicher Leitung. Voll-

wertkost, Fastenkuren.

Karibik-Kreuzfahrten

zu Super-Preisen

Berlin
3-Zi.-Kft.-Ferienwhg. im Grünen. 2-4

Pers., Farb-TV, ab soL TeL 134/
4 14 SS 19.

Bettzneraip/WaUis, 2M0 m 8b. AL
FEWO bis 4 Pers. zu verm.

TeL Mfe-Fh 0 2=51 /5 23 33

Sa. n. So. 9 22 93/ £13 49

Arosa
Lus. einger. 3-Zi.-FeWo. Spitzenlage
Inner-Arosa in Nähe Hörnli-Gondel-
bahn/SammelpL SJdschule, einige Ter-

mine fr. lm JanVFebr./Marz.
TeL *49 / 8 80 79 10

Laax/Fttms
3-ZL-Kft-Ferlenhaus 15 Belten). 100,-/

140,- sfr, frei (außer 28. Z-I4.

3

. 871 Tel
* 41 02/5 21 20.

Lenzerheide/Schweiz. Komi Fewo
bis 4 Per«, Kamin, Geschirrspüler,

TV, Garage, zu vermieten.
Telefon 0 23 31/5 21 51.

Skigeb. Vilkirs

(franz. Schweiz), 1300-3000 m
(Schneesieber), Lun-Chalet, 85
m:

, 2-6 Pers., eleictr. Hzg, off.

Kamin, ruh. Sudhang, v. Priv. zu
verm. für 13 sfr pro Pers./Tag ab

10. 1. 87, auch Ostern.

(02 28) 31 38 39

ÜBERWINTERN Df TESSIN: KomL-
App. ln kl Raus, oberb. Locarno, Gart.,

ZH. TV. zu Sonderpreisen.

Tel 6 7* 81/ 27 93 41

-RothomMck-
Die Top-Appartements ab sfr 950,-
pro Woche. G roSes Hallenbad.
Tennis- u. Squashhallen. Eigener
Kindergarten. Gratis-Bus zu den
Skilifts.

TeL 00 41 81 /31 0811

SKI
Les 3 Vallees- Savoyen. Vermie-
tung v. Studios u. Appartements.

Agence des Belleville
B. P. 34 - TeL 00 33 79 00 61 13

F-73440 LES MENUIRES

Spanien

Can Picafort
Mallom, FeWo zu vermieten

TeL 941 82/ 78 33

Costa del Sol
urtauo kn mUd. Kftno Bsnpos. RBtaMunrNBtia
Estepona prefcw. zu vwmetev z B. 3 uon t d
ZM OK. b8 I4lkz nach WON 1650,- DU +

NeDMami- Sfiunü 900 m.

T«L 0 21 57/ 34 49

Costa del Sol in Wintar
Bungalow. 2 SchlafzL Bad, KiL kompL
neu renov^ F.inrichlung neu. OkL 86 -

März 87 noch frei TeL 0 69 / 52 00 OB od.
06122/12275

l'Mi.ltlHÄSi
2 B5d-, 2 KiL, Farb-TV, TeL a. Wunsch
Hausmädchen, schon jetzt günstig

buchen. TeL 0 40 / 4 39 21 24

TENERIFA - HIERRO - LA PALMA -

LA GOMERA- RESERVATION (SEIT
19541 Ausges. Hotels. Apptmts. u. Bun-
galows. günstige Direktflüge. TeL

(9 23 61)229 67

in Luxussuiten
große tropische Gärten, Pri-
vatpools und himmlische Ruhe.
Ab 2400 DM p. W., für 2 Pers.

Prospekt Nr. 1 15 anford.
Orlando S. A.

Apto. 691, Puerto de la Cruz

MaiteUa, Costa del Sol

Großzügige, lux. ausg. Häuser,
u. 3 SchlafzL, off. Kamin, Pergola,

ca. 140 m1
,
vermietet

Esmosa 0 89 / 23 03 52 64

Überwintern auf Ibiza u. Menorca, v.

Priv. gtunsL AppLs. u. Hauser frei. TeL
0 46/6 45 14 45/34.

T7VTTKT
Preiswerter Ferienbungalow b. Puerto
de Ja Cruz. 2 DoppelschlafzL, 2 BadezL,

zu v-ennlelen
TeL 9 61 21/38 71 41 («rar abends)

Verschiedenes Ausland

US FUNCHAL (10 000 BRT) ist ein

vollklimatisierter Cruise Liner mit

gemütlicher Atmosphäre und
allem, was man von emem Kreuz-

fahrtschiff erwartä. Äußerst zuvor-

kommende portugiesische Besat-

zung.MS FUPiCHALfährt eddushr
für Neckermann Seereisen.

Betreuung durch das Neckermarm-
Rejseterter-Team.

Große Karibik-Kreuzfahrt
1 2.-28. 3. 87 (56 Tapj.

sehen ab DM ‘r/Hv,"
Die 56tSgjge Kreuzfahrt kann auch in

tka Teilstrecken gebucht werden:

Perlen der Antillen
L 2.-2LZ 87 (21 Tage),

mkLRückflts OQQA
schon sb DM dSyU,-
Genua - Madeira - Antigua - Guadeloupe

-

Berosa - Grenada - Caracas - Curacao -

Jamaica - Cuba.

Karibik und Mittetamerfca
22.2.-7.3.87 ß4Tage).

fnkLHin-und OAAA
Rbddlug schon ab DMOwv,-
CiAja-Coamel- Gtsfemaii - Hondiras -

San Andres - Costa Rica - Panama -

San Blas - Kolumbien - Aruba - Caracas.

Traumstrände der Antillen
7. 3.-28. 3. 87 (22 Tage),

mfcLHMug onnn
schon aö DM £?7U,-
Caracas - Sta Domtngj - Tottoö -

& Maarten - St Kitts - Martinique -

SL Luaa - Barbados - Tenerife -

Casablanca - Genua.

!
Dia ZaR ist knapp. Daa Theraptoiwetu

P^chosomaMsche ftohkJWk tn BadiälalBS
Köntaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen

FachkEnik, Parkstr. 25,4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22/18 01 11 -2,

Telex 9 312 212 ^

II Für die kostbarsten Wochen des Jahres -

Beratung und Buchung in allen NUR TOUWSTTC-
R3SEBÜR0S, KARSTAOT-Rasebüros, bei

NECXERMANN Katafc®Welt-f-Retsen sowie bei

Volksbanken und allen NURTOURISTIC-

PARTNERN. Experten-Beratung unter Teiefon:

069/2690399. £§
| auf Nummer Neckermann [neckermann reisen]

Ferien in Florida
ln Sarasota/Bradanton am Oott von
Mexiko vermlBtan wir unser gepfl.

und luxuriöse*Wohnhaus. fnStrand-
nÄha gelegen, mit Klimaanlage und
viel Komfort auagestattet verfugt es
Ober Schwimmbad. 3 SchlafrSume
und lat fflr bla zu e Pers. geeiQnsL
Frei vom 20. 4. — 8. 5. u. ab 25. 5l 87.

TeL 0781 / 388 K. (Mo. - Fr. 8 - 12
und 14 - 18 Uhr).

Gefe«a Sto Jetzt cm die

Algarve (Portugal)
Sonn» und Baden daa gtuum Jahr

Sonderpr. z. Überwintern.
Preisg. FeWo von Priv.

Deutschspr. Verwaltung.

TeL 0 61 96 / 3614

Haus In Florida

ca. 2 Min. zu Fuß zum Strand, alle

Preiseltmtiglidikeitea lux. ausgestat-
tet, 95,- DM/Tag.
TeL 8 61 92 / 89 72

i ». _ to u «rurR“ * u m fil

V *-**-, m te> « ä im b r, -J ü |

Neu lm Angebot: auwwcei Huneroisnof.

saaibKJi/HJnterglemm bn Salzburger Land.

Ihr Tribünenpiatz für die

AJpme-5ki-WM.

w • Es ist gesichert durch Notar-

abwiddung und GrundOucheintrag. .

ä® ,6p • inr Ferlendomlzii gehört Ihnen eine, zwei

dMl ^ jitwF* oiMBiP oder mehr Wochen im Jahr. Für Immer.

rt|01V*M flpgiftl «T • ES ist gesichert durch Notar-

W0^/w am» Ukmm^F abwtclclung und GrundDuchemtrag. p-—

.

Sie wählen unter IS» weiteren Reisezielen (ffS
^ so. weltweit, über den TS H.-Parmer na. ume sharinc houdav

dftft wR „ tounsTÄ-verowos & servtces cmtmft • OK tostenfteie Abwicklung ihrer Urtauöswünsche gehört zum Graf-Aooibsiraae «hunstiaSe j

ts.H.*Servlce. «000 Düssewort vw.raii/»os74-s

Niederlassungen und Agenturen im gesamten Bundesgebiet.

I

sie warnen unter 1300 wetteren Reisezielen

weltweit, über den ts.H.-Partner Ra.

• Die kostenfreie Abwicklung Ihrer Urtaubswünsche gehört zum
ts.H.*Seralce.

TSLH.
TIME SHARING HOUDAV

TOunsTÄ-verowos & semees cmw
oof-Aoofrstrafle 9tutariStraße j

4000 Düssaoori 1. TW. 02 11/»OS74-9
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Anreise: Hannover Zentrum, von
der Berliner Allee in die König-
straße einbiegen, dann die zwei-

te Straße rechts.

Öffnungszeiten: mittags von 12

bis 15 Uhr und abends von 18 bis

22.30 Uhr (Kuchenzeit). Geschlos-
sen Samstagmittag, zeitweise
sonntags und vier Wochen in den
Sommerferien.
Anschrift: Schu's Restaurant im
Hotel Schweizer Hof, HinOber-

stroße 6, 3000 Hannover 1, Tel.

0511 / 34 95 252.

Schu’s Restaurant
G ourmets, die das Erlebnis eines

guten Essens in stimmungsvol-
ler Atmosphäre schätzen, werden
von „Schu’s Restaurant“ enttäuscht

sein. Das inzwischen mit einem Mi-

chelin-Stem und anderen gastrono-

mischen Auszeichnungen dekorier-

te Restaurant hat sich im moder-
nen, schmucklosen Hotel „Schwei-

zer Hof* etabliert. Im Innern erwar-

tet den Gast kühle Eleganz. Im Re-
staurantraum (morgens Früh-

stückszimmer) herrschen nüchter-

ne Linien vor. Erst auf den zweiten

Blick bemerkt man dann raffinierte

Details wie Art deco-Objekte, ef-

fektvolle Spiegel, Gardinen aus

Wildseide oder eine Täfelung aus
Vogelaugenahom.

Seit nunmehr drei Jahren wirkt

Norbert Schu (33) in seinem 50-Plät-

ze-Restaurant Die ersten Erfahrun-

gen sammelte er aufFachschulen in

der Schweiz, lebte dann mehrere
Jahre in Frankreich, wo er in „unbe-

deutenden“ Häusern arbeitete. Prä-

gend für seinen heutigen Stü waren
j^och die Münchner Lehrmonate
bei Witzigmann.

Das Angebot auf seiner kleinen,

handgeschriebenen Speisekarte

wechselt täglich. Mittags stehen

zwei Menüs zur Auswahl: Das Drei-

Gänge-Menü (zum Beispiel Terrine

von Lachs und Seezunge mit Gur-
kensauce, Scheiben von der Kalbs-

leber mit glacierten Äpfeln und
Schalotten, Pflaumenterrine auf
Zimtsabayon) kostet 43 Mark und
das Lunch-Menü mit vier Gängen
68 Mark. Als Vorspeise werden un-

ter anderem ein Salat vom Kanin -

dien mit roten und weißen Rüb-
chen für 19,50 Mark sowie eine Kür-
biscreme mit LachsklöSchen für

zwölf Mark offeriert Die Dessert-

auswahl umfaßt süße Träume zu
jeweils 19,50 Mark, darunter
Zwetschgendatschi auf weißer
Zimtsauce und Weinbergpfirsich

auf Ingwersauce mit frischen Wal-

nüssen.

Abends gibt es ein großes Menü
für 138Mark(sieben Gänge) undein
kleines für 98 Mark (fünf Gänge),

für das wir uns entschieden. Dem
obligaten ofenwarmen Baguette
folgte das Amusegueule: Parfait

von Kalbsbries (fein abgeschmeckt)
mit Hummerschaum. Von gleich-

bleibender Güte waren die dann fol-

genden Gänge, stets dekorativ auf

dem Teller angerichtet: Galantine

von Stubenküken mit Gänsestopf-

leber, Filet vom Bachsaibling mit

Kohlrabi und Brunnenkresse (Fisch

noch fest und dunkelrosa auf fein-

gewürfeltem Kohlrabi und einem
Spiegel von einer hellen und einer

dunklen Sauce), gefülltes Poular-

denbrüstehen mit Pfifferlingen (das

Fleisch aromatisch und saftig). Es
folgte eine Auswahl von Rohmilch-

käsen mit Früchtebrot Das Des-

sert karamelisierter Blätterteig mit

Zitronencreme, Brombeeren und
Eonigsauce rundete das harmoni-

sche Menü ab.

Ein günstiges Vergnügen ist ein

Dinner in „Schu’s Restaurant“

nicht denn seine Weinkarte enthält

fast ausschließlich Hochpreisge-

wächse ab 100 Mark. Offene Weine
sind auf der Karte nicht zu finden.

Der gebürtige Trierer, dessen Fami-

lie seit Generationen das Weingut

Norbertnd Heiko Scbu
FOTOS: PROPP

Georg Schu in Kenn an der Mosel

besitzt, demonstriert seine Wein-

Passioninder umfangreichen Karte
mit einem Angebot von großen

Jahrgängen und Gewächsen. Man-
che Rarität hat Norbert Schu auf
internationalen Auktionen erstei-

gert

Zu unserem Menü wählten wir

einen der günstigen Weine, und
zwar einen weißen 82er Burgunder
Aligotä für 48 Mark. Unter der Ru-
brik Petits Ch&teaux fanden wir ei-

nen roten Bordeaux Chateau du
Marquisat Cöte de Boury, 83er, für

49,50 Marie Ein Burgunder Cöte de
Nuits, Echäzeaux Grand Cru, Do-
maine Faivelay, 74er, ist für 165

Markzu haben. Den Service managt
Schus Ehefrau Heike, die zusam-
men mit dem allabendlich spielen-

den Pianisten etwas Flair und eine

persönliche Note in die nüchterne

Atmosphäre bringt

SILVIA M. PROPP
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Heibstlicbe Wanderung durch dm Pfälzer Wald: Me romantische Wassermühle bei Pleisweilef Kegtom Wegesrcwd FOTOS: e. gast

Auf den Spuren der grünen Traube
A lte kopfsteingepflasterte Höfe und hinüber zu den am Horizont Auf Schritt und Tritt entdeckt man „Auasichtsterasse der Pfalz“: Unmit-

hinter großen Holztoren locken schimmernden Schwarzwaldbergen. kleine Kostbarkeiten: rebenumrank- telbar am Schloß fuhrt eine Sessel-
hinter großen Holztoren locken

zu Weinproben, an den Häusern ran-

ken die Reben um Giebel und Erker

und Fachwerk überall: Bilder, denen

wir auf unserer Wanderung in der

Südpfalz immer wieder begegnen.

Wir haben uns einen Teilabschnitt

ausgesucht aus dem rund 90 Kilome-

ter langen Wanderweg, der in Schwei-

gen an der elsässisch-pfalzischen

Grenze beginnt auf der ersten Stufe

der Rebenterrassen unterhalb des

Pfälzer Waldes nach Norden führt

und erst bei Bockenheim nördlich

von Bad Dürkheim endet. Dieser

Wanderweg sorgfältig markiert

durch eine grüne Traube aufweißem
Feld, begleitet in voller Länge die

Autoroute „Deutsche Weinstraße“.

Unser Fußmarsch beginnt im Win-

zeldorf Leinsweiler. Gleich hinter

dem alten Brunnen (1581) führt der

ausgeschilderte Pfad in die Weinber-

ge. Auf halbem Wege zur Burgruine

Neukastel liegt am Hang von Edel-

kastanien umgehen und abseits vom
großen Reiseverkehr, inmitten der

Rebhänge das früher zur Burg gehö-

rende Hofgui Es war einmal der Mei-
ereihof sowohl für die auf der Hohe
liegende Burg Neukastelwie auchfür

die benachbarte Reichsfeste Trifels,

auf der die Stauferkaiser 150 Jahre
lang die Rachskleinodien aufbe-

wahrten.

Auf diesem Hof hatte der Maler

Max Slevogt (1868 bis 1932) seinen
Sommersitz. Slevogt hatte den Guts-

hof kurz vor dem Ersten Weltkrieg

erworben und nach seinen Wünschen

umbauen lassen. Auf die vorgelager-

te:! Terrasse stellte er seine Staffelei:

Die landschaftlichen Motive lagen

unmittelbar vor ihm. Der Blick von

hier reicht weit ins Pfälzer Land, in

die Weinhänge, die Ausläufer des
Pfälzer Waldes bis in die Rheinebene

und hinüber zu den am Horizont

schimmernden Schwarzwaidbeigen.

Auf unserem Weg mit der grünen

Traube kommen wir gleich hinter

Leinsweiler in den Weinort Ransch-

bach, der letzthin wegen seiner „Wun-
derquelle“ von sich reden machte»

Der Weg fuhrt um Albersweiler. Von
Westen ragen die Trifelsburgen ins

Weixüand. Nach wenigen Kilometern

durch landschaftlich reizvolles Reb-
land erreichen wir Gleisweiler, be-

kannt wegen seines subtropischen

Parks. Im gastlichen Weyher locken

bereits die nahen Wälder des Moden-
bachtals. Es folgt Rhodt mit der

„schönsten Gasse“ der Pfalz, noch ge-

pflastert und von einer Kastanienrei-

he beschattet An den warmen Haus-

wanden ranken sich Reben hinauf.

Auf Schritt und Tritt entdeckt man
kleine Kostbarkeiten: rebenumrank-

te Madonnen, signierte Torschluß-

Steine, alte Zunftzeichen. Von Rhodt
schlängelt sich derWeg durch weites
Rebgeländer hinaufzum Schloß Lud-

wigshöhe, dem ehemaligen bayeri-

schen Königsschloß, im Jahre 1851

erbaut In vornehmer Zurückhaltung

steht es ineinem Hain von Edelkasta-
nien, *»fng „Villa italienischer Art in

des Königreiches mildestem Teü“ .

So beschrieb der bayerische König

sein Schloß in der Pfalz, die damals

noch zu Bayern gehörte. Der helle

Bau wurde 1975 vom Land Rhein-

land-Pfälz übernommen. Im ersten

Stock ist seil 1980 die Galerie Max
Slevogt untergebracht

Uns locktnun eine luftige Fahrt zur

&."v-

Motiv« an Wanderweg der SSdlfchen WeinstraSe

„Aussichtsterrasse der Pfalz“: Unmit-

telbar am Schloß führt eine Sessel-

bahn hinauf zur Rietburg auf eine

Höhe von 550 Meter. Hier oben bietet

sich eine weite Sicht über das Reben-

meer bis hin nach Speyer. Hier be-

ginnt aber auch der Pfälzer Wald, ein

Paradies für Wanderer. Jetzt ist dazu

vielleicht die schönste Zeit: Laubfar-
hung und Herbstsonne zaubern einen

MärchenwaH, eine Stätte der Stille

und Abgeschiedenheit

Unser Wanderweg bleibt auf der

oberen Stufe derRebhänge und führt

in den idyllischen Weinort St Martin
amFuß der Kropsburg, von vielen als

das schönste Dorfan der Weinstraße

bezeichnet Reben ranken an allen

Hausern, überall spitze Giebel, kunst-

volle Torbogen, Statuen in muschel-
ähnlichen Haus-Nischen. In der Mai-

kammerstraße fallt der Hof.Saulheim
mit dem malerischen Renaissance-

Erker und dem reichen Innenhofauf.
Unser Weg bleibt immer gut mar-

kiert Bald weckt von weitem schon
ein breites rotgelbes Gebäude auf ei-

nem Bergkegel unsere Aufmerksam-
keit Es ist das Schloß Hambach, das
man auch die Geburtsstätte der deut-

schen Demokratie nennt Hier oben
auf der alten Reichsfeste hatten sich

Bürger und Freiheitskämpfer zur er-

sten Volks-Kundgebung versammelt

Unser Tagesziel ist das zu Füßen
des Schloßbergs liegende Neustadt,

dessen Altstadt um den historischen

Markt ihren alten Charakter erhalten

hat Am Ende unserer Wanderung
probieren wir in einem behaglichen

Gasthaus gegenüber dem histori-

schen Rathaus die pfälzische Regio-

nalküche und kosten, was wir an den
Hangen haben reife» sehen: den Pfäl-

zer Wein. ERICHGAST

Auskunft: Fremdenverkehrsverbazid,
HmdenburgstraBe 12, 6730 Neustadt/
WeinstraSe, TeL 06321-856302/328.

Ein Seitensprung von der Deutschen Weinstraße
Freinsheim

Deidesheim, Neustadt Maikam-
mer - wer die Rheinpfelz bereist,

weilt meist in Hen bekannten Winzer-

gemeinden der Deutschen Weinstra-

ße, ohne zu merken, was er schönes
links liegen läßt Etwa das fünf Kilo-

meter rheinwärts von Bad Dürkheim
gelegene Freinsheim. In dem 3600-

Einwohner-Ort stehen die wohl best-

erhaltenen Befestigungsanlagen aus
dem Mittelalter in der Pfalz.

Verwinkelte Gassen, Torbogen, al-

te Laternen zu beiden Seiten des gut
zwei Kilometer langen Ringwegs um
den historischen Ortskem, und Tür-
me - manche noch bewohnt andere
zu vermieten: Zum Feiern der Casi-

noturm für etwa 30 Selbstversorger

zu 60 Mark pro Tag; zum Wohnen der

Diebsturm mit einem Ferienapparte-
ment für zwei bis drei Personen eben-
falls zu 60 Mark pro Tag; zum Wein-
probieren der Haintorturm.

Gepflegte Parkanlagen mit Blu-
menbeet«! zu Füßen des efeumn-
rankten Herzogturmes; hier und da
erinnert ein Feigenbaum im Schutz
des alten Gemäuers daran, daß die

Vorderpfalz Deutschlands sonnigstes
Klima hat Zwei Autostraßen teilen

den nur Fußgängern vorbehaltenen
Ringweg entlang der Stadtmauern in

vier Abschnitte, eine führt durch zwei
mächtige, durch eine S-Kurve von-
einander getrennte Tordurchfahrten,
die jedoch zusammengehören und
das einstige Bollwerk der Befesti-

gungsanlage bildeten: das Eisentor.

Hauptsehenswürdigkeiten des

Stadtkerns sind die gotische Kirche
und ein barockes Rathaus. An Moti-
ven zum Festbalten auf Leinwand,
Skizzenblock oder auch Film mangelt
es in dem liebevoll gepflegten Städt-

chen nicht, auch nicht an gemütli-
chen Lokalen, in denen guter Wein
ausgeschenkt wird. Der Besuch einer
rustikalen Weinschänke oder eines

gemütlichen Restaurants, meist ehe-
malige Keller und an oder zumindest
nahe der Stadtmauer gelegen, krönt
die Stunden in Freinsheim.

Nur fünf Holztische und etwa 30
Personen finden im kleinen, urge-
mütlichen JUt Freinsheim" Platz.

Ziegelgemauerte Wände, eine Theke
aus aufgeschichteten Holzquadem,
Fachwerkbalken und Zimmerpflan-

zen in ausgehöhlten Baumstämmen;
alte Lampen und Töpfe. Hier wird
Schmackhaftes zu gastfreundlichen
Preisen serviert Neben Pfälzer Spe-
zialitäten wie Leberknödel oder Sau-
magen und Wellfleisch mit Sauer-
kraut und Graubrot gibt es im ehema-
ligen Weinkeller vor allem kleine Kü-
che: Sechs große Schnecken kosten
6,50 Mark; eine erstklassige französi-
sche Zwiebelsuppe 3,50 Mark; die
große Salatschüssel mit Schinken
und Käse 7,50 Mark - dazu schmeckt
der Wein noch mal so gut

MARKO CORIC

Anskauft: Fremdenverkehrsverein
VerbandsgemeSnde Freinsheim,
Hauptstraße 2, 8713 Freinsheim, TeL
06353 / 6611.

KATALOGE
Afrtodii (Adalbertstraße 544-48,

6000 Frankfurt 90) bietet in sei-

nem Katalog Australien/ Neu-
seeland 86/87" das bisher um-
fangreichste und im Vergleich

zum Vorjahr preisgünstigere Lini-

enflug-Programm für Australien

und Neuseeetand an. Neben
großen-' Rundreisen ab/bls
Deutschland (Preisbeispiele: 25
Tage kreuz und quer durch die

Nord- und Südinse! Neuseelands
ab 93K) Mark oder, eine weltum-
rundende 24-Tage-Kombination
Australien/Neuseeland mit Ha-

'

waii und Los Angeles ab 10 28Q

Mark), gibt es Städtereisen

schon ab 3185 Mark. Besonders
vielfältig ist das Angebot an Se-
geltörns und Safaris, und wer ei-

ne Erlebnistour auf eigene Faust
machen will, kann preisgünstig

ein Camping-Mobil oder einen
Geländewagen mieten.

Wolters Reken (Postfach 100 147,

2800 Bremen 1): „Reisen für Clubs
'87" - Brie abwechslungsreiche
Auswahl an Zielorten, vom hohen
Norden bis zu den Alpen, bietet

der Clubveronstalter seinen Kun-
den auch im nächsten Jahr. Vom
einwöchigen Aufenthalt cüf Mal-
lorca oder Ibiza über urige Wo-
chenenden in Bayern bis zu stil-

len Tagen in Schleswig-Holstein -

für jeden Gast ist etwas dabei.
Eine Woähe Ibiza inklusive Rüg
und Übernachtung in einem
Drei-Steme-Hotel mit Halbpen-
sion ist im Doppelzimmer schon
ab 829 Mark zu.buchen, eine Wo-
chenendschiffsreise nach Malmö
mit Stadtrundfahrt durch Kopen-
hagen, einer Übernachtung im
Hotel der Mittelklasse, Transfers

und Reiseleitung kostet 288 Mark.

Rotoors (Untermainanlage 7, 6000
Frankfurt 1) „Qualitätsreisen -

Rumänien". Das bewährte Pro-

gramm des Rumänien-Speziali-

sten umfaßt auch in dieser Saison
wieder Winterurlaub in den Kar-

paten, Städtereisen und Kurauf-
enthalte. Alle angebotenen Lei-

stungen sind buchbar mit eige-

ter- oder Linienflug. Besonders
preisgünstig gestaltet sich der..
Urlaub bei einer Aufenthahsdau*
er von vier Wochen: Bis zum 19. •,;=

Dezember und vom 2. Januar bis

3. April kostet eine vierwöchige
Kur in den Kurorten Herkulesbad,
Bad Sovata oder Bod Felix Inkhi-

~

sive Flug und Vollpension 1442- :
Mark. Verlockend ist auch .das. _v.

preiswerte Angebot für Winter-'-'
Sportfreunde: Zwei Woeben kn •

‘

internationalen Luftkur- und Win-.
.

tersportort Poiana Brasov in den :

Südkarpaten können inklusive

Flug, Übernachtung mit Vollpen-
:

;

sion schon ab 665 Marie gebucht
'

werden.

Der Portugal Reisedieait (R& -

temstroße 3, 6369 Schöneck T) fiat
-

in seinem Katalog „Portugal Win-: J
ter 86/87" ein interessantes and V.

preisgünstiges Programmier die

Wintermonate zusammen#»-'
stellt. En 14tägiger Aufenthalt

auf den Azoren kostet mit Über-

nachtung Im Doppelzimmer und
Ffühstüdc in einem Drei-Steme-. .

Hotel mit Rüg ab/bis Frankfurt

1559 Mark, drei Nachte in Ussa-
:

bon bei gleichen Leistungen 698

.

Mark. En abwechslungsreiches
Zusatzprogramm sind die Wari-

'

derwochon, beispielsweise an
der Algarve ab 122 Mark oder'

auf Madeira ab 349 Mark.

Rasch (Schwanthalerstraße 40, -

8000 München 2): „Ferienwoh- .

nungen und Reisen 1986/87 Mal- •

ta" - Die eigenwillige Weine Insel

im Mittelmeer, nur 90 Kilometer
südlich von Sizilien gelegen, ist

nicht nur für Badeurlauber inter-..

essant. Als eines der ganz weni-
gen Reiseziele bietet Malta auch
dem Kurzurfouber die Möglich-
keit, drei, vier oder sieben Tage,
auszuspannen oder die reichhal-

tige Kultur der Insel zu erobern.
Drei Tage im Appartement sind •

beispielsweise ab 616 Mark zu-
bucnen, sieben Tage in einem
Landhaus auf der Nachbarinsel
Gozo kosten ab 746 Mark. Für
einen 14tpgigen Aufenthalt im
tradftionsreichen Phoenida sind

'

1720 Mark zu bezahlen. Alle An-
gebote können als Pauschalreise
oder mit Egenanreise gebucht -

werden, Charterflüge sind ab
Hamburg und Köln möglich.

...eine Stadt wie im Bilderbuch

Die bewegte .Geschichte dieser über tausend Jahre alten Stadt ist mit Salz aewürzt
Das „weiße Gold des Mittelalters’

1

verhalt Lüneburg zu ungewöhnlichem Aufstieg Sott urtdAloor -
diese natürlichen Kurmittel machten die alte Salzstadt zu einem getränten Kurort

Die Stadt ^er Backsteingotik - unzerstörtes Kleinod - ein Gesamtbaudenkmai von unverwerhsetta^m
Charme. Deriinkaufsbummel läßt s“h in Lüneburg ganz problemlos mit einem Kultur$treitzun% rbindeo

Dazu kommt eine vielgestaltige Gastronomie: von der urigen Kneipe bis zum Spirzenrestauranh
; • Lüneburg - schauen, bummeln, erleben - ohne Hektik.

Information: Werbe- u. Verkehrsamt • Rathaus • Telefqp. (0 41 31t *'45 92


